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Ihsi ' tnSckige Kämpfe in den Karpathen .
westlicher Kriegsschauplatz .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 8. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 7. März nachmittags . Wir machten nördlich
Arras im Gebiet von N o t r e *2) ante d e Lorette , wo

unsere Gegenangriffe uns gestatteten , mehrere Schützengräben
einzunehmen , weitere Fortschritte . Die Verluste des Feindes
sind bedeutend . In der Champagne rückten wir nördlich

Perthes und Beau Sejour vor . In den V o g e s e n nahmen
wir nacheinander westlich Münster zwei Gipfel des Großen
und des Kleinen Reichsackerkopf ein . Der Freind machte zwei -
mal von M ü h l b a ch und Stoßweier , d. h. von Süden

und Norden , Gegenangriffe , die wir beide völlig zurück -

schlugen . Wir nahmen unsererseits I n b e r g auf dem Nord -

ufer des Fecht (1 Kilometer nördlich Sulzern ) und vosgrößerten
diesen Erfolg weiter nördlich durch die Eroberung der Höhe
Sbd südlich Hohenhütten . Am Hartmannsweilerkopf
wiesen wir einen Gegenangriff eines deutschen Bataillons zurück ,
welches schwere Verluste erlitt > und zahlreiche Gefangene in

unseren Händen ließ . , j

Paris , ,8 . März . lW . T. B. ) A m t l i ch e r K ri e g s -

bericht von gestern abendl Nördlich Arras bei Notre

Dame de Lorette versuchten die Deutschen einen Gegenangriff .
konnten jedoch nicht vordringen . Sie unternahmen dann noch
drei ändere Gegenangriffe , welche ebenfalls mißlangen . In
der Champagne westlich Perthes faßten wir in einem sehr

stark befesngten ' Gehölz Fuß und machten Gefangene . Nörd -

lich Perthes warfen wir einen Gegenangriff zurück . Wir ge -
wannen auf der Kuppe nordöstlich Le Mesnil Gelände und

eroberten einen Schützengraben nördlich von Beau Ssjour .
Im Walde von Consenvoye ( nördlich Verdun ) warfen wir

einen Gegenangriff zurück . In den Vogesen rückten wir auf

den Hängen des Reichsackerkopses vor und machten Gefangene .
Am Hartmannsweilerkopf warstn wir fünf Gegenangriffe

zurück .

Die Aushebung der Delgier .
Bon der holländischen Grenze , 8. März . <T. U. ) Der Bericht -

erstaiter der . Tyd ' in StuiS meidet , es ' ei jeyt sicber , datz binnen
kurzem alle unverheirateten Belgier von 18 bis Jahren auf -
geboten würden , um sich nat der ,�ront in Frankreich zu begeben
Diejenigen , die sich vor der amilichen Änfforderung stellten , würden
die den Kriegssreiwilligen eingeräumten Borteile genießen . Der -
selbe Berichterstatter teilt mit . daß seit dem 4. Februar die ver -
heirateten Belgier nicht mehr in die Frontlinie gesandt würden .
Aus La Panne , westlich von Nieuport wird vom 26. Februar ge -
meldet , daß gegen 10 Ubr morgens und nachmittags um 4 Uhr
Sprengkörper abgeworfen wurden .

Das Garibalüikorps aufgelöst .
Soscl , 8. März . ( 28. T. B. ) Nach einer Nachricht aus Lyon

wurde die Legion der Garibaldiner auf eine Weisung des Kriegs -
Ministeriums hin aufgelöst . Dies wurde den 700 italienischen
Freiwilligen mitgeteilt , welche die Rückkehr des in Paris weilenden
Peppino Garibaldi abwarten , um ihre Beschlüsse zu fassen . Die -
jenigen Freiwilligen , welche in Diensten Frankreichs verbleiben
wollen , werden der Fremdenlegion zugeteilt werden , die anderen
können mit Geleit an die Grenze von Italien zurückkehren . Die
Gründe der Zluflösung sind nicht bekannt .

Die englische Verlustliste .
London , 8. März . ( T. U. ) Die englische Verlustliste , die

für Offiziere die Tage bis zum 8. Februar , sür die Mannschaften

diejenigen biS zum 10. Februar umfaßt , gibt die Namen von 6 ge -

töteten und 18 verwundeten Offizieren an . Einer von diesen ge -

hörte dem kanadischen Kontingent an . Von den Mannschaften

werden 268 als gefallen . 467 als verwundet und 33 als vermißt

angegeben . Die schwersten Verluste baden die schottischen Garden

erlitten , die 59 Tote zu beklagen haben . Das Königs - Zchützen -
korvs figuriert mit 50 Verwundeten , die Northumberlandfüfiliere mil

35 Verwundeten , das Walliter Regiment mit 84 Verwundeten .

Sonstige schwere Verluste erlitten die Coldstream Guards . die Sber -

wood - Jäger sowie die Argyll and Sulberlaiid - Hochländer . Man

fiehl jedoch jedoch aus den Verlustlisten , daß Ansang Februar eine

Reibe Regimenter , die bisher die Last der Gekechte nicht zu sehr zu

tragen hatten , an die Front gezogen wurden . Es sind dies vor

allem die mittelenglischen Regimenter , die Rortb " npton ' btre », die

Loncol ' bires , Worcesterihires und die SParwicksfnres die letzt an die

Reibe kommen . Auch die irtändn ' chen Regimenter werden mit be -

trächtltchen Verlusten erwähn : .

vie Meldung öes Großen Hauptquartiers I Pin gefährlicher Vorschlag .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den !

8. März 1915 . ( W. T . B . )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Feindliche Flieger bewarfen Ostende mit

Bomben , die drei Belgier töteten .

Die Kämpfe in der Champagne dauern fort .
Bei Souain wurde der Feind gestern abend im

Handgemenge zurückgeschlagen , nachts setzte der

Kampf wieder ein . 3n Gegend nordöstlich von

Le Mesnil mißglückte ein feindlicher Angriff
nachmittags gänzlich . Unser nächtlicher Gegen¬
angriff war erfolgreich . 149 Franzosen wurden

gefangen genommen .
5m Priesterwalde nordwestlich von Pont - a -

Mousson wiesen wir französische Borstöße ab .

3n den Bogesen sind die Kämpfe in Gegend
westlich von Münster und nördlich von Senn -

Heim noch nicht abgeschlossen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Südlich von Augustow scheiterten russische

Angriffe unter schweren Verlusten für den

Feind .
Bei Lomza sind weitere Kämpfe im Gange .
Westlich von Prasznysz und östlich Plock

machten die Russen mehrere vergebliche An¬

griffe .
Bei Rawa schlugen unsere Truppen zwei

russische Nachtangriffe ab .

Russische Borstöße aus Gegend Nowe

Miasto hatten keinen Erfolg . Die Zahl der ge¬

fangenen Russen betrug dort 1599 Mann .

Oberste Heeresleitung .
* *

*

Der ösierreichische Generalstabsbericht .
Wie » , 8. März . ( W. T. B. ) Amtlich wird verlaut -

bart : 8. März 1915 :

Durch die noch andauernden Kämpfe in Russisch -
Polen wurden vielfach Erfolge erzielt . Der Gegner wurde

aus mehreren vorgeschobenen Stützpunkten und Schützenlinien
unter starken Verlusten geworfen . Gleichen Erfolg Hatte «ein

kurzer Vorstoß unserer Truppen an der Front in Wcstgalizien ,
wo im Räume bei Orlice Teile der feindlichen Schützen -
linicn durchbrochen und eine Ortschaft nach blutigem Kampfe
erobert wurde . Mehrere Lssizicre und über fünfhundert
Mann des Gegners sind gesangen .

In den Karpathen wird hartnäckig gekämpft . Im
Räume bei Lupkow setzten die Russen gestern nachmittag einen

Angriff mit starken Kräften an . Unter Einsetzen neuer Ver -

stärkungen wurden die gelichteten Reihen des Gegners stets

erneuert und mit allen Mitteln vorgetrieben und der Angriff

trotz schwerer Verluste dreimal bis nahe an unsere Stellungen

vorgetragen . Jedesmal scheiterte der letzte Ansturm der

Russen unter vernichtenden Verlusten an unseren Hindernis -
linicn . Hundertc von Toten liegen vor den Stellungen . In
einem anderen Abschnitt der Kampffront gingen eigene

Truppen nach abgeschlagenen russischen Vorstößen überraschend

zum Angriff über , eroberten eine bisher vom Gegner stark

besetzte Kuppe und machten neuerdings zehn Offiziere und

siebenhundert Mann zu Gefangenen . Auch aus einer bcnach -

borten Höhe wurden tausend Russen gefangen .
In Südostgalizicn holte sich starke feindliche

Kavallerie , die gegen einen Flügel unserer Stellungen isoliert

vorging , eine empfindliche Schlappe .

Der Stellvertreter des Chefs . des Gcncralstabes
von Hoefer , Fcldmarschallcutnant .

Die „ Deutsche Tageszeitung " findet , daß die Landwirte

von der Regierung schlecht behandelt werden . Das Blatt des

Bundes der Landwirte beklagt sich besonders darüber , daß die

zur Beschaffung von Fleischdauerwaren verpflichteten Städte

zu niedrigeren als den von den Händlern gebotenen Preisen

enteignen können . Ginge es nach dem Herzen der „ Deutsch .

Tagesz . " , so hätte die Bundesratsverordnung zu lauten : Es

wird als Grundpreis für die zwei Zentner schweren
Schweine der jeweilige Marktpreis des Bezirkes ange -

nommen . Für die unteren Gewichtsklassen wird dann für

die Minderbewertung eine Skala festgesetzt , etwa für die

Gewichtsklasse 90 bis 95 Kilogramm 3 Mark niedriger , sür

die Gewichtsklasse 83 bis 90 Kilogramm 6 Mark niedriger .
usw .

Durch die Bundesratsverordnungen vom 25 . Januar und

25 . Februar 1915 ist den zur Sicherstellung von Fleischvpr -
rüten verpflichteten Städten das �Enteignungsrecht zuge¬

sprochen worden . Tie Uebernahmsoreise wurden für die

Schweine von 60 — 100 Kilogramm Lebendgewicht nach den

Ende Januar erzielten Notierungen bestimmt , während bei

Schweinen über 100 Kilogramm die amtliche Preisseststelluttg
des von der Landeszentralbehörde bestimmten Schlachtvieh -
Marktes und Abnahmeortes nach dem Durchschnitt der beiden

letzten Hauptmarkttage vor dem Eigentumsübergäng maß -
gebend ist . Die Bundesratsverordnnngen setzen zwar Hohe

UebernahmSpreise fest , die nach einer Zeit bestimmt sind , da

die unerhörte Preistreiberei auf dem Schweinemarkt bereits

in vollster Blüte stand . - Aber da die infolge des großen Auf -
triebes verhältnismäßig billigen Magerschweine normiert

worden sind , wurde die wüste Treiberei der Preise von Speck -
schweinen etwas gehindert . Ueberschrcitcn nämlich
diese Preise eine gewisse Grenze , so wird es ' für den Käufer
vorteilhafter , Magerschweine trotz der im > Verhältnis zrnn

Lebendgewicht geringeren Ausbeute zu kaufen . J3 a n z ver¬

hindert kann die Hausse auf dem Speckschweinc -
markt dadtirch nicht werden , da die Fettschweine zur Bcrei -

tung von Dauerwaren besonders geeignet sind , aber

trotz der lebhaften Nachfrage zur Erzielung höherer Preise
mit einem Erhaltungsfutter durchgehalten werden können ,
das im Verhältnis zu den während der Mast erforderten
Quantitäten gering ist .

Ter Vorschlag der „ Deutschen Tageszeitung " geht nun

dahin , den hohen Preis der F e t t s ch w e i n e zum

Grundpreis zu nehmen , nach dem sich gemäß einer fest -

zusetzenden Prcisskala auch der Preis der Magerschweipe zu

bestimmen habe . Es soll aber zum Grundpreise incht nur

der Preis der teuersten , statt wie bisher der billigsten schweiue
genommen werden , es soll auch in diesem Grund -

preis das Gesetz von Angebot undSt ach frage
voll und ungehemmt zur Geltung kommen .

Ausdrücklich spricht das Bündlerblatt von dem „j e w c i l i -

g e n " Marktpreis .
Gingen die Wünsche der „ Deutschen Tageszeitung " in

Erfüllung , so würde nicht nur das am st ä r t st e n kon¬

sumierte Fleisch horrend im Preise getrie -
den , es würden nicht nur die zur Anschaffung von Fleisch -
dauerwaren verpflichteten Kommunen durch die Bezah -

lung mutwillig hochgetriebener Preise zu einer versteckten
Subventionierung der Landwirte trotz ihrer an sich

ungeheuer hohen finanziellen Kriegsbelastung gezwungen , es

würde auch mit den höheren Preisen der Schweine d e r

F u t t e r w e r t der Kartoffeln st e i g e n. Da sich die

Regierung zu der Beschlagnahme der Kartoffeln nicht ver -

stehen will , so gäbe es nur ein Mittel , die Landwirte von

der so rentablen Verfütterung der Kartoffeln abzuhalten und

ihnen eine reichliche Beschickung der städtischen Märkte schmack -
bafter zu machen : eine nochmliligc Erhöhung der erhöhten

Kartofsclhöchstprcisc . Darauf will auch das Organ des Bnu -
des der Landwirte offensichtlich hinaus . Es schreibt : „ Selbst
die neuen Kartvffclhöchstprcisc sind im Verhältnis zu den

Futtermittelpreisen noch immer zu niedrig . "
Warum sind sie zu niedrig ? Weil im Januar der regel -

lose Masseneinkauf der Städte zu einer künstlichen Schweine -
Hausse geführt hat , weil sich die Regierung geweigert hat .
die von der sozialdemokratischen Presse mit größtem Nachdruck
geforderten Höchstpreise für Futtermittel festzusetzen oder ,
noch besser , alle Futtennittel zu beschlagnahmen und ohne
Rücksicht auf die P r i v a t wirtschaften , allein vom volks¬

wirtschaftlichen Vorteil geleitet , zu verteilen . Aber dir Vor¬
schläge der „ Teut scheu Tageszeitung " - mildern das Uebel nicht ,
sie verschärfen es . Ungehemmt steigende Schweinepreise ent -
fesseln notwendig das tollste Profitstreben auf dem Futter -
mittelmarkt . Niedrige Schweinepreise sichren zu einer Ab -

schlachtung vieler Tiere , weil sie den Verkauf von Kartoffeln
rentabel und den Ankauf anderer Futtermittel unrentabel

machen .



Die Berufung nuf_bic ßöljen Fukfermit ! elprejse und der
Vcriuck , dadurch hohe Schwemepreisc zu rechtfertigen , ist höchst
unglücklich , denn die auf den Zukauf von Futtermitteln an -
gewiesenen Bauern und Schweinezüchter werden ihre Schweine
wenigstens schon zum grosteu Teil verkaust haben . Nur die
mittleren und Großbauern können ' sich den Luxus leisten ,
mit ihren großen selbstgeernteten . also billig erzeugten Futter -
Nüttelvorräten die Schweine in der süßen Hoffnung auf noch
höhere Preise durchzuhalten .

Tie „ Deutsche Tageszeitung " beklagt auch lebhaft den
Mangel an Bestimmungen über den Gang der Enteignung .
Jede Kommune könne ohne Rücksicht aus den Bedarf einer
anderen , deren Bedarf vielleicht größer sei oder deren geogra -
phische Lage ihr das Vorrecht auf die Uebernahme der in
einem Bezirke abzuschlachtenden Schweine gäbe , Schweine
enteignen , also in fremdem Jagdrevier wildern . Es er -
übrigt sich der Hinweis , daß wir jeder geordneten , sozusagen
methodischen Abschlachtung der Schweine und der Wohl -
organisierten Verteilung des Gefrierfleisches und der Fleisch -
dauerwaren nicht nur bereitwillig zustimmen , sondern die

Erfüllung dieser Wünsche der „ Deutschen Tageszeitung " als
Voraussetzung einer erfolgreichen Sicherung der deutschen
Volksernährung erklären . Gerade die sozialdemokratische
Presse hat mit dem Hinweis auf den überaus bedauerlichen ,
aber unleugbaren Mangel an Futtermitteln und die äugen -
scheinliche Knappheit an Kartoffeln , die organisierte Ab -
ichlachtung aller Schweine mit Ausnahme der Zuchtsauen und
Eber gefordert . Alle einsichtigen und wahrheitsliebenden
Statistiker fürchten einen vorzeitigen Kartosselmangel , wenn
der Verfütterung nicht schleunigst Einhalt getan wird . Was
aber fordert letzten Endes die „ Deutsche Tageszeitung " ? Daß
die Verfütterung von Kartoffeln rentabler
g c st a l t e t wird !

_ _

der Untergang öer russischen
10 . Ärmee.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns über den
Untergang der russischen zehnten Armee noch folgendes geschrieben :

Am 21 . Februar hatten die Reste der zehnten Armee im
Augustower Forste die Waffen gestreckt , nachdem alle Versuche des

russischen Armeeführers Generals Sievers , mit den ihm vcr -
blicbenen über den Bobr und nach Grodno cntk » mmenen Armee -
teilen die eingekesselten vier Divisionen herauszuhauen , unter
schwersten Verlusten gescheitert waren . Der Wald von Augustow
barg nun eine ungeheure Beute . Sie zu bergen war keine Kleinig -
kcit , da die deutsche Truppe auch in den aus die Kapitulation
folgenden Tagen eine Anzahl russischer Angriffe abzuwehren hatte ,
die von frischen feindlichen Truppen ans der Festung Grodno her -
aus und über den Bobr hinweg geführt wurden . Trotzdem trafen
schon vom 23 . Februar ab die ersten erbeuteten Geschütze in Suwalki
und Augustow ein , deren Zahl sich von Tag zu Tag vermehrte , so
daß hier große Parks von je achtzig bis hundert Geschützen jeden
» aliberS entstanden . Längere Zeit beanspruchte die Bergung �er
übrigen Beute . Da lügen ungeheure Mengen in dem Waldgebiete
östlich von Augustow bis hinauf nach Makakze . Auf der großen
Straße nach Grodno zwischen Augustow und Lipszk waren allein
etwa fünfzig vollgefüllte russische Munitionswagen sieben geblieben .
Auch der Weg über Czarnybrod — Rudaska — Tupotzkin zeigte auf
Schritt und Tritt die Spuren des russischen Rückzuges . Nahe diesen
beiden Straßen begegnet man im Forsie überall flüchtig aufge -
worfenen russischen Schützengräben und Schützenlöchern . sowie
notdürftig errichteten Erdhütten oder Erdlöchern . Schier un -
ermeßlich wurde dip Beute in dem Grodno südöstlichsten
Teil des Auguswwer Forstes , wo die eingekeffelten vier Divi -

sionen die letzten Tage zubrachten und wo sie schließlich
auch kapituliert haben . Bei dem Vorwerke Ljubinowo
zählte man allein hundert Kriegsfahrzeuge aller Art .

Losgerisiene Artillerie - und Bagagepferde umschwärmten zu
Dutzenden das Vorwerk , viele davon trugen noch ihre ganzen
Geschirre , andere hatten sich dieser schon entledigt . Aehnliche Bilder
waren bei den Dörfern Markowitz und Bogatyri zu beobachten . Bei

Wolkusch betrug die Zahl der liegengeblienenen Munitionswagen
und Fahrzeuge der Gefechtsbagage mehrere hundert . Ganze Stapel
russischer Gewehre waren bier aufgeschichtet , daneben lagen Fern -
fpreckgerät und Geschirre in großer Zahl . Am größten aber war
das Bild der Zerstörung in deni Waldgelände zwischen Gut Wol -

kusch und Vorwerk Mlvueck . Hier lagen ganze russische Bagage -
kolonnen , die vom deutschen Artillericseuer niedergemackt worden
waren . Bei Vorwerk Mlyneck erlitt eine anscheinend im uebergang
über den Wolkuschbach begriffene Munitionskolonne ein gleiches
Schicksal . Die gefüllten Munitionswagen lagen hier teilweise um -

gestürzt rechts und links des Weges beiderseits des Baches . Einige
Fahrzeuge wurden von den durchgehenden Pferden bis ans Wasser

gezogen und kippten hier um . In dem tiefen Mühlenschachte hingen
zwei Pferde , die in ihrer Verzweiflung hineingesprungen und

hinuntergestürzt waren , da sie anscheinend die Brücke selbst ver -
sperrt vorgefunden hatten . Bei Bartnicki und Staroshintzy findet
man die Spuren des letzten russischen Widerstandes in Gestalt von

Schützengräben und Erdlöchern . Von hier aus machten die Russen
die letzten Versuche , den eisernen deutschen Ring zu durchbrechen .
Auf der Wegstrecke zwischen Mlyneck und Bartnicki lagen hunderte
schwerer russischer Granaten , die hier von den Kanonieren entweder

fotrgeworfen oder bei der Kapitulation liegengeblieben waren .
Bon nicht unerheblichem Interesse ist eine Reihe russischer Be -

fehle , die in den Befehls - und Telegraphenbüchern der Bagagen der
bökeren Stäbe gefunden wurden . Wir aeben den Worilaut von

einigen dieser Befehle hier wieder : Da » Oberkommando der russi¬

schen zehnten Armee erläßt am fünften Dezember den folgenden
Befehl : „ Ter Oberbefehlshaber hat pünktliche Befolgung des Be -

sehls der Obersten Heeresleitung angeordnet , wonach beim An -

griff alle männlichen L a n de s e i n w o h n e r im

arbeitsfähigen Alter vom zehnten Lebensjahr
ab vor sich her zutreiben sind . " Befehl vom S. Dezember :
„ Der Oberbefehlshaber der Nordwestfront teilt telcgrapbisch mit .

daß bei ihm täglich Klagen der Landeseinwoöner über Plünderung
einlaufen . Es sollen dagegen die schärssien Maßnahmen ergrissen
werden . Es sind Fälle vorgekommen , daß feindliche Truppen unsere
Dörfer durchzogen und diese völlig _ unberührt ließen , während
unsere eigenen Truppen diese Dörfer hinterher ausgeplündert
haben . Es ist sehr bedauerlich , daß solche Fälle in unserer Armee
vorkommen . " Befehl vom 7. Februar : . Der Höchstkommandierende
bat befohlen , auf die sich häufenden Fälle des Fehlens jeder Ver -

bindung längs der Front und bei den hintereinanderliegenden
Truppenteilen hinzuweisen . In dieser Hinsicht ist die Nachlässigkeit
soweit gegangen , daß letzthin zwei zum Angriff angesetzte Truppen -
teils statt gegen den Feind , gegeneinander selbst vorgegangen sind
und sich im Feuergefectü Verluste zufügten , wobei sie erst auf Eni -
scrnuna eines Bajonettangriffs halt machten . " Befehl vom 9. Fe -
bruar ( Rückzugsbefehl ) : „Geschütze , die nicht mitgenommen werden

können , find zu vergraben , Verschlüsse und Aufsätze sind heraus -
zunehmen und wenn möglich in den nächsten See zu versenken .
Tie Geschosse sind mitznsühren und wenn dies unausführbar , zu
versenken . " ( Nach Gesangenenaussagen wurden� in Ostpreußen
schwere Geschütze vergraben und die betreffende Stelle mit einem

Holzkreuz versehen , um ein Russengrab vorzutäuschen . . ) Der Ehes
der Gendarmerie des Krieses Suwalki ordnete an : „ In letzter Zeit

beginnen Briefe unserer Kriegsgefangenen einzutreffen . Es ist
ausgefallen , daß Briefschreiber , um ihre Briefe schneller zum Ziele
gelangen zu lassen , zu der List greifen , das Leben in der Gesangen -
, ' chaft in günstigem Lickte erscheinen zu lassen . Die unintelligenten

Empfänger dieser Briefe können sich hierdurch eine verkehrte Vor -

stellung der , wie bekannt , sehr schweren Lebensbedingungen unserer

ip feindlicher Gefangenschaft befindlichen Soldaten machen und auf
diese Weise eine verführerische Wirkung auf unsere Truppen aus -
üben . Tie Verbreitung solcher der Wahrheit nicht entsprechenden
Mitteilungen bei den Truppen und Dienstpflichtigen erscheint un -
erwünscht . " Dieselbe Stelle erließ am 29. Januar folgende als
ganz geheim bezeichnete Weisung über die Behandlung deutscher
kriegSgefangener Offiziere : „ Nach Mitteilungen , die dem Stab des
Tuenaburger Militärbezirks zugegangen sind , sind in letzter Zeit
wieder Fälle beobachtet worden , in denen Kriegsgefangenen , be -
fonders Offizieren , zuweitgehende Aufmerksamkeiten und Vergüniti -
gungen zuteil wurden . Ter Oberkommandiecende des Bezirks be -
fiehlt daher die strengste Befolgung folgender Vorschriften : 1. Kriegs -
gefangene Lffizicrc sind in Wagen dritter Klasse , aber getrennt von
de * Mannschaften , zu befördern . Sie dürfen ihre Burschen nicht
bei sich behalten : diese sind vielmehr mit den übrigen Mannschaften
zu befördern . 2. Als OffizierSguartiere sind die gleichen Räume
wie für die Mannschaften auszusuchen , aber getrennt von diesen .
3. Die Offiziere erhalten dasselbe Essen wie die Mannschaften .
Besondere Vergünstigungen sind durchaus unstatthaft .

Unterschrift ( unleserlich )
Oberst " .

W. T. B.

Dee türkische Krieg .
Die Beschießung öer Dardanellen .

Konstantinopel . 7. März . ( W. T. B. ) Das Haupt -
g n a r t i e r teilt folgende ergänzende Einzelheiten über das

heutige Bombardement mit : Die englische » Schiffe „ Ma -
jestic " und „Jrresistible " verstärkten die feindliche Flotte , aber

durch das Feuer unserer Batterien wurde ein französischer Panzer -
kreuzer außer Gefecht gesetzt und ein englischer Panzerkreuzer be -

schädigt . Infolge unserer Beschießung zogen sich die feindlichen
Schiffe um SVi Nhr zurück und stellten das Feuer ein . Unsere
Batterien haben keinerlei Schaden gelitten .

Die Kriegslage an den Dardanellen .

Berlin , 8. März . ( W. T . B. ) Von bestunterrichteter
Seite geht uns über die Lage bei den Dardanellen die fol -

gende Mitteilung zu : Die Meldungen der englischen Admi -

ralität , die von bebeutenden Erfolgen der Verbündeten bei

den Angriffen auf die Tardanellen zu berichten wissen , sind

augenscheinlich nur darauf berechnet , einen moralischen Druck

auf die Balkanstaaten auszuüben imd bei den Neutralen

Stimmung zu machen . Tatsächlich liat ober noch kein Fahr -
zeug der Verbündeten bisher das Minenfeld erreicht . Keine

einzige Mine ist weggeräumt . Tie Landungsversuche am
5. ix M. bei Kumkaleh und Sedulbakr sind völlig gescheitert .
An beiden Stellen wurden die Angreifer unter großen Ver -

lustcn durch Bajonettangriffe türkischer Trupven zurück -
geworfen und ins Meer getxieben . Die inneren Dardanellen -

forts haben noch gar nicht in den Kampf eingegriffen . Die

Stimmung in Konstantinopel ist ruhig und zuversichtlich , das

politische und wirtschaftliche Leben geht seinen gewohnten
Gang .

Ein französisches Expeditionskorps .
Paris , 7. März . ( W. T. B. ) Amtliche Mitteilung

des Kriegsmini st eri ums : Angesichts der Lage in

den Dardanellen und um auf jede Eventualität vorbereitet zu

sein , hat die Regierung beschlossen , ein ExpedTtions -

k o r p S in Nor da flick a �,u konzentrieren . Die

Truppen sollen auf das erste Signal zur Einschiffung bereit

sein , um an die Stelle befördert zu werden , wo ihre An -

Wesenheit durch die Umstände erforderlich sein wird .

Die Kämpfe im Kaukasus .
Petersburg , 8. März . ( W. T. B. ) Im „Rjetsch " meldet ein

Berichterstatter : In den Kaukasuskämpsen zeigen die Türken eine

überraschende Hartnäckigkeit und einen todesverachtcnden Mut . Die

Türken werden auch unterschätzt durch die topographische Lage , die

sie vorzüglich ausnützen . Besonders vorzüglich schlagen sich die

Konstant ! nopeler Truppen . Ter Berichterstatter erzählt von einer

kleinen Abteilung türkischer Truppen , die vor einer erdrückenden

russischen Uebermacht weder flüchteten noch sich übergaben , sondern
bis zum letzten Augenblick im Bajonettkampf siandhiellen und

schließlich niedergemacht ' wurden , obwohl sie Gelegenheit gehabt

hätten , die Stellung zu räumen .

Zum Rücktritt des griechischen Kabinetts .

Paris , 8. März . kW. T. B. ) Die Blätter messen dem

Rücktritt Venizelos große Bedeutung bei und glauben ,
daß die öffentliche Meinung Griechenlands , welche ihren

Willen bereits zum Ausdruck brachte , sich nicht von dem

Wege abbringen lassen werde , auf dem die wahren Freunde
Griechenlands diesen Staat zu seinem wahren Schicksal

führen würden . — Eine Athener Meldung schildert die Feier
des Jahrestages der Einnahme von Janina .

Djf Bevölkerung durchzog die Straßen Athens unter Hoch -
rufen auf den König und Venizelos .

Köln . 8. März . ( W. T . B. ) Der „ Kölnischen Zeitung "
wird aus Berlin gemeldet : Es bestätigt sich, daß der Rücktritt

Venizelos ' sich ohne schwere Erschütterungen vollzog .
Tie Aussichten auf die Bildung eines Ministeriums , das

Griechenlands neutrale Politik bis auf wei -

tcres fortsetzen würde , sollen günstig stehen .

ßriedensdemonsiratlon der Dalkan -

fozialisten .
Sofia , 3. März 1915 . ( Pridattelegramm des

„ Vorwärts " . ) Auf Anregung der bulgarischen Sozial -
Demokratie fand heute unter dem Vorsitz des Sobranje -
abgeordneten und Vorsitzenden des bulgarischen Partei -
Vorstandes ( der sogen . Engherzigen ) , Dimiter Balogjews .
hier eine große sozialdemokratische Balkan -

Versammlung statt . An der imposanten Friedenskund -
gebung nahmen über 5000 Personen teil , die die Vertreter

der Nachbarländer , den serbischen Skupschtinaabgeordneten
Dragisch Laptschcwitsch und das Mitglied des

rumänischen Parteivorstandes . Ekaterina Arborn ,
aufs herzlichste empfing und ihren Ausführungen stürmischen
Beifall spendete . Namens des bulgarischen Proletariats
sprach Parteisekretär und Sobranjeabgeordneter Georg
Ä r y k o w. Die Versammlung nahm zuletzt einstimmig eine

Resolutton an . in der schärfstens Protest gegen die

nattonalistische Politik der herrschenden Klassen und der Re -

gierungen der Balkanländer eingelegt wird und die Balkan -

regierungen und Parlamente auf das dringendste aufgefordert
werden , ungesäumt für eine Verständigung der Balkanstaaten

zur gemeinsamen Verteidigung gegen einen drohenden feiudlicheu
Einfall und zur Grundlegung eines Bundes der Balkanstaaten
einzutreten . Weiter fordert die Versammlung die Regierungen der
Balkanländer auf , gemeinsam mit den neutralen Staaten

schleunigst Schritte zu unternehmen , um die kriegführenden
Mächte zur Beendigung des Blutvergießens und zum
Friedensschluß zu veranlassen . Schließlich appelliert die Ver -

sammlung eindringlichst an die Arbeiter der kriegführenden
Länder und der ganzen Welt , sich gegenseittg brüderlich die
Hände zu reichen und sich geschlossen durch die internationale
Solidarität um das Banner des Sozialismus zu scharen , um
einen Frieden auf der Grundlage der Freiheit und Brüder -
lichkeit der Völker herbeizuführen . Die Versammlung sprach
den serbischen und rumänischen Genossen für ihre tapfere
Haltung im Sinne des internationalen Sozialismus ihre
wärmste Sympathie aus und protestierte entschieden gegen die

grausame Verurteilung der unerschrockenen sozio ldemokratt -
scheu Dumaabgeordneten durch den barbarischen russischen
Despotismus .

Belgiens Schicksal .
Man hat es gerade während der Kriegszeit als eine der besten

und dem Deutt ' ckieil allein eigentümlieben Eigenschaften bezeichnet , daß
er auch den Auffassungen fremder Nationen gerecht zu werden ver «
stehe . Ob diese Eigenschaft tatsächlich in größerem Umfang in Er -

scheinung getreten ist , bleibt eine Frage , die wir jetzt nicht untersuchen
wollen . Immerhin besieht darüber wohl lein Zweifel , daß es die
Pflicht jedes Mannes ist , der sich ein eigenes Urteil über den
Krieg bilden will , auch die Beweggründe aller anderen krieg -
führenden Nationen zu studieren . Kürzlich hat der imperialistische
Schriftsteller Paul R o h r b a ch mit Recht die Unwissenheit über da «
Ausland als eines der schlimmsten Hemmnisse sür die Fortschritte
des eigenen Landes bezeichnet . Es find daher alle literarischen Er -
scheinungen zu begrüßen , die uns die Urteile des Auslands über den
Krieg in deutscher Sprache zugänglich machen . . �

Von den Staaten , die bisher in den Krieg hineingerissen wurden .
hat Belgien vielleicht am meisten und unmittelbarsten unter den
Schrecknissen des Krieges leiden müssen . Nun ist seit Monaten
in Deutschland die Auffassung verbreitet worden , daß Belgien an
seinem Schicksal selbst schuld sei . Es ist nur billig von denen , die
nach des Reichskanzlers Wort wenigstens . zu Beginn des Krieges
von einem Unrecht gegenüber Belgien sprachen , nun auch die Ant -
wort und Verteidigung der nachträglich Beschuldigten zuhören .
Der belgische Universiiätsproresior Dr . Emil Waxweiler hat
unter dem Titel : „ Hat Belgien sein Schicksal ver .
schuldet ? " ein Buch ( Verlag : Art . Institut Orel Füßli , Zürich
1919 . 276 S . Preis 2 M. ) herausgegeben , dessen Darlegungen iir
Deutschland wenigstens gehört werden sollten . Das Buch ist selbst -
verständlich vom belgisch - nationalen Standpunkt geschrieben , aber
daraus werden diejenigen , die ihre eigene Nation über alles stellen
und in allem rechtfertigen , dem Verfasser am wenigsten einen Vor -
wurf machen können . Auf den Inhalt des Buches im einzelnen ein¬
zugehen , müssen wir uns leider versagen . Das erste Kapitel gibt
ein Bild über die guten Beziehungen zwischen Deutschland und
Belgien bis zum Abend des 2. August , dem Tage des Ultimatums
an Belgien . Zwei weitere Abschnitte behandeln die Stellung der
verschiedenen Großmächte zu Belgiens Neutralität , vornehmlich
in den ersten Tagen des August . Ein weiteres Kapitel ' versucht
gewssse in der deutschen Presse erhobenen Vorwürfe über
ein illoyales Verhalten Belgiens gegen Deutschland zurückzuweisen .
Der letzte Abschnitt erörtert in der offiziellen deutschen Lite -
ratur vertretene Kriegsregeln und ihre Anwendung in Belgien .
Zugleich gibt er Aufklärung über die Garäo eiviqne ( Bürgerwehr )
und ihre Teilnahme am Kampfe .

Selbstverständlich fordert eine Reihe von Behauptungen Wax «
Weilers in allen Kapiteln zu kritischen Bemerkungen heraus . Ihre
Zurückweisung im Rahmen dieser kurzen Besprechung ist aber nicht
möglich : in der deutschen Presse ist ja bisher auch stets die deutsche
Beurteilung aller Vorgänge zur Genüge zum Ausdruck gelangt .

Englische Kriegskosien .
Englische Kriegskosten und Steuern bespricht der Börsenbericht «

erstatter der . Morning Post " vom 1. März . Dieselben betrugen nn
den verflossenen acht Monaten 362 900 000 Pfund Sterling ein¬

schließlich Vorschüsse an Kolonien , Rußland , Belgien usw . An -

scheinend wird kein Budget für das laufende Iabr aufgestellt oder

nur eines in rohen Umrissen . Neue direkte Steuern werden 1914
und 191S kaum gefordert . Neue indirekte Steuern sollten wenigstens
in der ersten Zeit des neuen Finanzjahres erhoben werden . Im
Zusatzbudget vom letzten Herbst waren die neuen Steuern , sowie die

Einkommenstener - Erhöhung um ein Drittel eingesetzt , sie wurden auf
15 500090 Piund Sterling und auf 63 000 090 Pfund Sterling für

1913/16 geschätzt .

Falls der Krieg bis in den Herbst hinein dauert , müßte man ,
falls »ölig , durch proportionells Erhöhung der Einkommensteuer ,
wenn auch in kleinerem Maße , ähnliche Vorsorge wie voriges Jähr
treffen . . „

ßinanzielle folgen des Krieges
für Frankreich .

Paris , 7. März . ( W. T. B. ) Im „ Radical " läßt sich
Senator Perchor über die finanziellen

Folgen des Krieges aus . Er berechnet , daß Frank -
reich über zivanzig Milliarden für Kriegszwecke
ausgeben würde , wenn der Krieg bis Ende 1915 dauerte .

Hinzukomme noch die Entschädigung , welche der Staat für

Kriegsschaden zahlen müffe , sowie die Renten an Invaliden
und an die Familien von kdriegsopfern . Zur Tilgung dieser

Staatsschuld müsse in jedes Jahresbudget eine Summe von

ungefähr einer Milliarde eingesetzt werden , was die Erhöhung
aller Steuern um zwanzig Prozent nöttg machen werde , so-

fern nicht die Ausgaben für Rüstungen stark eingeschränkt
werden könnten . Während die Staatsschuld anschwoll , sei die

produkttve Kraft des Landes infolge des Krieges stark ge -

funken . Das Land lebe während des Krieges großenteils
vont Kapital , da der Krieg viele Industrien lahmlege . Um die

Folgen dieser ungeheuren Ak. sgaben und Verluste weit -

zumachen , müffe Frankreich seine ivirtschaftlichen Kräfte besser ,
als eS bisher geschehen sei , ausnützen . Frankreich müsse
bereits während des Krieges bemüht sein , den Absatz ' seiner

Erzeugnisse auf dem Weltmarkte zu steigern . Endlich sei as

nötig , der durch die Arbeitslosigkeit entstandenen Krise zu

steuern , aber nicht durch staatliche Geldunterstützung , welche
die Arbeltskrast einschläfere , sondern durch Zuweisung von

Arbeit an die Arbeitslosen .



Teuerung in Petersburg .
Peicrsburg , 8. März . ( W. T. B. ) Hier herrscht eine erhebliche

Teuerung für alle Lebensmittel , besonders für Fleisch , Butler ,

tlloggenmehl und Hafer .

Muköen !
In diese Tage des März vor zehn Jahren fallen die

ersten Zeltungsnachrichten von einer Riesenschlacht im fernen
Osten , deren schließlicher Ausgang nicht ohne entscheidende
Oedeutung für die Weltpolitik des folgenden Jahrzehnts
bleiben sollte . In atemloser Spannung harrte damals die

ganze Welt der ersten offiziellen japanische » Meldungen
über den Erfolg der W tägigen Schlacht um Mulden ; denn

schon in den ersten Tagen des März meldeten offizielle
russische Telegramme , daß die Japaner auf der ganzen
ausgedehnten Front von 16( 1 Kilometern — man bekam einen

Vorgeschmack von den Dimensionen einer modernen Schlacht
— zum energischen Angriff übergegangen seien , der nicht ohne
bedeutende Erfolge der Japaner und erhebliche Verluste auf
russischer Seite vor sich gehen soll . Die überlegene Kriegs -
führung der Japaner zeigte sich nicht zuletzt auch darin , daß
sie erst dann Meldungen machten , wenn eine Aktion ihren Ab -

schluß erlangt hatte . Wenn schon die sonst großmäuligen
KriegSdepescheil des russischen Hauptquartiers den Erfolg der

japanischen Waffen zugeben mußten , dann konnte die Nieder -

läge der russischen Armee unter Kuropatkins Führung
nur eine furchtbare sein . Am 12 . März verbreitete dann end -

lich das Kabel folgenden trockenen Bericht des japanischen
Oberbefehlshabers O y a m a : „ Tie Russen ließen 26 566 Ge -

fallene auf dem Schlachtfelde . Von uns sind erobert worden :
2 Fahnen , etwa 66 Geschütze , 66 666 Gewehre , 156 Munitions -

wagen , 1666 Waggons , 266 666 Artilleriegeschosse , 25 Millio -
neu Gewehrpatronen , 15 666 Koku Getreide , 55 666 Koku

Futter , 15 Meilen Feldeisenbahnschienen , 2666 Pferde ,
23 Wagen , in denen sich Karten befanden , 1666 Wagen mit

Kleidungsstücken , 1 Million Portionen Brot , 76 666 Tonnen

Brennmaterialien , 66 Tonnen Heu , eine Anzahl Viehzelte ,
Werkzeuge , Draht , Telegraphenpfähle , Betten usw . . . . Alle

unsere Streitkräfte sind nach dem Norden vorgerückt und ver -

folgen den geschlagenen Feind in allen Richtungen . "
Als am 16 . März das mörderische Ringen bei Mukden

durch die Eroberung von Tieling , des stark befestigten
Schlusiels zur Süd - Mandschurei , ihren Abschluß fand , ergab
sich als das Endergebnis der Verlust auf russischer Seite von
89146 Toten und Verwundeten und 36 666 Gefangenen ,
während die Gesamtverluste der Japaner nach ihrer eigenen
Angabe 41666 an Toten und Verwundeten betrugen . Die

Japaner waren allerdings auch so erschöpft , daß sie an eine

Wiederholung des Angriffs nicht denken konnten . Die Schlacht
bei Mulden stand mit diesen Zahlen als die blutigste auf
den Blättern der Kriegsgeschichte verzeichnet ; zum Vergleich
sei angeführt , daß nach der Schlacht bei Tedan 122 666 Tote
und Verwundete die Wahlstatt bedeckten !

Doch was war der politische Erfolg dieser ent -

scheidenden und letzten Schlacht des russisch - japanischen
Krieges ?

Dem imperialistischen Drange Rußlands , mit der Er -

oberung Konstant i n o p e l s eine Zufahrtsstraße in das

offene ' Meer zu bekommen , war durch den Ausgang des Krim -

kriege » in den Jahren 1853/54 bis auf weiteres ein Damm

entgegengesetzt worden , so daß es sich mit verdoppelter Energie
auf die Einbeziehung Asiens in seine Interessensphäre
warf , um hier�im Siiden an den Indischen Ozean und im

' Osten an den Stillen Ozean zu gelangen . Die diplomatischen
Erfolge waren hier günstiger , als die kriegerischen in Europa .

Im Jahre 1866 erhielt Rußland durch einen Vertrag mit

China das Gebiet links des Amur , zugleich wurde der Hafen
Wladiwostok gebaut . 1875 ging die Insel Sachalin — bisher

japanisch — in russischen Besitz über , und 1891 begann der

Lau der großen sibirischen Bahn , die den fernen Osten Asiens
durch den Schienenstrang mit dem europäischen Rußland in

engste Verbindung bringen sollte . Als 1895 nach dem Chine¬
sisch - Japanischen Kriege Japan in den Besitz der Halbinsel
Liautung mit Port Artbur gelangte , war es wieder Ruß -
laich , das in Gemeinschaft mit Frankreich und Deutschland
durch eine Intervention Japan um seine Siegesbeute brachte .
Damit begann die Austeilung Chinas durch alle europäischen
Großmächte , der erst durch de » Russisch - Japanischen Krieg und
später durch chie Chinesische Revolution ein vorläufiges Ende
bereitet werden sollte . Rußland war im Sommer 1963 auf
deni besten Wege , sein Ziel , die Herrschast über den oft -
asiatischen Teil des Stillen Ozeans zu erreichen . Die trans -

sibirische und die transmandschnrische Bahn wurden fertig ,
Port Arthur mit 53 Forts und 666 Geschützen zu einem

Kriegshafen ersten Ranges umgestaltet . Admiral Alerejeff
zum Statthalter des Amurgebietes , in Wirklichkeit der ganzen
Mandschurei und Koreas ernannt .

Für Japan , das die russische Politik in Ostasien mit

Argusaugen verfolgt hatte , war diese Ernennung das Signal
tür die künftige Auseinandersetzung mit Rußland . Schon
1962 hatte die japanische Diplomatie mit England ein Bund -
nis abgeschlossen , um im Falle eines Konflikts mit Rußland
den Rücken frei zu haben . Denn auch das Albion des Stillen
Ozeans wird durch seine ökonomische Eistwickelung auf die
Bühne des Imperialismus gedrängt .

Mukden bedeutet in der Reihe der japanischen Siege
Über die Russen vom Februar 1964 an bis zum März 1965
den Gipfel der militärischen Kraftentfaltung des kleinen

Jnselvolks gegenüber dem russischen Weltreich . Mit Japan
trat eine Weltmacht auf den Plan der Geschichte . Mit dem

Russisch - Japanischen Kriege wurde der Schwerpunkt der aus -

wärtigen Politik noch dem Stillen Ozean mit seinen

angrenzenden reichen Ausbeutungsgebieten für den imperia -

listischen Kapitalismus verlegt , während 466 Jahre lang der

Atlantische Ozean der Hauptschauplatz des Weltver -
kehrs unter der bürgerlich - nationalen Aera des Kapitalismus
gewesen war . Die Schiacht bei Mukden läutete mit ihrem
Kanonendonner jene gärende Evoche der Weltgeschichte ein .
die gekennzeichnet ist durch die russische , türkische und chinesische
Revolution , durch den Marokkokonjlikt , den Tripoliskrieg
Italiens und die Balkankriege und die ihre furchtbare Krö -

nung findet in dem jetzt tobenden Weltkriege .

politische Uebersicht .
Der Reichskanzler und der Reichstag .

Wotffs Bureau teilt amtlich mit : Montag abend fand
im Reichskanzlerpalais eine Besprechung zwischen Vertretern
der Reichsregierung und den Vorständen der Reichstags -

fraktionen über die in der bevorstehenden Tagung des Reichs -
'

tages zu erledigenden Geschäfte und die Art ihrer BeHand -
lung statt . _

Abgeordnetenhaus .
DaS preußische Abgeordnetenhaus hat am Montag in einer

außergewöhnlich kurzen Sitzung die noch ausstehenden Etats in

zweiter Lesung erledigt . Fast sämtliche EtatS wurden debatteloS

angenommen . Nur beim Etat der Verwaltung der direkten Steuern

entspann sich eine unbedeutende Debatte , in deren Verlauf ein kon -

servativer Redner dem Minister für das den Kriegsteilnehmern bei

der Steuerveranlagung erwiesene Entgegenkommen dankte . Vom Etat

des Finanzministeriums wurden die gegen die Polen und Dänen ge -
richteten Kampfespositionen gegen die Slimmen der Vertreter dieser
Parteien , der Sozialdemokraiie und des Zentrums angenommen .
Auch der Gesetzentwurf über die Feststellung deS StaatShaushaltsetats
entfesselte keine Diskussion .

Am Dienstag wird voraussichtlich die letzte Sitzung vor der Ver -

tagung stattfinden . Auf der Tagesordnung steht u. a. die dritte Lesung
des Etats , die zweite und dritte Lesung der Sekundärbahnvorlage
und des Kriegsknappschaftskassengesetzes . Die Vertagung des Land -

tages soll bis zum 26. Mai dauern .

Zur Vertagung des Landtags .
Die Regierung hatte eine Vertagung des Landtags bis

zum Spätherbst geplant . In der „ Post " begründet nun Frei -
Herr v. Zedlitz die Forderung nach baldigem Wieder -

zusammentritt des Landtags ( sofort nach Pfingsten ) damit ,

daß eine weitere dauernde Kontrolle über die Regierungs -
maßnahmen für Lebensmittelversorgung notwendig sei :

„ In dem verstärkten HaushaltSausickusse hat die einleitende

Darstellung der aus Anlaß des Wirtschaftskrieges getroffenen
Maßnahmen durch den Vizepräsidenten des Staatsmininexiums
woffl vieles aufgeklärt und in manchen Punkten die Kriul ent -
waffnet . Allein es wäre durchaus falsch , anzunehmen , daß
diese Darlegung auch nur in den Hauptpunkten be «

friedigt ' hätte . Im Gegenteil . Wenn in bezug auf die retro -
spektive Kritik nicht bloß in der Vollsitzung , sondern auch in dem
Ausschusse Zurückhaltung geübt wurde , so lag der Grund .
abgesehen von naheliegenden Rücksichten aus den Kriegszustand ,
darin , daß das Hauptgewicht daraus gelegt wurde , was weiter zu
geschehen habe , nicht aber in dem Mangel an Be -

s ch w e r d e n. "

Gleich notwendig erscheint dem Freiherrn v. Zedlitz auch
die sortgesetzte Kontrolle über die Handhabung der Zensur :

„ Auch in bezug auf die Handhabung der Zensur erscheint
eine Ausschaltung des Landtages bis zum Herbst nicht wohl
angängig . So verbietet z. B. im schärfsten Gegen -
satze zü dem seitens der Regierung als richtig
anerkannten Leitsatze , daß die Zensur in allen Re -

gierungsbezirken gleichmäßig zu üben sei . das stell¬
vertretende Geneiaikommando des 18. Armeekorps schlankweg den
Abdruck von Erörterungen gewisser Friedeiisbedmgungen selbst
dann , wenn sie in Berlin zugelassen seien . "

Wir sind mit dem freikonscrvativen Abgeordneten völlig
einig darüber , daß die Parlamente in Kriegszeiten erst recht
alle Maßnahmen der Regierung zu überwachen und

selbständig zu erforderlich erscheinenden Schritten a n z u -

regen haben .

_ _

Zcitungsverbote .
Der als Sonderausgabe des „ Berliner Lokal - Anzeigers " er -

scheinenden „ D e u t s ch e n K r i e g s z e i t u n g
" ist bis Dienstag -

abend das Erscheinen vom Oberkommando untersagt worden .

Ferner Hai ' das Generalkommando des '
zweiten bayerischen

Armeekorps die Sperrung der liberalen Affch affenburger
Zeitung " auf vier Tage wegen eines Artikels : „ Krieg und

Religion ' und der daran in einer späteren Nummer geknüpften
Erörterungen verfügt . _

Majestätsbeleidigung .
Em Majestaisbelerdigungsprozetz gegen den Redakteur des

„ Gothaer Volksblattes " soll am heutigen Dienstag vor
der Strafkammer in Gotha zum Austrag gebracht werden . In einem

politisch - saiyrischen Feuilletonartilel sollen der Deutsche Kaiser und
alle Reichsfürsten beleidigt worden sein , indem sie und ihre Besitz -
tümer im Gegensatz zu denen de ? Volkes kritisiert worden waren .
Der Artikel hat zu dem bekannten Verbot des Blattes geführt .

Zum Wiederaufbau Ostpreusteus .
In Ostpreußen wird , sobald die staatliche Genehmigung ein -

getroffen ist , eine Rohstoff - Gesellschaft ins Leben treten . Die zu -
ständigen Stellen teilen hierüber , wie wir dem „ Berliner Tageblatt "
entnehmen , folgendes mit :

Die Tätigkeit der Behörde soll sich im wesentlichen auf die B e-
r a t u n g der Baulustige » und der Baupolizei in technischer Hinsicht
beschränken , während die Vergebung der Bauten und die Beschaffung
des Materials den einzelnen Bauherren überlassen bleiben soll . Dabei

soll jedoch nach Möglichkeit die Wahl einheimischer Lieseranten
und Unternehmer empfohlen werden . Tie Gesellschaft soll vor

allem eine Handhabe bieten gegen die Gefahr von Preistreibereien
und örtlichen Rmgbildungen . Sie soll mit dem Forftfiskus größere

H o l z a b s ch l ü s s e machen und die gekauften Hölzer den

Schneidemühlen mit der Verpflichtung weitergeben , daß diese den

Geschädigten Bauhölzer unter Erzielung eines nicht übertriebenen

Gewinnes liefern . Aehnliche Verträge sollen für die Beschaffung
anderer Baustoffe getätigt werden . Dagegen soll die Gesellschaft
mit der Vergebung der Arbeiten und mit Abschlüssen mit Hand -
werkern nichts zu tun haben . Neben dem Staat , der den größeren
Teil des Kapitals hergibt , sollen die Provinz und andere öffentliche
Verbände zum Beitritt aufgefordert werden . Auch die Handels -
Vertretungen der Provinz sollen das Recht erhalten , die Mitglied -
schaft durch Uebernahme von Gesellschaftsanteilen zu erwerben .
Die Grundsätze für die Geschäftsführung sollen einem Beirat zur
Begutachtung unterbreitet werden , an dem außer den Gesellschaften
auch die nicht als solche beteiligten und Handwerksverttetungen
teilzunehmen berechtigt sind .

Der Eeschäftsiührer des Verbandes deutscher Architekten - und

Jngenieurvereine teilt den Vorständen der Einzelvereine mit , daß
der Wiederaufbau der zerstörten Ortschaften Ostpreußens nunmehr

baldigst beginnen wird . Die technisch - künstlerische Leitung soll dabei
in Gestalt einer geordneten Bauberatung durch im Vertragsver »
hältnis auf einige . Jahre angestellte „ B e z i rk s a r ch i t e k t e n "

erfolgen . Beamte können für diese Stellen nicht überwiesen werden .

toohl aber bietet sich hier für akademisch gebildete Privalarchitekten
Gelegenheit zu erfreulicher Tätigkeit . Die Höhe des Gehalts sei der

freien Vereinbarung vorbehalten , doch werde sie wohl mit etwa
6000 M. jährlich , unter Umständen auch höher zu bemessen sein .

Bewerbungen find an den O- berpräsidentcn der Provinz in Königs -
berg i. Pr . zu richten .

Abg . von Titfurth gestorben .
Der konservative Landtagsabgeordnete Generalmajor

von Detfurth ist vor einigen Tagen bei Lomza gefallen . Er

gehörte seit 1S0S als Vertreter von Kassel I dem Landtage an .

Abgeordneter Kahle gestorben .
Der Rittergutsbesitzer AlfredKahle . Vertreter dpZ Kreises

Königsberg im preußischen Abgeordnetenhause unö Kriegssrei -
williger , ist am 6. März im Lazarett in Johannisburg an den

Folgen einer schweren Verwundung gestorben .

Landtagsersatzwahl .
Nachdem der Minister des Innern die Anberaumung der

Landtagsersatzwahl für den Wahlkreis Frankfurt - LebuS an -

geordnet hat , traten am 6. d. M. die Vorstände aller politischen
Parteien deS Wahlkreises in Frankfurt - Oder zu einer Sitzung zu -
lammen , in welcher sich der von den liberalen Parteien benannte

Kandidat , HandelskammersyudikuS Meyer ( fortschr . VollSp . ) aus

Charlottenburg niit einer Ansprache vorstellte . Die Vertreter der

konservativen und der sozialdemokratischen Partei er «

klärten , daß von ihren Parteien bei den Wahlmännerwahlen und der

Abgeordnetenwahl der „ Burgftieden " gehalten und ein Gegen -
kandidat gegen Syndikus Meyer nicht aufgestellt wird .

Eine „ Notverordnung "
hat die Regierung des Fürstentums Lippe erlassen . Danach soll
mit Rücksicht auf die durch den Krieg abwesenden Gemeindever «

treter die Beschlußfähigkeit der Körperschaften schon erreicht sein ,
wenn die Hälfte der Mitglieder anwesend ist .

Tie Ernährung während des Krieges .
Seit über sieben Monaten zum erstenmal fand in Königs «

berg i. P r. am Sonntag eine von sozialdemokratischer Seite ein -

berufene öffentliche Versammlung statt . In Königsberg find die

politischen Vereine geschlossen , daher muß auch das

politische Versammlungsleben ruhen . Die in Rede stehende . Ver -

sammlung hatte der Gouverneur zugelassen . Da oer Saal deS Ge «

wertschaflshauseS Lazarettzwecken dient , fand die Versammlung im

großen Saale der Börse statt , den das Vorsteheramt der Kaufmann -

sckiaft zur Verfügung gestellt hatte . Die Versammlung war von an -

nähernd 2000 Personen besucht . Der ReichStagSabgeordnete für

Königsberg , Genosse Haast , referierte über die Ernährung während
des Krieges . Der Vortrag wurde mit stürmischem Beifall auf -

genommen . Eine Resolution im Sinne der Darlegungen deS

Referenten wurde von der Versammlung , der auch zahlreiche An «

gehörige des Bürgertums beiwohnten , einstimmig angenommen .

firiegsbekanntmachungen .
Zivilverwaltung für Russisch - Pole » .

Amtlich . Berlin , 7. März . ( W. T. B. ) Die Bezeich -
nung „ Zivilverwaltung beim Oberbefehlshaber
O st " für die in R u s s i s ch - P o l e n eingerichtete Z i V i l V e r -
w a l t u n g mit dem vorläufigen Sitz in Posen hat durch den Zu -
scch „ beim Oberbefehlshaber Ost " vielfache Verwechselungen und

Irrläufer von Postsendungen zur Folge gehabt .
Die Amtsbezeichnung dieser Verwaltung ist daher in „ Zivil -

Verwaltung für Russisch - Polen " abgeändert worden .

Postanweisungen für deutsche Kriegsgefangene in

Frankreich .
Die schweizerische Postverwaltung hat das llmwandlungsver -

hältnis für Postanweisungen an Kriegsgefangene in Frankreich bei
der Umschreibung in Bern ans 104 �r. für je 100 Fr . festgesetzt .
Wenn also in Frankreich 100 Fr . dem Gefangenen ausgezahlt wer -
den sollen , so ist in Tsuffchland der jeweilige Gegenwert von
101 Fr . einzuzahlen . ...

Feldpostkarten nach Borschrift . .
"

Im Feldpostverkchr werden teilweise im Privatwsge hergestellte
Fcldpostkarten benutzt , die von den amtlichen Feldpostkarten dadurch

abweichen , daß der Vordruck für den Absendervermerk nicht auf dem
linken Teil der Vorderseite , sondern oben an der Längsseite ange -
brackit ist . Solche Karten entsprechen nicht den bestehenden Vor -

schriften , nach denen die im Privatwege hergestellte »
Feldpo st karten mit den amtlichen im Vordruck

genau übereinstimmen müssen . Vor der Verwendung
und Benutzung jener abweichenden Feldpostkarten wird namentlich

auch deshalb gewarnt , weil sie den großen Nachteil haben , daß der

so wichtige bandschriftliche Absendervermerk durch den Aufgabe -

ftsmpel teilweise verdeckt und unleserlich gemacht wird .

Lette Nachrichten .
Tie Tardanellenbeschießung .

Konstantinopel , 8. März . ( W. T. B. ) Der Spezialbericht -

erstatter des W o I f f b u r e a u S in den Dardanellen telegra -

phiert : Am Freitag war die Beschießung hauptsächlich auf ein Fort
in der Nähe des Schlosses Kilid al Bahr gerichtet . An dem Vom -

bardement beteiligten sich zwei englische Linienschiffe von der

Majestic . und Agamemnon - Klasse . ES wurden etwa dreißig Schüsse

abgegeben . Viele davon fielen zu kurz , explodierten im Meere

und warfen dort mächtige Wassersäulen auf . Es wurde lediglich

an den Gebäuden Schaden angerichtet , während die Batterien un -

beschädigt blieben . Die türkischen Batterien gaben nur drei Schüsse

ab . Einer davon war ein Treffer und verursachte allem Anscheine

nach einen Brand auf Deck .
Tie englischen Schifte entfernten sich daraufhin sofort und

nahmen möglichst große Distanz . Ein englisches Wasserflugzeug '
versuchte die türkischen Stellungen zu erkunden , wurde jedoch durch

das Feuer der Wwehrkanonen gezwungen , in der Richtung nach
der Sarosbucht weiterzufliegen . Der Flieger warf eine Bombe ab ,

die auf offenem Gelände explodierte . Die Beschießung der anderen

Forts ist völlig belanglos verlaufen .

Vcuizelos Abgang .
Frankfurt a. M. , 8. März . Die „ Frankfurter Zeitung " ineldet

aus Mailand : Nach einer Meldung aus Athen verlief die

Kammersttzung , in der V e n i z e l o s seinen Rücktritt ankündigte ,
kurz und kalt . Die Erklärungen Venizelos wurden mit Still -

schweigen angehört , doch bereiteten ihm die Abgeordneten . der
Kriegsparteien am Schluß der Sitzung eine Zustimmungskund -
gebung . Der epirotische Bandenführer Athanasias Kutzior soll in
Athen verhaftet worden sein , weil er einen Anschlag auf da » Leben
des Königs ins Werk setzen wollte .

Tie Südmandschureibahn .
Amsterdam , 8. März 1915 . ( Privattelegramm

des „ V o r w ä r t s " . ) Tie „ Times " melden aus Peking :
Die chinesischen Vertreter stimmten am Sonnabend einer Ver -

längernng des Vertrages betreffend die Südmandschureibahn
mn 19 Jahre zu . Die Verhandlungen über die Bestimmungen
bezüglich des Rückkaufs wurden vertagt .

Berunglückte Steinarbeiter .

München , 8. März . ( W. T. B. ) Die „ Dtünchencr Neuesten
Nachrichten " melden aus Laufen an der Sulzach : Im Ortholinger
Steinbruch ist ein weit überhängender Stein abgestürzt und hott
drei Steinbrecher , sämtlich Familienväter , begraben . Die Unglück -
lichen dürften kaum lebend geborgen werden , um so weniger , als

' die ÄuSgrabrnngSarbeiten mehrere Tage beanspruchen ,



Verlustlisten .
Die V s r l u st I i st e Nr . 168 der preustischen Armee

enthält Verluste folgender Truppen :
Stäbe der ' 20. und 34. Infanterie - sowie der 02 . Reserve -

Division und der 84. Jnfanterie - Brigade ; 1. , 3. und 4. Garde -
Regiment , 1. und 2. Garde - Reserve - Regiment ; Grenadier - Regi¬
menter Alexander , Franz , Elisabeth und August « , Garde - Füsilier -
Reg . ; Garde - Schützen - Bat . ; Grenadier - bzw . Infanterie - bzw .
Füsilier - Regimenter Nr . 1, 3, o, 7, 23, 24 , 2ö , 26 , 28, 29, 36 , 31
ssiehe Komb . Jns . - Reg . v. Weber ) , 34 , 3ö , 42, 4S, 47 , 48, 49, 59 ,
53 . 55 . 58, 63. 64 , 65 . 66 . 69 . 72. 75. 81. 82 , 84 . 86. 87. 94 . 98 . 99,
112 . 116 . 117 , 118 , 129 . 136 . 132 , 138 , 141 , 143 , 144 , 145 , 147 , 148 ,
150 , 151 , 152 , 154 , 156 , 158 , 166 . 165 , 167 , 171 , 172 , 173 ; Reserve .
Jnf . - Regimenter Nr . 7. 10, 13. 17, 23, 24, 26, 29 , 30, 38 . 46, 48 ,
51 , 61 , 64 , 80 , 81, 83, 88 , 93, 94, 110 , 118 , 202 , 208 , 223 , 224 , 225 ,
226 , 227 , 229 , 230 , 231 , 233 , 236 , 237 , 239 , 266 ; Ers . - Jnf . - Reg .
Nr . 29 ; Komb . Jns . - Reg . v. Weber ; Landwehr - Jnf . - Negimenter
Nr . 2. 3. 5. 6. 13. 18. 23. 24 . 26 . 27. 28. 30, 31 , 46. 47 , 60. 61 , 75.
81 , 84 , 99 ; Ueberplanmäßige Landw . - Jnf . - Bataillone Nr . 1 u. 6
des 4. Armeekorps ; Brigade - Ersatz - Bataillone Nr . 9, 10, 15, 16, 19,
29 , 33, 38, 41, 43 , 58 ( siehe Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 29 ) ; Landw . - Brig . -
Ers . - Bat . Nr . 21 ; Landsturm - Bataillone Gnesen , Könitz , Münster ,
OelS ; Jäger - Bataillone Nr . 4, 8: Res . - Jäger - Bataillone Nr . 14 ,
16, 21 ; FestungS - Maschinengewehr - Abteilung Nr . 2; Feld - Ma-
sihincngewehr - Züge Nr . 23 ( siehe Res . - Jnf . - Reg . Nr . 81 ) und Nr . 41
( siehe Brig . - Ers . - Bat . Nr . 15) .

2. Garde - Dragoner ; Dragoner Nr . 6 ( siehe Ulanen - Reg . Nr . 6) ,
15 , 18 ; Husaren Nr . 10, 13 ; Ulanen Nr . 6; Kav . - Reg . v. Kayser ;
Res . - Kav . . Abt . Nr . 75.

1. u. 5. Garde - Feldart . - Reg . ; Feldart . - Regimenter Nr . 4, 16,
17, 19. 23, 24, 50, 53 . 54. 55 . 72 . 81, 82 ; Res . - Feldart . - Negimenter
Nr . 10. 15. 21. 22. 48.

2. Garde - Res . - Futzart . - Reg . ; Fußart . - Regimenter Nr . 3, 5;
Res . - Fußart . - Regimenter Nr . 1, 2, 3; Park - Bat . Nr . 4 (6. Reserve -
korps ) .

Pionier - Regimenter Nr . 24, 29 ; Pionier - Bataillone : k. Nr . 4.
II . Nr . 7. II . Nr . 8. I. Nr . 9. I. Nr . 11. I. Nr . 14, I. u. II . Nr . 15.
I . Nr . 26, I . Nr . 28 ; Vcrsuchskompagnie .

Feldfliegertruppe ; Panzerzug Nr . 6.
Feldart . - Munitionskolonne Nr . 7 des Gardekorps ; Artillerie -

Munitionskolonne Nr . 1 der 1. Jnf . - Div . ; Feldartillerie - Munitions -
kolonne Nr . 8; Rcserve - Artillerie - Munitionskolonne Nr . 59 ; Schwere
Füsiartillerie - Munitionskolonne des 5. Armeekorps ; Ueberplan -
mäßige Fußartillerie - Munitionskolonne Nr . 3 des 5. Reservekorps .

Sanitätskomp . Nr . 2 des Garde - Reservekorps ; SanitätZkomp .
Nr . 3 des 6. und Nr . 1 deS 20. Armeekorps ; Res . - Sanitätskomp .
Nr . 50 ; Ers . - SanitätSkomp . Brüssel ; Feldlazarette Nr . 4 u. 6 des
20. Armeekorps .

Trainabteilung Nr . 1.
Kriegsbekleidungsämter des 8. u. 17. Armeekorps .

Die sächsische Verlustliste Nr . 116 meldet Verluste der
Jnf . - Regimenter Nr . 101 , 102, 103 , 104 , 133 , 177 , 178 , 179 , 181 ;
Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 100 , 107 , 133 , 243 , 245 ; Landwehr - Jnf . -
Regimenter Nr . 100 , 102 , 107 ; Ers . - Bataillone : Landwehr - Regi -
menter Nr . 100 , 107 ; Nes . - Jäger - Bat . Nr . 26 ; Feld - Maschinen -
gewehrzug Nr . 69.

. Die württembergische Verlustliste Nr . 131 veröffentlicht
Verluste der Landwehr - Jnf . - Regimenter Nr . 123 , 124 ; Res . - Jnf . -
Reg : Nr . 248 . _

Soziales .
Werkvertrag oder Ticnstvcrtrag ?

Durch einen Dienstvertrag wird derjenige , der die Dienste
zusagt , zur Leistung der Dienste verpflichtet (•§ 611 B. G. B. ) . Ein

Werkvertrag hingegen verpflichtet den Unternehmer zur Her -
stellung eines Werks ( Z 631 B. G. B. ) . Die Grenzen zwischen beiden

Verträgen sind begrifflich recht unklar . Das unterscheidende
Merkmal zwischen beiden Arten Verträge wird darin gefunden ,
daß bei dem Dienstvertrag die Arbeit , die Leistung, , die Dienste
für sich betrachtet , beim Werkvertrag das Werk , das Erzeugnis der

Arbeit oder Leistung Gegenstand des Vertrages sei . Die Grenze
ist recht flüssig , notwendig entstehen oft Zweifel und Unsicherheiten
über die Frage , tvelche Art von Vertrag vorliegt . Und doch ist das

für die Rechte und Pflichten der Vertragschließenden recht erheblich .

Zu dieser Frage ' hat am 1. Dezember das Reichsgericht ' eine jetzt
veröffentlichte interessante Entscheidung getroffen . Es verneint die

Frage , daß Architektenforderungen stets Forderungen aus einem

Werkvertrage seien .
Ein Arzt ließ an seinem in Wiesbaden gelegenen Hause im

Jahre 1909 einen An - und Umbau vornehmen . Der Architekt L.
hatte das Bauprojekt aufgestellt , die baupolizeiliche Genehmigung
erwirkt und die Bauleitung geführt . Es entstanden in der Folge
Differenzen zwischen den Parteien wegen der Ausführung des
Baues . L. klagte im Jahre 1912 das ihm versprochene Archi -
tcktenhonorar ( 8 Proz . der Bausumme ) mit rund 7200 Mark

gegen den Arzt ein , während dieser seinerseits Schadensansprüche
gegen den Kläger geltend machte . In erster Linie erhob der Be -
klagte den Einwand , daß die Klageforderung nach 8 100 Nr . 7
B. G. B, verjährt sei . Nach dieser Vorschrift verjähren die For -
derungen an Personen , die die „ Leistung von Diensten gewerbs -
mäßig betreiben " , in zwei Jahren .

Das Landgericht Wiesbaden und Oberlandesgericht Frank -
furt a. M. verurteilten den Beklagten in der Hauptsache zur Zah -
lung des Honorars .

Auf die Revision des Beklagten ist dies « Entscheidung vom
Reichsgericht aufgehoben und die Sache zür anderweiten Verhand -
lung und Entscheidung an das Oberlandesgericht zurückverwiesen
worden . In der reichsgerichtlichen Urteilsbegründung wird aus -

geführt : Das Oberlandesgericht hält die Vorschrift des 8 196 Nr . 7
B. G. B, im vorliegenden Falle aus dem doppelten Grunde nicht für
anwendbar , weil es das zwischen den Parteien zustande gekommene
Vertragsverhältnis nicht als Dienstvertrag , sondern als Werkver -

trag auffaßt und außerdem das Merkmal der Gewerbsmäßigkeit
nicht für gegeben hält . In beiden Beziehungen sind die Aus -

führungen des Lberlandrsgerichts unzutreffend . Tie Unter -

scheidung zwischen Dienstvertrag und Werkvertrag ist im wesent -
lichen danach zu treffen , ob nach dem Willen der Bertrag -
schließenden ein bestimmter Erfolg oder die Arbeitstätigkeit selbst
den Vertragsgegenstand bildet . Der Begriff des Architekten ist
dehnbar und steht keineswegs in der Verkehrsanschauung derartig
fest , daß man mit ihm als mit einem für alle Einzelfälle maß -
gebenden Begriff rechnen kann . Die zwischen dem Bauherrn und
dem bauleitenden Architekten abgeschlossenen Verträge haben er -

fahrungsgemäß einen sehr verschiedenartigen Inhalt . Je nach den

Umständen kann die Aufstellung des Bauplans recht wohl auch den

Gegenstand eines DicnstvertrageS darstellen , sie ist auch in der

Rechtsprechung der Gerichte vielfach so aufgefaßt worden . Regel -
mätzig bildet die Herstellung des Bauplans nur ein Glied in der
Kette der auf den schließlichen Enderfolg , die Errichtung des Baues ,

gerichteten Handlungen . Dies trifft um so mehr zu , wenn , wie im

vorliegenden Falle , der Architekt mit der Entwerfung des Bau -

planes und zugleich mit der Leitung der Bauausführung betraut

wird , seine Tätigkeit mithin für die Herbeiführung des erstrebten

Enderfolges , eben der Herstellung des Bauwerks , einheitlich in

Anspruch genommen wird . Der Bauplan bereitet die spätere
Tätigkeit des Architekten vor ; selbständige Bedeutung kommt ihm
in diesem Falle ( anders , wenn es sich lediglich um die Anfertigung
des Plans handelt ) nicht zu . Vielmehr ist die Bauleitung der

eigentliche Gegenstand des Vertrages . Einen typischen Architekten -

vertrag gibt es nicht . Das Merkmal der Gewerbsmäßigkeit hält
das Oberlandesgericht um deswillen nicht für gegeben , weil nach

seiner Meinung in der Hauptsache künstlerische Leistungen in Frage
kommen . Es geht dabei von der Erwägung aus / die Auffassung
des Verkehrs verlange vom Architekten vor allem die Betätigung
künstlerischen Empfindens und bewerte danach seine Leistungen .
Das ist nach der täglichen Erfahrung in dieser Allgemeinheit

sicherlich nicht zutreffend . Die Aufgaben , die dem Architekten zu -
fallen/sind überaus verschiedener An . Jedenfalls feblt es für die

Annahme , daß der Kläger , der doch zn seinem Beruf zum Zwecke
des Erwerbs tätig wird , gleichwohl seine Berufstätigkeit nicht ge -

werbsmäßig ausübe , an genügenden Feststellungen . Dabei kommt

noch wesentlich in Betracht , daß es sich gegenwärtig auch um die

Bauleitung handelt . Diese besteht aber in der Leistung von

Diensten und in der Besorgung von Geschäften , die nicht oder nicht
in erster Linie auf künstlerischem Gebiet liegen . Daß der Archi -
tekt grundsätzlich als Künstler nicht unter den Begriff deS Ge -

werbetrribenden falle , kann nicht anerkannt werden . ( Akten -

zeichen : VII . 266/14 . )

fliis Industrie und Handel .
Ter Abschluß der Dresdner Bank ergibt für das Jahr 1914

nach Vornahme der Abschreibungen und Rückstellungen einen

Bruttogewinn von 41 653 296,70 M. ( gegen 43 447 490,45 M. in

1913 ) . Nach Abzug der Handlungsunkosten und Steuern sowie
nach Absetzung des Verlustes von 774 967,75 M. auf Effekten - und

Konsortialkonto verbleibt ein Reingewinn von 23 999 586,25 M.

( gegen 26 278 752 . 60 M. in . 1913 ) , aus dem die Verteilung einer
Dividende von 6 Proz . ( gegen 8V2 Proz im Vorjahre ) sowie
eine weitere Abschreibung von 5 Millionen Mark auf
Kontokorrent - und Konsortialkonto vorgeschlagen wird .

Kriegsprofite der Mühlen .
Der Aufsichtsrat der Hermannmühlen - Aktiengesellschaft in

Posen beschloß , der am 10. April stattfindenden Generalversamm -
lung die Verteilung einer Dividende von 18 Proz . vorzuschlagen . Dem

Reservefonds sollen nach reichlichen Aschreibungen 175 000 M. zu -
gefügt werden , so daß er 500 000 M. , gleich der Hälfte des Aktien -

kapitals , beträgt . Auf neue Rechnung kommen III 952 M. zum
Vortrag . Im Vorjahre zahlte die Gesellschaft 9 Proz . Dividende .
— Die Regierung unterließ bekanntlich Höchstpreise für

Mehl festzusetzen ; es war somit den Mühlen und Mehlspekulanten
unbenommen , die Preise zu normieren . Die Mehlpreise stiegen

daher ungeheuer ; im gleichen Maße die Gewinne .

Tie russische Anleihe .
Die neue russische Anleihe wurde nach „ Retsch " von

Vertretern der Petersburger und Moskauer Banken und Kammer

beraten mit folgendem Ergebnis .
Von 500 Millionen Nominalbetrag der Anleihe übernehmen

die Petersburger Banken 200 , die Moskauer 100 Millionen . Die

bei 5 Prozent Verzinsung , ohne Couponsteuer , zum Kurs von 94

Prozent auszugebende Anleihe erhalten die Banken zum Kurs von
92 Prozent . Die Debatte über Rabattgewährung an große Zeichner
führt zu dem Beschluß , nicht mehr als % Prozent Rabatt auf

größere Zeichnungen zu gewähren .
Zahlungsfrist : 40 Prozent bis 19. März , 30 Prozent bis

28 . April , 30 Prozent bis 13. Juni .
Kleine Stücke der Anleihe auszugeben , wird für überflüssig

gehalten ; sie sollen nur in unbedeutendem Umfange und nur von
der Staatsbank verabfolgt werden .

Wirkung des Krieges auf den südafrikanischen Handel .
Das Wirtschaftsleben von Südafrika wird durch den Krieg arg

in Mitleidenschaft gezogen . Nach den für November 1914 vor -

liegenden amtlichen Handelsausweisen stellt sich die Ausfuhr dieses
Monats nur auf 962 188 Pfund Sterling gegen 5 013 037 Pfund
Sterling im November 1913 . Die Diamantenbetriebe sind mit

Ausbruch des Krieges vollständig stillgelegt . Die Diamantenaus -

fuhr stellt sich nur auf 708 Pfund Sterling gegen rund ' A Million

Pfund Sterling im November 1913 . Die Goldausfuhr beläuft sich
nur auf 569 143 Pfund Sterling , weniger weil die Betriebe un -

günstig arbeiten , als weil man die Goldverschiffung während des

Krieges nicht für ratsam hält . Die Wollausfuhr , die im Sep -
tember auf 16 656 Pfund Sterling gefallen war , stieg im folgenden
Monat auf 108 280 und im November auf 373 149 Pfund Sterling .

Die Einfuhr von Südafrika weist im November 1914 mit
2 207 017 Pfund Sterling gegenüber dem gleichen Monat des Vor -

jahres einen Rückgang von rund 800 000 Pfund Sterling auf .

0 Steigerung der Südafrika - Frachten .
Die Union Castle Steamship Company , die wichtigste der eng -

lischen Afrika - Linien , hat mit Wirkung vom 1. März ab eine
enorme Steigerung ihrer Frachtsätze eintreten lassen . Nicht ein -
mal die Produkte , die infolge besonderer vertraglicher Abmachungen
mit der Südafrikanischen Bundesregierung zu Vorzugstarifen be -
fördert wurden , sind von der allgemeinen Erböhung ausgenommen .
So wurde die Maisfracht , die bisher auf Grund derartiger Ab -
machungen von Kapstadt nach London 10 Schilling pro Tonne be -

trug , auf 25 Schilling erhöht . Dazu kommt noch ein besonderer
„ Kriegszuschlag " von 5 Schilling , so daß sich die Erhöhung auf nicht
weniger als 200 Prozent stellt .
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llnlerm Genossen 6821

Karl Rieke
iBadltr 8b ) zum Läjäbrigen
Partei . Jubiläum die berz -

Ilchslen Glückwünsche .
Bezirk 811, GrQnthaler StraBe .

821 A

Unserm Genossen

G
G

A

Max Iakobfohn
und Kattin

die herzlichsten Glückwünsche
zur Vermählung . 4821

Dia Genossinnen u. Genossen
des Bezirks 279 It.

Todes - Anzeigen

SozialdEmokratischerWahlYEreln
I. d. 4.BBrl.REiclistagswalilkrEis
Stralauer Viertel . Bezirk 305 II.

De » Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unser Genosse , der Zigarren -
sabrilant

Richard Schulze
Friedrtchsselder Str . 23

verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » t

Die Beerdigung findet um
Donnerstag , den 11. März , nach -
mittags 4 Ubr , von der Halle de »

Zenwal- FriedhoseS in Friedrich ».
jeide au » statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Voratand .

2821
Danksagung .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Sohne « , unsere » guten Bruders
und Schwager » sagen wir hierdurch
dem Kupserschmicde - Berband . allen
Kollege » unseren herzlichsten Dank .

Zamilte Müller .

DEntseiiEr Holzartieitemrtianl
Zahlstelle Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nach -

richt , daß unser Kollege , der
Möbelpolierer

Erns� Zeise
Neulölln , Kaiser - Friedrich - Str . 200
im Alter von 24 Jahren ge-
starben ist.

Ehre keinem Andenken !

Die Beerdigung sand am
Freitag , den 5. März , aus dem
Gcmemdesriedhos in Neulölln slatt .

37/18 Tie Ortsverwaltung .

DEDtsctiErWiarliEllEr -yErtianil
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht .
daß unser Mitglied , der Metall -
arbeiter

Willi trischknecht
am 5. März an Lungenleiden ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenke » :
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 3. März , nach -
mittags 4 Uhr. von der Leichen -
Halle des Kcmeinde - Friedhoses
in Oberichöueweide aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

110/10 Die Ortsverwaltung .

Als Opfer des Selttriege » starb
den Heldeniod am SS Februar
im Kriegslazarett JobanniSburg
infolge eines Oberschenlelichusses
mein lieber , unvergeßlicher Sohn ,
unier herzensguter Bruder , der
Unterosfizier

Walter keusch
Ritter des Eisernen Kreuzes

im blühenden Aller von nahezu
24 Jahren .

Die » zeigen in tiefster Betrüb »
nis an die untröstliche

Mutter und Geschwister .

2lch, c» ist ja kaum zu sassen ,
Daß Du nie mcbr kebrst zurück ,
So jung mußt ' Du Dein Leben

lassen ,
Zerstört ist unser ganze » Glück.
Ein jeder , der Dich hat gelannt ,
Und auch Dein teures Herz .
Der drückt uns nur noch stumm

die Hand
In diesem tiefen Schmerz .
Du gutes Herz ruh still in

Frieden . IL44b
Ewig beweint von Deinen Lieben .

Deatseher

TranspoFtaFhEiiEr -Vfirlianil.
Bezirksverwaltung GroB - BeHin

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , daß unser Kollege , der
Droschkensübrer

KsH Jänsch
von der Finna Brassert , Rüders .
dorser Straße 21, am 6. März im
Aller von 66 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 11. März , nach¬
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
halle des städtischen Zentral - Fried -
hoses in Friedrichs ' elde aus statt .
61,15 Die Bezirksverwaltung |

Am 6. März verstarb nach
längerer Krankheit in der Heil -
siälle Beelitz , im 54. Lebensjahre ,
unser lieber Kollege , der Schrift -
setzer

Paul Halfpap
aus Kolberg .

Wir werden demselben stets ein
ehrendes Andenken bewahren .

Die Kollegen derZeitungsabteilung
des „Berliner Tageblatts " .

Die Einäscherung findet am
Donnerstag , den 1>. März , nach -
mittags 4 Uhr , Im Kremalorwm
Gerichistraße statt . 13/10

Biel zu früh und fern von seinen
Lieben aus dem Schlachlselde in
Rußland mußte mein innigst .
geliebter Mann , guter Vater seiner
Kinder , lieber Sodn , Schwieger .
sobn , Bruder , Schwager und
Onkel , der Unterosfizier

Otto Gnädig
sein junges Leben lassen .

Dies zeigt schmerzersüllt an im
Namen der trauernden Hinler -
bliebenen L5A

Wwe . >larie ( juädix
nebst Kindern «villi u. Herbert .

Ach es ist ja kaum zu sassen .
Daß Du kehrst nicht mehr zurück
so jung mußt Du Dein Lebeu

lassen ,
Zerstört ist unser aller Glück.
Ein jeder , der Dich bat gekannt
Und auch Dein treues Herz .
Der drückt uns nur noch siumm

die Hand
I » diesem tiefen Schmerz .

Ruhe sanst in fremder Erde .

D>siill » » iran » r .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die zahlreichen Kranz .
wenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau und unserer guten Mutter

Martha Ott
geb. Schmidt

sagen wir allen Beteiligten unseren
herzlichsten Dank .

Hermann Ott nebst Kindern ,
Michaelkirchplatz 3.

Danksagung .
Für die vielen Beweiie herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Manne »

Rudoil Risebkat
sage ich allen Verwandten , Freunden ,
Bekannten und Kollegen meinen
innigsten Dank . 21A

Tlartha Klachkat .

Kriegswaise
gesucht von gut situierter Familie ,
ohne Bergütung . Erziehung in der
Familie Der Waise wird Gelegen -
heit geboten , etwas zulernen . Des -
halb wird möglichst gewünscht 3- bis
lOjährigcr Junge . Sohn eine » durch
Krieg zum Ganzinvaliden gewordenen f
nicht ausgeschlossen . • 1

Angebote unter C. 2 dieler Zeitung .

FI . 150

Feldpostbriefen beizufügen .

Bei Husten ,
Heiserkeit ,

rauhem Hals |
helfen |

HalehBl ' a

ilusteiMen
überraschend schnell . )

Nur echt
mit Marke

gl Fl.
60 « f . i, _
In Drogerien u. Apotheken er -
hältlich . Dtto Reichel , Berlin 43 ,

Eisenbahn str. 4.

Oskar Wollburg
Trauer - Magazin
Berlin N. , BrunnenstraBe 56

Große Auswahl in schwarzer
Konfektion : auch einz . Ricke ,
Blusen , Hüte etc . Anfertigung
nach MaB In 12 Stunden .

Aendorungen sofort *

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Einäichcrungsseier
meines lieben Mannes , unleres
guten Vaiers sagen wir allen Ge-
nassen . Kollegen und Freunden , ins -
beiondere Herrn Waldeck Manasse
für die herrlichen , trostreichen Worte
unseren herzlichsten Dank .

Witwe l - ina Hinsel
und Kinder

Berlin . Danziger Str . 38

+
Habe » Zie

empseble nach Maß passend

Searbeitete
Stützolnlagon sowie

Irnchbandaicen aller An .
Leibbinden . Stützkorsetts usw. , Artikel

zur Gesundheils , u Krankenpslege . "

pollmauu , ölmdagik .
Berlin N. Lothringer Str . 60 ,

( Or Kranki

■ StSrkungs - Rotweln . r

. / • mit Hustenaniällen
A »1 dfH » und starker Ber -
I > AsH�S schleimung findet wirk -

samt Hilfe durch Reichels
J %* Echte Axthnia -
/ tropfen , berühmt durch ihre

Wirkung . ZoblieicheErsolgsberichtc .
El . Ü. öO . Otto Reichel , Berlin 43,
Eisenbahnstr . 4.

Klnmrn - und hrantliinbrrri
von Roberl Meyer,

'

Ind . : P . Golletz
Mariannrnstr . 3 . Tel . Kspl. 346

Lieferant kenkassen .

Großartige » belle » Licht durch
meme neuesten hochvraktischen . . Garhld -
Tlschlarnpen " , viel Heller u. billiger
nis Petroleum . Spiritus usw. Der
Brennstoff ist sieis billig zu Haben .
Vollständig gesabr - u. geruchlos . Zahlr .
Danklchr . preis : vollstöndlge Lampe
nur 5. 50 M. Versand per Nachn . Otto
BSintler , Berlin , Leipziger Str . 123a . »

Ünlerkunnshalle
iL Weier lang , mit Blechdach , desgl .
kleinere Bude und andere Baulich -
teilen unsere ? Spielplatzes wollen
wir . möglichst im ganzen , billigst an
Verein oder Unternehmer verkaufen .

Hausarztverein Neukölln
Stuttgarter Straße 54 .

Heines Werke
S BänO« 4 mart - —

Buchhandlung vorwärts

V��wTRedakt . : Alfred Wielepp . Neukölln . Inseratenteil verantw . Th . Gl ° <t » . D« rlin . Druck n. iLerlaa : Borwäris Buchdr . u. Vertagsanstait PaulStngerchEo . . BerItnL�V . Hierzu 2 Beilagen u. Unterhallungobl .
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Unnötige Sorge .
„ Fast so notwendig wie die Einheit des Vaterlandes brauchen

wir die Einheit der Sozialdemokratie . Sie allein bürgt uns für
eine gesunde deutsche Politik der Zukunft . "

Ein gutes Wort , mit dem H. v. G e r l a ch einen Artikel über
die gegenwärtige Lage der Sozialdemokratie in der „ Welt am

Montag " schließt . Doppelt gut seines Urhebers wegen . Nicht nur
weil Gerlach kein Sozialdemokrat ist . Das siele am Ende nicht

ausschlaggebend ins Gewicht , weil er als entschiedener und cnt -

schlosscner bürgerlicher Demokrat der Sozialdemokratie , wenn auch
kritisch , so doch vorurteilslos gegcirübcrstclst . Viel wichtiger aber

ist , dnß er selbst früher einmal auf die Spaltung unserer
Partei spekuliert hat . Er gesteht es selbst . Als er noch an
der Seite des Pfarrers Naumann stand , hielt er die Loslösuug des

revisionistischen Flügels für unvermeidlich , und er hoffte auf sie,
weil seiner Meinung nach auf diese Weise die nationalsozialen
Offtzicre zu Soldaten gekommen wären . Er glaubte damals den

ihm erwünschten Prozeß sogar dadurch beschleunigen zu können ,
daß er in Wort und Schrift die Reformisten über den grünen Klee
lobte , und wir erinnern uns eines Parteitages , auf dem der Gc -

nasse Wolfgang Heine seinem Unbehagen über die sortgesechtcn
Anerkennungen von scitcn seines bürgerlichen Bewunderers Aus -
druck gab .

Die Zeiten haben sich geändert . Hellmuth v. Gcrlach hat sich
inzwischen aus der Anhängenchast Naumanns gelöst , und je tiefer
er in die Erkenntnis von der Undurchführbarkcit des von seinem
Meister geforderten Kompromisses zwischen entgegengesetzte poli -
tische Prinzipien eindrang , um so klarer wurde ihm die Notwendig -
keit einer starken und geschlossenen Sozialdemokratie . Er hörte all -

mählich auf , die Revisionisten zu preisen und gewöhnte sich daran ,
die Sozialdemokratie als ein Ganzes zu betrachten , in dem zwar
über die im einzelnen Fall einzuschlagende Taktik Meinungsver -
schiedcnheiten bestehen könnten , das aber in all seinen Teilen zu
fest auf dem Boden marxistischer Grundsätze stehe , als daß mit
einem Auscinanderfallen zu rechnen sei .

Nun aber ist es dahin gekommen , daß er fürchtet , was er ehe -
dem gehofft hat . Gerlach hält der Auseinandersetzungen wegen ,
die in den letzten Monaten innerhalb der Partei geführt worden
sind , eine Spaltung nicht mehr für außerhalb des Bereichs der
Möglichkeit liegend , und er erachtet es für seine Pflicht , von außen
her zu mahnen und zu warnen . Der uns früher auseinander
wollte , will uns jetzt zusammenhalten .

Vielleicht könnte dieser oder jener auf den Gedanken kommen ,
sich die Ratschläge eines Mannes , der nicht in unseren Reihen
steht , zu verbitten . Das wäre aber kurzsichtig . Hier spricht einer ,
der um die Sacke der Demokratie und um die politische Zukunft
Deutschlands ehrlich besorgt ist . und er verdient gehört zu werden ,
um so mehr , da er nicht für rechts oder links Partei ergreifen , son -
dcrn uns nur die Verdcrblichkcit einer Spaltung vor Augen
führen will .

Freilich Gerlach hat nicht ganz das richtige Augenmaß für die
Dinge , und wie er früher zu rosig gesehen hat , so sieht er jetzt zu
schwarz . Ehedem machten ihn seine Wünsche optimistisch , jetzt
stimmen ihn seine Befürchtungen pessimistisch . Er legt gewissen
Symptomen eine zu große Bedeutung bei , und er unterschätzt die
Slärke des . wie wir überzeugt sind , allen Gc -
nassen ohne Unterschied innewohnenden Wil -
lens , die Partei einig und durch die Einigkeit
stark zu erhalten . Er beruft sich darauf , daß Harnisch
kürzlich in einer seiner „ Erklärungen " im „ Vorwärts " feststellen
zu müssen glaubte , wir seien auf beiden Seiten allmählich zu der
Ueberzeugung gekommen , daß „ in der Sache selbst die Wahrschein -
lichkeit einer Verständigung immer mehr schwindet " . Das war ein
unbedachtes Wort , aber es heißt ihm doch eine falsche Auslegung
geben , wenn man daraus den Schluß auf das Vorhandensein von
Trennungsabsichten ziehen wollte . Wer an der Möglichkeit einer
Verständigung über die Frage der Krediibewilligung zweifelt , sagt
damit nicht , daß die , die in diesem Punkte verschiedener Meinung
waren und sind , nicht mehr im Nahmen derselben Partei arbeiten
können , und wir glauben , daß Haenisch nichts ferner lag , als die
Absicht , den Bruch als unvermeidlich hinzustellen .

Das soll nicht heißen , daß die Abstimmung gleichgültig ist .
Niemand wird ihre große prinzipielle Bedeutung leugnen wollen ,
aber sie allein kann keine Spaltung der Partei bewirken . Tic

Gefahr bestände erst dann , wenn aus dem „ Ja " Konsequenzen ge -

zogen würden , die die Sozialdemokratie für alle Zukunft aus

den Bahnen lenkten , die sie bisher zum Vorteil des arbeitenden

Volkes innegehalten hat ; wenn man wirklich , um mit Gerlach zu
sprechen , die alte Sozialdemokratie in eine natio -

nalsozialcReform parteiumwandeln ivollte . Gewiß ,
es gibt Parteigenossen , die zu solchen Konsequenzen geneigt scheinen .
Aber ihre Zahl ist sehr gering , und wenn sie sich heute stärker

vernehmlich machen als die anderen , so erkennt Herr v. Gcrlach

ganz richtig den Grund :
„ Tic Abstimmungen im Reichstag gaben kein Bild , wegen

des starren Fraktionszwanges . Liebknechts Disziplinbruch iso¬
lierte ihn äußerlich . Innerlich standen so manche seiner Frak -
tionSkollegen zu ihm . Manche Radikale sind nach rechts gegangen .
Aber auch manche Revisionisten nach links , weil sie den Eindruck
haben , daß der Kampf gegen den Zarismus zurückgetreten sei
hinter dem Haß gegen England . In den lokalen Organisationen
sind die Meinungen geteilt . Wenn mehr Stimmen im Sinne
des rechten Flügels an die Qeffentlichkeit gelangen , so muß
man an die W i r k u n g e n d c s K r i e g s z u st a n d e s denken ,
der es dem Kreise der „Sozialistischen Monatshefte " leichter
macht , sich unumwunden zu äußern , als dem des „ V o r w ä r t s "
und der „ R c u e n Z e i t ".

Niemand weiß , wie heute das Stärkeverhältnis sich verteilt .
Ilnd erst recht weiß niemand , wie es sich verteilen wird , wenn
Kriegsrecht und Zensur nicht mehr existieren ,
wenn unter Friedensrecht wieder alles gesagt werden dars . "

Nach dem 5kriege wird sich das Bild verschieben . Nicht nur

Iveil Kriegsrecht und Zensur dann der Debatte nicht mehr im

Wege sind , sondern weit mehr , weil die Tatsachen des ökonomischen
und politischen Lebens , die sich heute in allerlei Nebel verbergen ,
dann wieder in ihren harten Umrissen so klar vor aller Augen
stehen , daß sie mit schönen Redensarten nicht wegzudisputieren sind .

Erfreulicherweise gehört ja Gerlach nicht zu denen , die sich Jllu -
sionen hingeben . Er weiß , daß „ eine außerordentlich
mächtige Gegenströmung " gegen eine Neuorientierung der
inneren Politik vorhanden ist :

„ Ich muß gestehen , auf mich hat diese Landtagstagung einen
niederdrückenden Eindruck gemacht . Ihr Leitmotiv
schien mir das Wort jenes Redners der Rechten zu sein , der nicht
die Demokratisierung unserer Einrichtungen , sondern die Stär -

kung der Staatsgewalt als inneres Ergebnis des Krieges Prosta -
mierte . Kein einziger Ausblick auf eine frei h ei t -

liche Zukunft eröffnete sich . Von dem völlig nega -
t i v e n Ergebnis der Wahlresormanregnng bis zur Aufrecht -
erhaltung der Sonderbehandlung der Sozialdemokratie im Eisen -
bahnbetricbe — alles mutete so an , als solle alles beim
alten bleiben . .

Ob die bürgerlichen Elemente der Linken die nötige Eni -

schloffcnheit aufbringen werden , um trotz alledem und alledem
nach dem Kriege eine gründlicke Neuordnung durchzusetzen , will
mir fraglich erscheinen . Sie brauchen als treibende Kraft
die Wucht der Massen . "

Nun gut , was heute dieser bürgerliche Demokrat erkennt , wer -
den die Augen der Arbeitermassen nicht übersehen , und deshalb
find wir ohne Sorge Die sozialdemokratische Arbeiterbewegung ist
nicht durch den Willen einzelner Personen zu dem geworden , was

sie ist . Sie kann in ihrer Richtung durch einzelne , und mögen sie
auch noch so vielseitige Talente besitzen , höchstens vorübergehend
bceinfußt werden . Ihre Entlvickclung ist bestimmt durch die Wirt -

schaftlichen Verhältnisse . Sie haben die Arbeiter zusammengeballt
und haben ihnen ihren Weg gekviescn . Ein Weltkrieg mag das
Urteil einzelner Personen verwirren , aber er ändert an sich nichts
an den Grundtatsachen unserer wirtschaftlichen und sozialen Lage .
Die Sozialdemokratie lernt sicher in dieser Zeit mancherlei hinzu ,
aber das beste , was sie lernt , ist , daß ihre Theorie durch die Ge -

schehnisse der letzten Monate nicht über den Haufen gc -
Iv o r f e n, sondern b e st ä t i g t worden i st. Deshalb sind
Gerlachs Sorgen unbegründet . Tie Massen werden einig sein in
der Abwehr jeden Versuchs , mit Hilfe der Sozialdemokratie dem

selig entschlafenen Nationalsozialismus Naumanns zu fröhlicher

Urständ z » verhelfen .

die kleinere örotration .
Tie „ Nordd . Allg . Ztg . " schreibt :
Die Herabsetzung der Brotration von 2Ä Gramm Mehl auf

2<X> Gramm pro Kopf und Tag zeigt deutlich , deutlicher als alles ,
was bisher in dieser Hinsicht geschehen ist , daß diejenigen recht
hatten , welche seit Monaten die unbedingt notwendige Einschrän -
kung des Brotverbrauchs aller Klaffen predigten . Der Ernst der
Situation wird jetzt jedem einzelnen Deutschen klar geworden sein .
Wer die „kleinere " Ration birgt auch einen Trost : sie ist das Er -

g e b n i s einer g c » a u e n F e st st e l l u n g unserer Vor -
räte und unseres Bedarfes bis in das neue Erntcjähr hinein ,
in ihr ist auch eine Reserve für nnvorhekgesehene Fälle zur Be -

rücksichtigung gekommen , und so stellt jede Ration die Gcwißbcit
dar , daß wir der Aushungerung durch unsere Feinde nicht preis -

gegeben sind .
Die kriegswirtschaftliche Sorge unseres DurchhaltenS mit

Brotgetreide ist mit der Bekanntgabe der neuen Brotration und den

Bemerkungen , welche zur Begründung derselben gemacht worden

sind , von uns genommen ; aber eine s o z ia l wirtschaftliche bleibt

bestehen und muß bestehen bleibe », iveil wir ebeu Krieg haben .
Denn wenn auch das System der staatlichen uüd kommunalen Bcr -

brauchsregoluug eine einzigartige sozialpoliiische Leistung dar -

stellt , die überhaupt nur in einem so organisationsiähigen Lande

wie Teutschland durchführbar ist , so kann auch diese Regelung nicht

jene Härten vermeiden , welche durch die soziale und natürliche Vcr -

schiedenhcit der einzelnen Brotkonsumenten gegeben sind . Da gibt
es die Schickt der Reichen und Begüterten , die mit dem Oimntum

Brot , das ihnen auf der Brotkarte verbrieft wird , gar nichts anzu -
fangen wissen , die ohne irgendeine Entbehrung

50 Gramm , mit einer kleine » Entsagung 100 Gramm ersparen

können , die aber , weil ihnen ihre Mittel es erlauben , in der Lage

sind , überhaupt kein Brot essen zu müssen , wenn sie den gut . cn
Willen dazu haben . Es ist freilich nicht angängig und im Wider -

spruch mit aller wissenschaftlichen Forschung zu erklären , wie Prof .

Cltzbachcr es unlängst getan hak : „ Brot essen iit keine unbe¬

dingte Notwendigkeit , sondern eine Gewohnheit . " Es trifft dies

nährungSphysiologisch wohl für diejenigen Schichten zu , welche , wie

die Bemittelten , eine starksitzende Beschäftigungsweisc , eine über -

wiegend geistige Tätigkeit und derngeinäß einen Ernährungs¬

organismus haben , der sie zwingt , ihren Eiweißbedarf in stark kon -

zentrierter Form zu sich zu nehmen . Aber die große Masse der

Mnskelarbeitcr würde eine derartige „ Entwöhnung " gar nicht br -

greifen , noch durchführen können , weil ihr Kaloricnbedarf ein viel

größerer ist , und sie muß daher das größere Nahruiigsquanhim

durch stärkere Heranziehung eiweißarmer Bcgetabilien decken

müssen . Falsch ist es auch , daraus zu verweisen , daß Knlis ganz

ohne Brot , nur mit Reis und Mais auskommen können ; denn , wie

schon der Nahrungsphysiologe Pros . Cohn heim in seinem Lehr -

buch betont hat , wird auch diese eigentümliche Ernährungsweise da -

durch bedingt , daß die ungeheure Muskel - und Freilüftarbeit den

Kulis ermöglicht , ihren Eiweißbedarf durch Aufnahme entsprechend
großer Mengen , aber eiweitzarmcr Nahrungsmittel zu befriedigen .

So unangebracht also auch Uebertreibungeu sind , das lägt sich

jedenfalls sagen : daß die bemittelten Klaffen , und insbesondere die

Städter , vom nahrungsphysiologischen Standpunkte durchaus in

der Lage sind , ihren Brotvcrbrauch so gut wie ganz einzustellen .

Es Handelt sich dabei nicht um ein Opfer , das sie ibrern gesundheit¬
lichen Zustande bringen , sondern nur um ein solches , an dein irr

Geldbeutel beteiligt ist , indem sie ihren Brotbedars durch teuerere

Nahrungsmittel zu ersetzen haben .
Wenn man iiun aber auch hoffen dars , daß die bcniittel -

t e n Stände dieses Opfer als eine unbedingte patriotische

Ehrenpflicht ansehen werden , so ist doch andererseits zu sagen , daß

eine Brotcrsparnis dieser Klassen noch nicht genügt . Man ver -

gegenwärtige sich, daß nach der neuesten Statistik in Preußen vom

Tausend der Gcsamtbevölkerung aus die Einkommensgruppcn von

„ über 3000 Mark " nur 65,0 Personen , d. h. also mir ca . 6,0 Proz .

entsielen . Diese Ziffern unserer Reichtumsverteilung müssen den

Bemittelten erst recht einen Ansporn geben , durch ein möglichst

großes Onantnm der Brotersparnis an der Ernährungssrage

im Kriege mitzuwirken ; denn nur hierdurch kann ihre geringe

? m okkupierten Selgien .
Dem uns zur Verfügung gestellten Briese eines Berliner Land -

sturmmannes entnehmen wir folgende Schilderung :
Lieber Freund !

Besten Dank für Ihre Zigarrensendmig und Ihren netten
Brief . >wie glauben gar nicht , wie wohltuend es einen Berliner
Landstnrmmann in� dieser gottverlassenen Weltabgeschiedenheit , in
der mau hier im schönen Belgien als Bahnschutzmann dahinlebt ,
berührt , wenn er Nachrichten aus seinem altgewohnten Wirkungs -
kreise erhält , der jetzt so weit hinter ihm zu liegen scheint und doch
durch die kleinste Mitteilung wieder Leben für ihn gewinnt . Bc -
dauerlich ist nur , daß Ihre Nachrichten so traurig sind . Man hört
ja hier auch alle Augenblicke von einem Kameraden , daß sei « Bru -
der gefallen ist , daß sein Neffe seit so und so langer Zeit schwer ver -
wundet im Lazarette liegt usw . , und man ist dagegen schon avge -
sininpst . Die Nachricht von dem Tode unseres Kollegen K. hat mich
aber doch tief erschüttert . Wenn man so jahrelang täglich mit je -
wand zusammengearbeitet hat und vernimmt ans einmal , daß er
schon seit fünf Wochen in Feindesland im Masscngrabe ruht , so
kann man doch schwer darüber hinweg . . . .

Es gibt aber hier Leute , die an dem großen Schauspiel beteiligt
sind , welche den Wunsch , daß der Krieg bald beendigt sein möge ,
lebhaft empfinden : das sind die Bewohner des Landes . Die erste
Frage ist die , was gibt es für Neuigkeiten , wann wird dieser Krieg
sein Ende finde ». �

Sic werden das ganz begreiflich finden und
diesen Passus für ziemlich überflüssig halten . Ich glaube aber , Sie
machen sich kein rechtes Bild von der Art , wie der Krieg sich für
die Leute bemerkbar macht . Ter Krieg braust nicht wie ein gewal -
tiger Sturm , wie ein Gewitter über das Land hin . Das war viel -
leicht in den ersten Tagen der Fall , die ich hier ja nicht erlebt habe ,
von denen aber die zerstörten Häuser , die Gräber stumm aber ein -
dringlich genug erzählen . Jetzt lastet er wie ein Alpdruck , alles
lähmend , in die persöiilicksten Angelegenheiten eingreifend , auf dem
Lande , wie ein dichter Nebel auf dem Meere das Schiff zur lln -
tätigteit verdammt . Handel nnd Wandel stocken , die Fabriken und
Bergwerke liegen stil� Ich will mick hierüber aber nicht weiter
verbreiten , da ich nur einen kleinen Teil des Landes kennen gc -
lernt habe und darüber auch wohl von kompetenteren Federn schon
geschrieben sein wird , denn ich habe das Gefühl , daß unsere Regie -
rung alles tut , uni das wirtschaftliche Leben Belgiens wieder in
Gang zu bringen . Ich will mich auf die Kleinmalerci beschränken
und versuchen . Ihnen ein Bild des täglichen Lebens zu geben und
zu zeigen , wie der Krieg lähmend auf alle menschlichen Beziehun -
gen einwirkt und bei Groß und Klein nur noch eine einzige Frage
hervorruft : „ Wann wird der entsetztiche Krieg zu Ende felii . " Als
wir nach Belgien kamen , waren wir zuerst einige Tage im Kohlen -
decken , dessen Landschaft ringsum durch die Zecheumaschincn und

die dazu gehörigen Halden beherrscht wird . Da trat einem als bcr - 1 dir auf solche Gelegenbeiteu hinweisen zur Beförderung von Ver -

vorstechender , ja beinahe einziger Zug der Hunger entgegen . Her - 1 sonen und Paketen nach Brüssel , Antwerpen usw . Aus dem Vcr -

kehrsleben sind eben 100 Jahre ausgeschaltet . Dann Geselligkeitumlungernde Männer nnd zerlumpte Frauen und Kinder , die um
Brot bettelten . Unsere Kaserne war umlagert davon , man mußte
sich vor dem Tore förmliich einen Weg bahnen , und mittags kletter -
ten sie mit ihrem Topf über die Mauer , um etwas Essen zu er -
gattern . Hier im Bezirk der alten Bischofs - und Festungsstadt
Lüttich mit ihren im ersten Ansturm ohne Artillerie erstürmten
Forts , tritt der Hunger nicht so sehr in den Vordergrund , obwohl
auch Elend genug vorhanden ist . In den Läden , Restaurants und

Eafes der Stadt z. B. kann man unbedingt darauf rechnen , daß alle
Viertelstuiidc ein Kind erscheint , um zu betteln . Zuweilen jagen
die Besitzer sie hinaus , denn es sind häufig ganz hübsche Galgen -
gesichter darunter , meistens geben sie aber etwas und erklären
einem seufzend , daß sie täglich oft 1 —2 Frank nnd mebr geben , daß
aver die Zeiten zu schlecht sind seit dein Kriege . Früher wäre das
Betteln streng untersagt gewesen . In einem Vororte , in dem wir
14 Tage waren , konnte man kein Brot und kein Fleisch kaufen . Die
Bcwahiicr , nieistens Arbeiter eines bedeutenden Eisenwerkes , das
natürlich still lag , lebten von den sehr gering bemessenen Rationen
an Brot und Kartoffeln , die die Gemeinde verteilte . Also Elend
und Hunger gibt es schon genug , aber es tritt einem an anderen
Orten des großen Kreises , dessen Mittelpunkt in wirtschaftlicher
und kultureller Beziehung die Stadt bildet , nicht so sehr vor Augen ,
wie in einem Bezirke , der einseitig auf der Bergwerksindustrie be -
ruht . Schwer ist es für die Bewohner , Einrichtungen des mo -
dernen Lebens zu entbehren , ohne die der zivilisierte Mitteleuro -
päer kaum leben zu können meint . Es gibt z. B. keine Post . Das
beißt es gibt schon eine , aber da ist e i n Postamt in der Stadt , die
Einwohner müssen sich ihre Postsendungcu selbst bolcn . Für die
Iveiter gelegenen Orte besteht also in Wirklichkeit keine Post . Denn
» na » kann doch nicht gut 1 bis 2 Frank ausgeben , um zur Stadt

zu fahren und eiuen Brief aufzugeben oder abzuholen . Nun geben
allerdings die Elektrischen ziemlich weit in das Land hinein . Die
Orte , die diese Verbindung haben , find noch gut daran . Bei den
anderen ist aber jeder Besuch gleichbedeutend mit einer Tagereise
und mit ziemliche » Kosten verknüpft . Seit einiger Zeit kann die
Zivilbevölkerung allerdings wieder die Eisenbahnen benutzen , aber
der Einheitspreis beträgt 10 Cents für 1 Kilometer . Das ist ja wohl
der Tarif für die erste Klaffe in Deutschland . Eine Fahrt von
Berlin nach Potsdam würde also ungefähr 2,30 M. kosten , stellen
Sie sich das vor und bedenken Sie dann noch , daß vielleicht in jeder
Richtung ein Zug verkehrt . Unter diesen Umständen werden also
die Bahnen für den Lokalverkchr , der sonst so bedentend ist wie
unser Vorortverkehr , kaum benutzt , sondern Ersatzmittel geschaffen .
Große zweirädrige Karrenwagen für 8— 10 Personen vermitteln
den Verkehr bis zur nächsten elektrischen Bahn . Das ist natürlich
zeitraubend und teuer , aber doch nicht so teuer wie die Eisenbahn .
Außerdem ist die Gelegenheit häufiger . Auch der Verkehr mit
weiter gelegenen , größeren Orlen ; pielt sich ähiilich ab . In den
größeren Städten sind überall Plakate , in den Zeitungen Anzeigen ,

und Vergnügen . Kein Theater , kein Kino , kein Konzert , kein Tanz .
Und die kleinen belgischen Mädchen taiizcn dock so gern und sie

gehen doch so gern in das Theater . Viele erkläre », sie wollten » lS

Ausland reisen , weil es doch seit dem „entsetzlichen Krieg " zu traurig

sei in Belgien . Es gebt auch nicht mal an . abends eine befreundete

Familie zu besuchen , denn um 8 Uhr „deutsche Zeit " ist Schluß .
Dann durchzieben Patrouillen die Stadt nnd um ft - 0 Uhr herrscht
Totenstille . Die Patrouillen sind auch so raffiniert misgeklügeU ;

sie bestehen aus deutschen Soldaten nnd belgischen Polizisicn , und

dadurch wird es verbindert , daß der Soldat einen Kameraden und

der Polizist einen Zivilisten durchschlüpfen läßt , was svnst viel¬

leicht der Fall wäre . Die „deutsche Zeit " ist auch so ein Kreuz ,
denn 8 Ubr deutsche Zeit ist eigentlich 7 Uhr belgische . Zeit , aus die

doch eigentlich das tägliche Leben eingerichtet ist . Außerdem gibt
es leicht Mißverständnisse , und bei jeder Verabrednng an der „ Be -
rolina " oder bei „ Wertheim im Erfrischungsräume " muß genau
ausgemacht werden , ob belgische oder deutsche Zeit . Dafür drängt
sich dann auch der Betrieb tu den paar Nachmittag sstuttden auf . den

Flamer Straßen und Plätzen um so iiitensiver zusammeu . Tie in
weiter gelegenen Vororten wohnen , müssen aber früher aufbrechen ,
um die letzte Elektrische oder den letzten Stellwageu zu erreichen ,
denn um 8 Ubr müssen die Brücken und Eisciibahnübergänge in den
Vororten schon passiert sein . Ja , das wäre so etwas für die Ber -
liner , denen es schon so ungeheuerlich erschien , daß die Elektrische
um Mitternacht Schluß machen sollte .

Und auch der Trost , den Busch gibt in seinen schönen Worten :
„ Wer Sorgen hat , hat auch Likör " , ist den Belgiern versagt . Al¬
kohol , abgesehen von Bier » nd Wein , ist verboten . Und der Belgier
trinkt dock so gern sein Schnäpschcn . Mit der Durchfübrung des
Verbotes ist es iinn allerdings nicht so schlimm . In der Stadt selbst
wird es ziemlich streng gehandhabt und viele Budiker haben die
Bude geschloffen , in einzelnen Orten wird aber wenig darauf
geachtet . Das hängt vielfach davon ab , welchen Wert der einzelne
Ortskommandant darauf legt . An cinzeliien Orten sind die AI -
koholvorrätc beschlagnahmt , in anderen Orten kann man in aller
Oesfcntlichteit soviel Schnaps und Kognak bekomme » , wie man
will , in andere » wieder ebensoviel , aber in aller Heiutlichteit . Aber
außer dem Alkoyolverbote , mit dem es nicht so schlimm ist , gibt ei
einen gewichtigeren Grund , der es den Belgiern unmöglich macht ,
sich nach dem Rezept von Busch zu trösten . Sic haben eben kein
Geld , um sich Likör zu kaufen . In den klciiicu Kneipen siebt man
häufig 3 oder 4 Soldaten , die etwas verzehren und ein Dutzend
Belgier , die herumstehen , rauchen , plaudern , aber keinen Groschen
ausgeben , weil sie eben keinen haben . Man könnte auf den Ge -
danken kommen , daß das arbeitende Volk restlos dem Manen
Kreuze angehörte , dabei sind es die bestell Gäste in Friedetchzeiten ,
jedes drille Haus ist hier ja auch ein Ense , wie die tlciucli Kneipen
hier heißen , wohl deshalb , weil kein Mensch darin Kaffee trinkt .



ZM cineit gewissen Au- gleich dafür schaffen , daß die überwiegende
Zalzl �der Bevölkerung nur kleine Mengen von ihrer Brotration

ersparen kann , Aber diese Ziffern zeigen weiter , daß ein wirk -

sames Sparergebnis noch erfordert , daß auch von den minder -
bemittelten Schichten kleine Brotbeträge erspart werden , die dann ,
weil es sich um eine weit größere Masse von Sparern handelt , zu
einer stattlichen Summe anwachsen können .

Es mutz sich also der Appell an die Sparpflicht auch an die -

jenigen wenden , welche wiederum unter den ärmeren Schichten
die Bemittelten sind . Nach einer Statistik sind in Preußen im

Jahre 1313 zirka 55 Proz . aller Zensiten solche mit einem Ein -
koimnen von über 933 bis 3333 Mark gewesen . Von diesen kann

sicherlich ein größerer Teil noch etwas weniger Brot verbrauchen
als die zirka 38 Proz . der Personen mit nicht über 933 Mark
Einkommen . Dies trifft besonders auf diejenigen dieser Ein -

kommensgruppe zu , deren Einkommen sich stärker der oberen als
der unteren Grenze nähert ; es trifft ferner auf alle diejenigen

zu , welche durch alle möglichen , nicht generell erfaßbaren Zufällig -
leiten in der Lage sind ; noch Brot zu sparen . Selbstverständlich
wird für diese Schicht der bessersituierten Arbeiter , der Bureau -

angestellten , Handlungsgehilfen , der Handiverker usw . diese Spar -

Notwendigkeit an der Ration ein Opfer bedeuten und Ent »

sagung erfordern . Aber sie werden sich nicht den zwin -
genden Gründen verschließen , welche hinter diesem Gebote stehen .
Und schließlich , wenn eZ unseren Feinden gelungen wäre , in unser
Land einzudringen , ganze Teile desselben zu verivüsten , die Nah -

rungsvorräte zu plündern und die Bevölkerung zu brandschatzen ,
es wäre eine Not entstanden , gegenüber der es als eine Kleinigkeit

erscheint , bis zur nächsten Ernte etwas weniger zu essen , wenn auch

hin und wieder ein wenig dabei gedarbt werden muß . Wenn

aber der Appell an die Sparpflicht auch der bessersituierten Schichten
der unteren Klassen nicht erfolglos bleibt , dann werden diese sich
mit vollem Rechre sagen dürfen , daß sie durch ihre Sparsamketr

nicht nur daran mitgewirkt haben , unsere jetzigen Vorräte vor

einem schnellen Verbrauch zu schützen , sondern daß sie auch die Ver -

teilung dieser Vorräte nach sozialen Gesichtspunkten mitgesördert

haben . Denn es darf doch wohl angenommen werden , daß die

Vergütungen , welche die KriegSgetreide - Gesellschaft nach § 89 des

( SesetzeS vom 25 . Januar 1916 den Kommunalverbänden für er -

sparte Getreidemengen zu bezahlen hat , in der Weise für die

VolkSernährung verwandt werden , daß sie der Linderung von Nah -

rungsnotftänden der unbemitteltsten Kreise dienen .

Wer also jetzt trotz knapper Ration an seinem Brote noch

sparen kann , wenn es auch Entsagung und Usberwindung kostet ,

der kann eS in dem Bewußtsein tun , dem Vatcrlande einen

doppelten Dienst geleistet zu haben : einmal , indem daS Sparen am

Vorrat unsere wirtschaftliche Beharrlichkeit im Kriege steigert ,

zwei wns aber , indem jede Ersparnis auf indirektem Wege dazu

führt , die sozialen Härten der knappen Brotration zu mildern .

Mus öer Partei .
Tie „unglückliche Formulierung " .

Auch die Chemnitzer �Voltsjrimme " druckt die im . . Sächsischen

Volksbtalt " veröffentlichte Erklärung deS Genossen H. Jäckel , Ver -

weter deS 23 . sächsischen ReichZtagSwahllreises , ab . Im Anschluß

daran bemerkt sie :
„ Air halten die Erörterung der taktischen Fragen , die sich

uelch dem Kriege ergeben werden , gegenwärtig auf der ganzen
Linie für verfrüht . Zu der Erklärung Jockels möchten wir nur

bemerken , daß es eine sehr unglückliche Formulierung

ist . die Partei für das Heiligste und Teuerste zu

erklären , was wir besitzen . Eine Parte , kann

stets nur Mittel zum Zweck sein , hier zum Zwecke

der Befreiung der Arbeiterklasse oder , was gleichbedeutend ist ,

der kulturellen Hckherentwickülung der ganzen Menschheit .

Jäckel scheint sich ein Besonderes darauf zugute zu tun .

daß er und die Genossen feiner Anschauung aus dem Arbeiter -

stände hervorgegangen sind und seit frühester Jugend der Parte ,

angehören . Genossen der gleichen Art hat jede Richtung der

Partei in ihren Reihen , wie jede Richtung Akademiker hat oder

Parteigenossen , die der Partei erst seit kürzerer Zeit angehören

oder ihr erst bei reiferen , Verstände beigetreten sind . Alle d,ese

persönlichen Floskeln bleiben am besten aus den Parteidebatten

oanz weg .
Und " dann zum taktischen Problem selbst : es Ware uinnog -

lich , nach der Bewilligung von 13 Milliarden

sürKriegszweckenochmitversauertenPhrasen
zu kommen , wie der : diesem System keinen

Die Belgier sind schon glücklich , wenn sie dann einem der sehr be -

liebten Glücks - und G- schicklichkeitsspiele frönen können um

Psennigeinsätze . Und sie spielen doch so gern und hoch . Auch daS

Kegeln wird meistens so betrieben , daß einer mit dem anderen

wettet , wieviel er werfen wird . Sie behelfen sich jetzt auch m,t

einer Art Murmelspiel , bei dem Pfennige in die Erde gesteckt

werden . . Ja . der . entsetzliche Krieg " .
Und die armen Autofahrer . Soviel Scherue gibt es gar nicht ,

wie nötig sind , um eine etwas längere Fahrt zu machen . Die

meisten Autos sind ja allerdings beschlagnahmt oder mit ihrem

Besitzer im Auslände , lliid die Patzfcherereicii , wenn jemand eine

kleine Reife tun will . Und dabei die Ungewißheit , ob es überhaupt

gestattet fein wird . Und die armen Radfahrer . Zuerst wurden eine

Menge Fahrräder requiriert , un übrigen war das Radfahren er -

laufst . Dann wurde es VerVoten , weil das Gouvernement die

Beobachtung gemacht zu haben glaubte , daß von Radfahrern Eisen -

bahnattentate versucht worden waren . Schließlich wurde es wieder

erlaubt , aber von einem Erlaubnisscheine abhängig gemacht , der

vom Bürgermeister auszustellen ist und die . Unterschrift des OrtS -

kommandanten zu tragen wt , aber nur für eine bestimmte Strecke

gilt . Bei jedem Posten ist der Schein vorzuzeigen , und der Rad -

fahrer kommt vor lauter Absteigen und Scheinvorzeigen gar nicht

zum Radfahren . Und die entsetzliche Ungewißheit über das Schick -

sal der Angehörigen , die im belgischen Heere dienen . Monatelang

war es unmöglich für die Frauen . Nachricht von ihren Männern

zu erhalten , und umgekehrt . Dabei kommt einem so recht der Ge -

danke zum Bewußtsein , wie gut es doch ist , daß die Würfel in dem

Völierringen nicht anders gefallen sind und das Kriegsglück bisher

auf unserer Seite war . Ueber die , die in Deutschland gefangen

sind , haben die Angehörigen ja inzwischen Nachrichten erhalten , die

Verlustlisten werden ja auch veröffentlicht , aber die Zeitungen sind

tmnier noch voll von Anzeigen , in welchen die Angehörigen um

Nachrichten bitten über den und den Soldaten . Ja , der . ent -

setzliche Krieg " . Die Zeitungen , das ist auch so ein Kapitel für die

armen Belgier . Die Zeitungen , zu denen sie Vertrauen haben ,

sind verboten , und die Verbreitung derselben wird streng bestraft ;
und den Zeitungen , die unter der Zensur der deutschen Verwaltung

erscheinen , schenken sie keinen Glauben . Auf die Weise werden

überhaupt wenig Zeitungen gelesen . Dafür blüht die Kolportage
der wildesten Gerüchte , deren Quintessenz gewöhnlich ist , daß Ge -

nera ! Joffre wie ein zweiter Napoleon die Deutschen vor sich her -
treiben wird . Bei den Soldaten hat man für solche Sachen einen

sehr derben , aber bezeichnenden Ausdruck , nämlich „ Abtritts -

Parole " . Ich will mich etwas parlamentarisch ausdrücken , in Wirk -

lichkeit lautet der Ausdruck noch etwas derber .
Nun haben Sie einige kleine und große Züge ans dem täg¬

lichen Leben des eroberten Landes , die es Ihnen wohl begreiflich

machen werden , daß die Einwohner aus vollem Herzen in Ihren

Wunsch einstimmen , daß der „entsetzliche Krieg " bald ein Ende

baben möge . Und ich will hoffen , daß bald die Zeit kommen möge .
wo dieser Wunsch keine . AbtrittSparole " mehr sein wird .

. Mann und keinen Groschen . Man Hai der „ Regierung
des Klassenftaates " 13 Milliarden zur freien Verfügung ohne
jede Bindung der Einzelausgaben übergeben . Man kann es
danach nicht mehr für einen Parteiverrat erklären , genau be -
stimmte Ausgaben überwiegend für Kulturzwecke zu bewilligen .
Das wäre so unlogisch , daß es lächerlich wirken müßte .

Indessen sind Budgetbewilligung und Hofgängerei wirklich
nicht die Sorgen des Tages . Allgemein ist zu sagen , daß die
Arbeiterklasse in diesen Kriegszeiten ungeheure Opfer bringen
muß , und daß sie in ihrer übergroßen Mehrheit wünscht , nach
dem Kriege dafür auch praktische Fortschritte zu erreichen und
nicht wieder in dem alten Kreise : Agitieren , Protestieren und
Demonstrieren ohne entsprechenden Ertrag herumzulaufen .
Man kann sich natürlich aus den Standpunkt stellen , daß die
Hergabe von 13 Milliarden Polksgeld eine Einzelhandlung sein
soll , die keine weiteren Folgen trägt . Aber wir bezweifeln , daß
damit dem arbeitenden Volke gedient wäre . "

Genosse Jäckel wird sicher den Vorwurf der Chemnitzer „ Volks -
stimme " , eine sehr unglücklich formulierte Erklärung veröffentlicht
zu haben , ertragen . Er kann das um so eher , als die Chemnitzer
„ Volksstimme " im Grunde ihrer Seele sich zu den Auffassungen
Heines bekennt . Zum Glück finden die letzteren weder in einem

größeren Teil der Parteipresse noch in breiteren Kreisen der Ar -

beiterklasse Boden .

Genosse Harnisch über die militärische Jugendausbildung .

Da die in der Landtagssitzung am 3. März gemachten Aus -

führungen des Genossen H a e n i s ch vielfach mißdeutet sein sollen ,
ersucht uns derselbe , den in Frage kommenden Teil seiner Rede

nach dem amtlichen Stenogramm wiederzugeben . Wir kommen

diesem Wunsche nach . Danach sagte Genosse Haenisch :
Meine Herren , einige Worte dann zu der Frage der militari -

scheu Jugendausbildung , die durch den Erlaß angeregt ist , den
der Herr Kultusminister in Gemeinschaft mit dem Herrn
Minister des Innern und dem Herrn Kriegsorinister Ende August
vorigen Jahres in die Welt gesetzt hat . Grundsätzlich begrüßen
wir Sozialdemokraten selbstverständlich den Gedanken der
militärischen Vorbereitung der Jugend mit lebhafter Freude .
Wir begrüßen ihn um so mehr mit lebhafter Freude , als eS sich
hier bekanntlich um die Verwirklichung eines alten sozialdemo -
kratischen Gedankens handelt ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokmten ) , einer Forderung , die wir seit Jahrzehnten sehr
energisch vertreten haben , die seit Jahrzehnten in unserem
Parteiprogramm steht , und für deren Durchsetzung niemand be -
geisterter gekämpft hat als unser verstorbener großer Führer
August Bebel . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich
bedaure es nur , meine Herren , daß es erst dieses grausamen
Krieges bedurft hat , um dieser Forderung in der Praxis zum
Durchbruch zu verhelfen , um die Widerstände zu beseitigen , die
ihr bisher von anderer Seite entgegengesetzt wurden .

Meine Herren , ich darf hier in Parenthese vielleicht mit
zwei Worten daran erinnern , daß ja diese Forderung der
militärischen Jugendausbildung keineswegs die einzige sozial -
denwkratische Forderung ist . die jetzt unter dem eisernen Gange
der Zeit , unter der eisernen Notwendigkeit des Krieges ver¬
wirklicht wird , wenn auch vielleicht in sehr schüchterner , in sehr
stümperhafter Weise . Auch so manche andere Forderung ist
heute zur Tat und Wahrheit geworden , für ' die wir gegen Ihren
Widerstand lange und heftig gekämpft haben . Ich wünsche nud
hoffe eindringlich , daß sich viele der Erkenntnisse und viele der
Notwendigkeiten , die jetzt der Krieg durchgesetzt hat , auch in die
kommenden Jahre des Friedens hinüberretten und dann in er -
höhtem Maße unserem ganzen Volke zum Segen gereichen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn sich, trotzdem also diese
militärische Vorbereitung der Jugend eine alte sozialdemo -
kratische Forderung ist , gegen ihre praktische Durchsetzung
gerade in den Kreisen der Arbeiterjugend
einiger Widerstand , einiges Mißtranen , einiges von
mir bedauerte Mißtrauen gezeigt hat , so rächen sich
hier alte Fehler , die in der Politik der letzten Jahre begangen
worden sind . Meine Herren , die Jugendwehr , die militärische
Vorbereitung der Jugend lehnt sich nicht nur ideell , sondern auch
niateriell auf das engste an jene Jugendorganisationen an . die
von Ihrer Seite in den letzten Jahren als ausgesprochene
antisozialdemokratische Kam psorganisationen
ins Leben gerufen sind , zu jener Zeit als Sie noch an das alte
Märchen von der Vaterlandsfeindlichkeit der Sozialdemokratie
glaubten , an ein Märchen , an das wohl heute auch auf der

rechten Seite de » Hauses kein Mensch mehr glaubt , nachdem es
durch die Tatsachen der letzten sieben Monate so glänzend wider -
legt worden ist . Aber daher kommt , wie gesagt , das Mißtrauen ,
daß diese neuen Jugendwehrorganisationen vielfach in den

Kreisen der Arbeiterjugend finden , und ich hoffe zuversichtlich ,
daß es dem Herrn Kultusmini st er gelingt , diesen neuen
Organisationen eine Form und einen Inhalt zu geben , die es

auch der proletarischen Jugend ermöglicht , sich daran ohne Miß -
trauen zu beteiligen , ohne daß sie irgend etwas von ihren
Stimmungen , von ihren Empfindungen , von ihren Grundsätzen
preiszugeben braucht .

Meine Herren , ich möchte bei dieser Gelegenheit jedoch den

Herrn Kultusminister ausdrücklich darum bitten , daraus hin »
zuWirken , daß nicht , wie es hier und da geschehen ist , allerlei

Zwang ausgrubt wird , allerlei Drohungen ausgesprochen werden ,
um die Arbeiterjugend in diese Jugendwehr hineinzubekommen .
ES ist vielfach mit Nachteilen gedroht worden , die diejenigen
beim Militär später treffen sollen , die sich nicht in diese Jugend -
Organisationen einreihen lassen . ( Abgeordneter Ramdohr : Aber

nicht bloß die Arbeiterjugend ! ) — Ja , auch sonst ! — Ich möchte
dringend bitten , ger <rt >c da wir doch in dieser Zeit , Herr Kollege ,
den Militärdienst keineswegs als Strafe betrachten wollen , der -
artige Andrehungcn zu unterlassen ; daS führt nicht zum guten
Ende .

Gewerkschaftliches .
Eine Petition öer Gewerkfthaften .

Einen recht bedeutsamen Schritt haben in diesen Tagen
unsere Gewerkschaften unternommen . Sie haben am 5. März
eine Petition an den Bundesrat und an den Reichstag ein -

gereicht , worin um eine gesetzliche Regelung der

A r b e i t s v e rm i tt elu n g im Deutschen Reiche
gebeten wird . Nicht nur wegen der Bedeutung der Sache ,
um die es sich hierbei handelt , verdient dieser Vorgang die

Beachtung der Oeffentlichkeit , sondern auch deswegen , weil

in diesem Falle zum erstenmal die verschiedenen Ge -

Werkschaftsrichtungen sich auf ein gemein -
sames Programm geeinigt haben . Die Petition trägt
nämlich nicht nur die Unterschrift der Generalkommission
unserer Gewerkschaften , sondern sie ist mitunterzeichnet von

dem Gesamwerband der christlichen Gewerkschaften , dem Ver -

band der deutschen Gewerkvereine ( H. - D. ) und dem Zentral¬
vorstand der Polnischen Berufsvereinigung . Vertreter dieser

vier Zentralkörperschaften haben , und zwar auf Einladung
unserer Generalkommission , nach längeren Verhandlungen
sich auf gewisse Richtlinien geeinigt , wie nach den praktischen
Erfahrungen der Gewerkschaften die Regelung des Arbeits -

Nachweises in Angriff zu nehmen sei .
Die Leitsätze , welche dem Bundesrat und Reichstag in

der Petition vorgeschlagen werden , enthalten kurz die folgen -
den Gesichtspunkte . Sie weisen zunächst hin auf die großen
Mängel in der jetzigen Arbeitsvermittlung , über welche

schon vor dem Krieg allseitig Klage geführt werden mußte,
die nach Ausbruch des Krieges zu einer großen Kalamität
auf den : Arbeitsmarkt führten und ganz besonders bei B e -

endigung des Krieges , wenn die Millionen von
Arbeitern und Angestellten aus dem Felde wieder zurück -
fluten , zu einer erheblichen Gefahr für das ganze Wirt -
schaftsleben werden können . Die Reichsregierung hat zwar
unmittelbar nach Kriegsausbruch die „ Reichszentrale für Ar -
beitsvermittlung " geschaffen , aber diese Einrichtung hat die
in sie gesetzten Hoffnungen nicht erfüllen können . Das ist
nicht verwunderlich , denn diese Zentralstelle ist ein Kopf ohne
Rumpf und Füße . Deshalb fordern die Gewerkschaften , daß
eine umfassende Organisation von unten auf errichtet
werde .

tri jeder größere » Gemeinde sowie für je einen Bezirk
eineren Gemeinden soll ein Arbeitsamt errichtet

werden . Diese Arbeitsämter sollen nicht selbst die Arbeits -
Vermittlung betreiben , sondern als Aufsichtsbehörde und ört -
liche Zentralstelle für die in ihrem Geltungsbereich bestehen -
den Arbeitsnachweise dienen . Das Arbeitsamt soll die Ar -
beitsmarktstatistik nach den Berichten der Arbeitsnachweise
einheitlich bearbeiten und im Bedarfsfalle den Austausch von
Arbeitskräften und offenen Stellen nach auswärts ver -
Mitteln . Es soll auch zugleich als Meldestelle für die

Krankenversicherung dienen , also alle An - und Abmeldungen
über Einstellungen und Entlassungen entgegenzunehmen ,
um den Wechsel in den Arbeitsstätten und Fabriken auf diese
Weise mit in der Arbeitsmarktstatistik ausweisen zu können .
Neben der Beaufsichtigung und Kontrolle aller Arbeitsnach -
weise soll das Arbeitsamt endlich auch etwaige Differenzen ,
soweit sie nicht von den Verwaltungen der einzelnen Nach -
weise geschlichtet werden können , zu erledigen haben .

Für die eigentliche Arbeitsvermittlung ist in dem Be -
zirk jedes Arbeitsamtes durch die Gemeinden ein oder auch
mehrere öffentliche Arbeitsnachweise zu er -
richten . Dieselben erhalten eine eigene Verwaltung , die
paritätisch aus Arbeitgeber - und Arbeitervertretern zu bilden
ist . Diese öffentlichen Arbeitsnachweise sollen möglichst nach
Berufen gegliedert sein ; für die B e r u fs a b t e il u n g en
sind alsdann ebenfalls paritätisch zusammengesetzte Fachaus -
schüsse zu bilden . Die Arbeitsvermittler werden von der

Verwaltung jedes Arbeitsnachweises selbst gewählt . Durch
Beschluß der Verwaltung kann für bestimmte Gewerbe be -
schlössen werden , daß die Arbeitsvermittlung nur zu tarif -
lichen Arbeitsbedingungen erfolgt . Selbständige Fach -
a r b e i t s n a ch w e i s e , die von Tarisgemeinschaften ins
Leben gerufen und verwaltet werden , sollen natürlich auck ,
wie alle sonstigen Arten von Arbeitsnachweisen , dem neuen
Gesetz unterstellt sein ; wenn im Tarifverttag weitergehende
Bestimmungen vereinbart wurden , sollen diese der Genehmig
gung des Reichsarbeitsamtes bedürfen .

Auf dieser Grundlage soll nun nach den Vorschlägen der
Gewerkschaften eine einheitliche , über das ganze Reich aus -
gespannte Organisation sich aufbauen . So wie jedes Ar -
beitsamt die in seinem Bezirk bestehenden Arbeitsnachweise
zusammenfaßt , sollen die Arbeitsämter in den einzelnen Pro -
vinzen oder Staaten zu Landesarbeitsämtern ver -
einigt werden . Der wechselnde Anspruch des Arbeitsmarttes
wird sich in dem Bezirk eines Landesarbeitsamtes leichter als
von der Reichszentrale aus erkennen und die notwendigen
Verschiebungen der Arbeitskräfte besser dirigieren lassen .

Als Zentralstelle der ganzen Organisation soll ein
Reichsarbeitsamt errichtet Werden , dessen Aufgaben -
kreis jedoch auf das Gebiet des Arbeitsnachweises und der

Arbeitsinarktstatistik , wenigstens vorläufig , beschränkt blei -
ben soll .

Sowohl die örtlichen Arbeitsämter wie die Landes -
arbeitsämter und auch das Reichsarbeitsamt sollen zu -
sammengesetzt sein zu gleichen Teilen aus Ver -
tretern der Unternehmer und Arbeiter auf
Grund einer Verhältniswahl , mit yinem Unparteiischen als
Vorsitzenden .

Diesen Richtlinien ist in der Petition eine ausführliche
Begründung beigegeben , die besonderes Gewicht darauf legt ,
daß gesetzgeberische Maßnahmen in der von den Gcwerk -

schaften gewünschten Richtung schon jetzt , jedenfalls noch
vor Beendigung des Krieges getroffen werden ,
damit nicht nach dem Friedensschluß der gewaltige Ansturm
auf den Arbeitsniarkt die unheilvollsten Wirkungen auslöst ,
die Arbeitslosen nicht allen Zufälligkeiten ausgeliefert wer -
den , die in langjähriger Arbeit durch die Tarifverttäge ge -
schaffene Ordnung der Arbeitsverhältnisse nicht aufs äußerste
gefährdet wird .

Die Petition der Gewerkschaften verdient allseiftge Be -

achtung und energische Unterstützung . Die groben Mißstände
in der Arbeitsvermittlung drängen schon lange auf eine

Besserung hin , sie müssen endlich doch beseitigt werden .

Sttlin und Umgegend .
Die Zahl der Arbeitslosen sank nach den Angaben des Sta -

tistischen Amtes der Stadt Berlin bei 39 Verbänden der Freien
Gewerkschaften von 8791 am 22. Februar auf 7936 am 1. März .
das ist um 88ö oder 10,37 Proz . U. a. nahm ihre Zahl ab : bei den

Holzarbeitern um 233 , bei den Buchdruckern um 173 , bei den Mc -
tallarbeitern um 143 , während die Fälle von Zunahme seltener
und auch nur geringfügig sind .

Die Maschinisten und Heizer hatten — wie aus den : in ihrer
Genoralversammlung am Sonntag erstatteten Jahresbericht hervor -
geht — nach dem Ausbruch des Krieges eine große Steigerung der
Arbeitslosenziffer zu verzeichnen , doch hat sich später die Lage des
Arbeitsmarktcs günstiger gestaltet . Die Mitgliederzahl ist im
verflossenen Jahr von 2739 auf 1927 zurückgegangen . 633 Mit -

glieder waren bis zum Schluß des Jahres zum Heer eingezogen .
Es bleibt also ein tatsächlicher Verlust von 239 Mitgliedern , die
aus unbekannten Gründen den Verband verlassen haben . Für die

Familien der im Jelde stehenden Mitglieder hat der Verband nach
Ausweis des Kassenberichts bis Ende Dezember 1914 5347 M.
an Unterstützungen gezahlt , teils in Form einer regelmäßigen
Mietbeihilfe , teils als Weihnachtszuwendung . Im übrigen wurden

für Unterstützungszwecke ansgsgeben : an Arbeitslose 8424 M. , an
Kranke 11 315 M. , an Streikende . Ausgesperrte und Gemaßregelte
1375 M. . Sterbegeld 2267 M. . Rechtsschutz 209 M.

Bei Differenzen im Arbeitsverhältnis muhte die Verbands -

lettung mehrfach eingreifen , um die Rechte der Mitglieder den :
Unternehmer gegenüber wahrzunehmen . Verhältnismäßig oft war
das nötig bei den in Brauereien beschäftigten Maschinisten und

Heizern , wo es sich namentlich darum handelte , daß der tarif -
mäßig vereinbarte Urlaub auch in allen Fällen gewährt werde . —
An die Direktion der Berliner Elektrizitätswerke hatten die dort
beschäftigten Maschinisten und Heizer das Ersuchen gerichtet , den
Stundenlohn um 214 Pf . zu erhöhen . Die Direktion erkärte sich
der Kommission gegenüber bereit , die 2ii Pf . zuzulegen , falls die
Kommission damit einverstanden wäre , daß die Unterstützungen ,
welche das Werk den Familien der Kriegsteilnehmer gewährt , est «



sprechend gekürzt Würden . Das lehnte die Koimnission natürlich
ohne weiteres ab . Dann wurde die Lohnerhöhung zwar nicht aus -
drücklich abgelehnt , aber man mußte längere Zeit auf die Be -
willigung warten . Diese erfolgte erst , nachdem die Verbandslei -
tung weitere Schritte getan hatte .

Ein Fall , der sich bei der Firma Siemens u. Halske ereignete ,
zeigt , wie der bekannte Erlaß der Feldzeugmeisterei von den Unter -
nehmern manchmal ausgenutzt worden ist . Ein Maschinist , der von
der Firma Siemens u. Halske am Bau des Spreetunnels beschäftigt
war , gab diese Arbeit auf , um in der Geschohfabrik in Spandau
eine besser bezahlte Arbeitsstelle anzutreten . Er bekam den hierzu
erforderlichen Erlaubnisschein von der Firma Siemens u. Halske
nicht ; er konnte also in der Geschoßfabrik nicht anfangen . Die ,
Verbandsleitung wandte sich an die Direktion der Geschoßfabrik und
berief sich darauf , daß der Bau des Spreetunnels doch nicht au den
Hceresarbeiten gehöre der Erlaß der Feldzeugmeisterei in diesem
Falle also nicht herangezogen werden könne . Die Antwort der
Direktion der Geschoßfabrik ging dahin , da die Firma Siemens
u. Halste Heercsarbcitcn ausführe , komme es nicht darauf an ,
in welchem Teil ihres Betriebes der betreffende Arbeiter beschäftigt
fei , der Erlaubnisschein müsse beigebracht werden . Erst nachdem
der Arbeiter auf Anraten der Verbandsleitung der Firma Siemens
u. Halske eine Schadenersatzklage in Aussicht gestellt hatte , erhielt
er den Erlaubnisschein . _

Das Buchdruckhilfspersonal in der Kriegszeit .
In dem soeben zur Versendung gelangenden Mitteilungsblatt

der Ortsverwaltung Berlin des Verbandes der Buchdruckereihilfs -
arbeiter und - arbeiterinnen wird Rechenschaft abgelegt über die

Tätigkeit des OrtsvorstandeS für das Fahr lSll . Die erste Halste
des Berichtsjahres stand wesentlich im Zeichen der bald über -
wundenen Krisen der Jahre 1912 und 1913 . Es machte sich eine
aufsteigende Konjunktur bemerkbar , war doch die Arbeitslosigkeit
unter den Buchdruckhilfsarbeitern Berlins bis auf 170 zurück¬
gegangen . Aber schon in den ersten Tagen der Mobilmachung
wurden annähernd S00 Mitglieder zum Heeresdienst eingezogen —
deren Zahl inzwischen auf über 700 gestiegen ist . Gleichzeitig trat
eine Stockung des gesamten Wirtschaftslebens ein , deren Folgen sich
besonders im graphischen Gewerbe zeigten .

Viele Buch - und Steindruckereien schlössen ihre Betriebe voll -
ständig und entließen das gesamte Personal , andere ließen nur
stunden - resp . tageweise arbeilen , so daß die Arbeitslosigkeit be -
ängstigende Formen annahm . Die Ortsverwaltung rat ihr Mög -
lichstes , um Kündigungen und Entlassungen durch Aussetzen , Ein -
sührung von Wechselschichten u. a. m. zu verhüten , was auch durch
die Opferwilligkert der Mitglieder gelang , obgleich für derartige
Fälle keine Arbeilskosenunlernützung gezahlt wurde .

Eine Verlrauensmännersitzung regte am 7. August an , die

Arbeitslosenunterstützung um die Hälfte herabzusetzen und diese statt
10 Wochen , 20 Wochen lang zu gewähren , ebenso wurde der Auf -
Hebung der Kranken - und Wöchnennnenunterstützung zugestimmt ;
das Sterbegeld für Familienangehörige aufgehoben und für die
Mitglieder um die Hälfte gekürzt .

Trotzdem trat eine enorme Anschwellung der Arbeitslofigkeit ein ;
es waren arbeitslos :

am 3. August 67 weibl , Mitgl . , 166 männl , Mitgl . , zus . 238

. 10. ., 272 . ., 286 , . 558

„ 17. . 766 , 464 „ _ 1170

Dann erholte sich das graphische Gewerbe langsa » , so daß am
28. Dezember 1914 arbeitslos waren 264 weibliche und 86 mann -
liche Mitglieder , zusammen 3ö0 . Ferner waren Ende Dezember noch
800 Mitglieder nur teilweise beschäftigt .

Durch den Arbeitsnachweis wurden vermittelt männliche Mit «
glieder 450 Stellen für „fest " und 24 102 zur „ Aushilfe " ( 1913 575
„fest " und 27 060 zur „Aushilfe " ) . Weibliches Hilfspersonal 1914
„für fest " 735 Stellen , zur „ Aushilfe " 1463 Stellen ( 1913 988 „fest ",
1341 „Aushilfe " ) . Der Kassenbericht weist eine Einnahme von
178 457,63 M. auf , der Ausgaben in der Höhe von 173 900,17 M.
gegenüherstehen . Darunter figuriert die Arbeitslosenunterstützung mit
65 183,45 M.

Trotz dieser enormen Summe ist eS noch möglich gewesen , zum
Weihnachtsfeste zu unterstützen

309 Familien mit je 10 M.
202 Arbeitslose . . 13 .
214 8

Der Mitgliederbestand betrug am 31. Dezember 1914 : 4334
gegen 5243 des Vorjahres , nämlich im Buchdruck 2434 männliche ,
und 1620 weibliche Mitglieder ; im Steindruck 188 männliche und
92 weibl che Mitglieder . Außerdem waren eingezogen bis 31 . De -
zember 1914 : 6L2 Mitglieder . Die Zahlstelle Berlin hat demnach
einen Mitgliederverlust von 400 zu buchen ; das sind vornehmlich
Mitglieder , die erst ganz kurze Zeit organisiert waren und deren
Wiedergewinnung mit allen Mitteln versucht werden muß .

GeseMfKMht der Dresdner Bank
für 1914 .

Der WelfkrtefT , ifer schon In rcrgangeocn Jahren mehrmals sotoe
• Schatten vorausge werfen hatte , ist Im Jahre 1914 Ereignis geworden ,
traf aber das Wirtschaftsleben Detitsohlands glücklicherweise in einer
Zeit rückläufiger Konjunktur . Die Abwärtsbewegung , deren Beginn
schon im Jahre 1333 zu beobachten war , hatte im ersten Semester 1914
Fönte chnL' Ue gemacht , war aber aoioh dorra nsehr in wetebeqMlefi Preisen
als in den Zahlen der Warenerzengnng zrun Ausdruck gekommen . Am
«reldmarkt herrschte Flüssigkeit bei niedrigen Leihsätzen . Der Börse
fehlte zettweise jede üntornekmongslust , und die ümsätze waroa hiater
denjenigen der Vorjahre erheblich zurfickgebMcben . Die Kurse der
Dividendenwcrte zeigten eine absrteigoode Linie , während die fest¬
verzinslichen Werte unter der Wirkung der sinkenden Geldsätze ihren
Kursstand verbessert hatten und zeitweise reger Nachfrage begegnet
■waren . Wir hatten Gelegenheit , auf diesem Gebiete zahlreiche Ge¬
schäfte erfolgreich durchzuführen ; andererseits wurden unsere Gc-
■wfaae aus der Vermittlimg von Effektengeschäften durch den geringen
Umfang der Börse ntStigkeit beeinträchtigt Der erbebliche , etwa M. 3
Millionen betragende Gewinn , welcher im ersten Semester auf Effektcn -
und Konsortlal - Konto erzielt wurde , ist zu Abschreibcngec auf die im
zweiten Halbjahr duirch den Weltkrieg entstandenen Verluste mit ver¬
wandt worden .

Der Ausbruch des Krieges löste Im ersten AugenbQek allgemeine
Bestürzung aus . Die in - xmd ausländischen Börsen waren bereits in
den letzten Julitagen geschlossen worden , und das Publikum nahm
starke Gcldabbebungen vor , welche teils zur Befriedigung der durch
den Kriegsausbruch hervorgerufenen Bedürfnisse dienten , zum Teil
aber auch in der ersten Angst über die kriegerische Entwicklung fhc -
saurfert wurden . Mit den schnellen Erfolgen der deutschen Waffen
kehrte jedoch das Vertrauen bald zurück , und wenn auch der Verkehr
mit dem feindlichen Ausland naturgemäß vollkommen nntcrbimden
blieb , so boten doch der bis zu einem gewissen Grade wieder in Gang
gekommene Handel mit neutralen Ländern sowie der umfangreiche
Bedarf der Heeresverwaltung dem gewerblichen Leben e4ne allmählich
sich steigernde Beschäftigung . Nicht zum wenigsten ist die im Wirt¬
schaftsleben eingetretene schnelle Beruhigung der großzügigen Doter -
stützung zu verdanken , welche Handel . Industrie und Bankwelt bei
der Reichsbarnk fanden , sowie dem entschiedenen Eintreten der letz¬
teren und der maßgebenden Wirtechaftskreise gegen den Erlaß eines
Moratoriums . Auch die schon wonige Tage naob Kriegsausbruch in
Tätigkeit getretenen Darlehnskaesen des Reiches haben zur Wieder¬
kehr des Vertrauens beigetragen , ebenso die zahlreichen Kriegskredit -
banken , an deren Gründung wir sowohl in Berlin wie tu denjenigen
Städten , woselbst wir Niederlassungen unterhalten , mitgewirkt haben .
Die Inanspruchnahme dieser Krieeskredithanke « ist im ail gern einen
bisher eine sehr geringfügige geblieben , da die Reicbsboak und die
bestehenden Kreditinstitute im Verein mit den Darlchnskassen In der
Lage waren , das durch den Krieg sehr stark gesteigerte Kroditbedürf -
nis Im wesentlichen zu befriedigoo . Unsererseits hatten wir Kredit¬
beschränkungen nicht vorzuaehnaen , haben vielmehr durch Gewährung
von Krediten , namentlich auch für HeereslieCcrungeB , unserer Kund¬
schaft in großem Umfange zur Seite gestanden .

Mit der Rückkehr des Vertrauens floß der größte Teil der in den
kritischen Tagen vom Publikum abgehobenen Gelder zurück . Die Ein¬
lagen nahmen ständig zu. Die außerordentliche Flüssigkeit des Geld¬
marktes Heß nur vorübergehend im Spätherbst im Zusammenhange mit
den Einzahlungen auf die erste Kriegsanleihe nach . Die Placierung
dieser Anleihe mit ihrem so überraschend glänzenden Zeichnnngs -
ergebnte kann als eine ausgezeichnete betrachtet werden . — Wir selbst
haben für uns und unsere Kundschaft einen sehr erheblichen Betrag
der Anleihe gezeichnet .

Der Erfolg der Anleihe Ist Chi neuer Beweis für die KapitaBcraft
Deutschlands . Der Umfang der neuerdings aagcsammelten flüssiacn
Gelder läßt auch für die zweite Kriegsanleihe einen starken Erfolg
erwarten .

Der Abschluß der Dresdner Bank ergibt für das Jahr 1Ö14 nach
Vornahme der Abschreibungen und BöofcsteHongen eine « Bruttogewinn
von M. 41. 666. 206. 70 ( gegen 13. 447. 490. 45 in 1»15) . Nach Abzug der
Handiungsunkosten rwd Steuern sowie nach Absetzung des Verlustes
von M. 774,967. 75 auf Effekten - und Konsortial - Konto verbleibt ein Kein -
gewina tob M. 23,999 . 586. » ( gegen M. 26. 278,762. 60 in 1913) , ans dem
wir die Verteilung einer Dividende von 6 Procent , sowie eine weitere
Abschreibung von M. 5 Millionen auf Kontokorrent - und Konsortial -
Konto vorschlagen . Hierdurch ergeben sich erhebliche Minderbewer¬
tungen gegenüber den Kursen vom 25. Juli 1914. Wir glauben erwarten
zu dürfen , daß ein Teil dieser Abschreibungen späteren Abschlüssen
zugute kommen wird .

Die erzielten Gewinne betragen
1914 gegen 1913

auf Sorten - und Kupons - Konto . . M. 566,076. 86 M. 367,683. 90
», ZiDsea - und Wechsel - Konto . „ 24,685. 669. 96 „ 25,078, »7. 85

* Provlsicns - Kooto . . . . . .. 13,957. 381. 60 „ 14. 506. 127�0
„ Dauernde BetelHguogcn . , . „ 1,880,026 . 75 ,, 1,930,540 . 55

Be! Beurteilung der Erträgnisse auf Zinsen - und Wechsel - sowie
auf Provisions - Konto ist in Betracht zu riehem , daß zu den Ziffern pro
1913 unsere Londoner Filiale mit dem vollen Jahresertrag , pro 1914 aber
nur mit den Rkgobnissen für das erste Halbjahr beigetragen hat , da
uns die Ziffern des zweiten Semesters nicht zu Gebote stehen . Von
diesem Gesichtspunkte aus sind auch die nachstehenden Zahlen zu be¬
urteilen

Es stellte sich der Gesamtumsatz auf einer Seite des Hauptbuches
auf M. 76,667. 333,527. 95 ( gegen M. 99,379. 634,705,65 einschl . London in
1918) , die Zahl der hei der Bank geführten Konten auf 209,762 ( gegen
200,196 einschl . London in 1918) .

Was unsere ausländischen Interessen betrifft , so wurde tipsere
Niederlassung in London von der englischen Regierung zur Einstellung
ihrer Geschäfte und zur Liquidierung unter staatlicher Kontrolle ge¬
zwungen . Ihre Bilanz , die uns in Aussicht gestellt wurde , ist bei Ab-
schiuß des Berichtes noch nicht eingetroffen , und es entzieht sich
unserer Beurteilung , wann wir sie erwarten können . Um die Veröffent¬
lichung unserer Bilanz nicht unter Umständen ins Ungemessene zu .ver¬
zögern , mußten wir die sämtlichen Positionen der Londoner Nieder¬
lassung aus der Bilanz ausscheiden : der Saldo dieser Stelle erscheint
als besonderer Posten . Dabei rnöehten wir erwähnen , daß nach Be¬
richten des Liquidators dieselbe in der Lage war . allen ihren Ver¬
pflichtungen nachzukommen . Wir glauben zu der Erwartung berech¬
tigt zu sein , daß wir aus der Abwicklung Verluste nicht erleiden wer¬
den . ebensowenig wie aus unserer Beteiligung bei der Banque J. Allard
Sc C! e. in Paris , bei der als Debitoren , soweit uns ihr Status bekannt
ist , nur sichere Firmen in Betracht kommen

Uebcr die uns nahestehenden Auslandsbanken ist zu erwähnen , daß
sowohl bei der Deutscb - Stidnmerikanlschen Bank A - G. wie bei der
Deutschen Orientbank A. - G. der Verlauf des ersten Halbjahres ein be¬
friedigender war . Der Kriegsausbruch hat zwar die Krisis in den süd¬
amerikanischen Ländern verschärft und die Deutsche Orientbaak , deren
Ägypttseben Niederlassungen gegen »her seiteas der englischen Regie¬
rung die gleichen Maßregeln zur Anwendung gelangen wie bei unserer
Londoner Niederlassung , in Mltleidensehnft gezogen , doeb dürfen wir
hoffen , daß bei beiden Banken auch im zweiten Halbjahr Gewinne er¬
zielt worden sind Ihre General Versammlungen finden vorawssiehtlicb
erst fm Juni statt , und es läßt sich heute noch nieht Ohcrsebcn . ob die
Gewinn © zur Ausschüttung gelangen oder zur Verstärkung der Re¬
serven verwandt werden .

Unser Grundstücksbesitz sowie unsere Beteiligungen an Terrain -
geschälten haben nennenswerte Veränderungen nicht erfahren . Eine
Erhebung der Buchwerte durch Zinsenaufschlag hat weder in diesem
Jahre noch jemals vorher stattgefunden ; zum Teil srad diese Beteiii -
gungan völlig abgeschrieben .

Herr Dr. Schacht , stellvertretender Direktor unserer Bank ,
wurde in das Bankenkommissariai des Generalgouvernement « für
Belgien berufen .

Die Zahl unserer Angestellten , ausgenommen diejenigen der Lon¬
doner Niederlassung , beaef sieh am Jahresschluß auf 4807 ( gegen 4636
einschl . London in 1913) . Etwa 14t»« unserer Beamten wurden seit
Krsegsaasbruoh zur Fahne einberufen , und 81 sind seither im Dienste
für das Vaterland gefallen . Wir beklagen den Verlust dieser vielon
Tapferen und werden ihnen ein danerndos , ehrendes Andenken be¬
wahren . Die Namen der Gefallenen voxöffentlichen wir an anderer
Stelle dieses Berichtes .

Den Angehörigen der zur Fahne einberufenen Angestellten haben
wir . soweit es sich um Unverheiratete handelte , 30 Prozent ihres Ge¬
haltes und soweit Verheiratete in Frage kommen , 60 Prozent des Ge¬
haltes nebst einem Zuschlag für Kinder monatlich ausgezahlt . Im
übrigen schlagen wir vor , angesichts der schwierigen wirtschaftlichen
Verhältnisse unserer Beamtenschaft die Gratifikationen unverkürzt zu¬
kommen zu lassen , und haben aus diesem Anlaß einen Betrag von
M. 2, 600,000 . — bei der Gewinnverteilung vorgesehen .

Nachstehend die üblichen Erläuterungen über die einzelnen Posi¬
tionen der Bilanz :

Kassa - , Kupons - , Sorten - Konto

Guthaben bei Noten - und Abrechnungsbanken .
Bestaod am Sl. 9ez «nitier 1913 . . . . . . . . M. 68,645,776 . 10

Eingang ♦» 16, 792,360,794. 45
M. «. . »M, ( <570. 6. ,

Ausgang . . . . . . . .. . . . . . . .». Ith 762, 644, 04 ? . —
Es ergab sich demuaeh für den am 51. Dezember

1914 verbliebenen Bestand ein Saldo von . . . . .M. 96,862,528 . 65
laut Bilanz : Kassa , Kupons und

Sorten . . . . . . . . .M. 45,546,874 . 85
Guthaben bei Noten - und Ab-
rechuungsbanken . . . . ,, 53,581,731 . 15 38. 928. 608. 80

mithin Gewinn aus Kupons - und Sörten - Konto . , M, 566,078. 85

Wechsel - und Zinsen - Konto .
Das Konto ergab cinsehließ - llch des Kurs¬

gewinnes auf Devisen einen Gewinn von . . . . M. 24,685,660 . 95
Im PortefeuiBe ■»erbMeben am 31. Dezember 1914

Stück 46,666 Wechsel kn Betrage von . . . . . .M. 330,000,955 . 30
und zwar M. 318,130,314 . 25 in unverztnslicben Schatz¬

anweisungen des Reiches
und der Bundesstaaten
und in Wechseln auf
deotsehp Plätze

„ 11. 370. 641. 0a in fremden Valuten
ms . M. 320,009. 955. 30

Die Diskontrate der Reicbsbank stellte sich im Jabres ' durobschmtt
auf 4. 89 Prozent gegen 5. 887 Prozent rn 1918 und 4. 943 Prozent in 1912.

Effekten - und Report - Konto und dauernde BeteiKgungen ,
Bestaad am 31. Dezember 1913 . . • • • • • ■ M. 160,705,281 . 25

Eiagang » . 3,188,669, «16. 85
Ausgang . . . . . .. . . . . . . ..» 3,212,728,821 . 80
Ba ergab sich demnaeh für den am 31. Dezember

1914 verblieb eneu Bestand ein Saldo von . . . . M. 136,701,176 . 30
laut Bilanz im Werte von . . . . . . .. . „ 187,806,535 . 50
so daß ein Mehr verbleibt von . . . . . . . .M. 1,105,859. —
das sich zusammensetzt aus dem Erträgnis aus

unsern dauernden Beteiligungen an fremden
Banken von . . . . . . . . . . . . . .M. 1,880,826 . 75

und dem Verlust auf Effekten - und Konsortial -
Konto von . . . . . . . . . . .. . . ._ 774,987. 75
Eigene Effekten waren am 31. Dezember 1914 vorhanden ;

a) Anleihen und verzinsliche Sshafzanweisungen
des Reiohs und der Bundesstaaten . . . . . .M. 23,964,184 - 30

b) sonstige bei der Roichsbank und andern Zen -
tralaotonbanken beleihbare Wertpapiere , . • „ 4,650,471 . 20

ej sonstige börses gängige Wertpapiere . . . . .. . 20,507,651 . 20
d) sonstige Wertpapiere . . . . . . . . . . .. . 3,557, 005 . —

M. 52,679,311 . 70
Unter den vorstehenden Effekten befinden sich insgesamt ca .

36,099,600 M. festverztneliehe Werte .
Die PosHion a entlulH unseren Bestand an 5proz . Kriegsanleihen

und Kricgsschatoanweismigen .
Die Erhöhung der Positionen zu b und c erklärt sich durch

Stütrungskäufe , welsbe in den letzten Tagen vor Ausbrach des Krieges
im Interesse des Marktes vorgenommen worden sind .

Dauernde Beteiligungen bei
fremden Banken : . . . . . . .. . . M. 87,861,255 . 70

Auf dem Konto der dauernden Beteiligungen bei fremden Banken
sind , entsprechend der bisherigen Uebung , die Dividenden pro 1913
verrechnet .

Renort - Konto :
Hereingenommene und an späteren Terminen

Abzuliefernde Effekten . . . .. . . . . . .. M, 47,265,967 <90
mithin M. 34. 011,042. 85 weniger als im Vorjahre .

Konsortialbeteiligungs - Konto .
Wir haben bei folgenden Geschäften als Kontrahenten mitgewirkt ;

3proz . Deutsche Scbutzgebietsanleibe von 1914,
öproz . Deutsche Kriegsanleihen von 1914,
4proz . auslosbare Preußische Scbatzanweisungen von 1914,
4proz . Hamburgische Staatennleihe .
4proz . Württerobergisehe Staatsanleihe ,
Argentinische Sebatzscheine .
5proz . Bosnisch - Hercegovinisehe Laodeseisenbahnanletlie von 1914,
5proz . Bosnisch - HercegovinlschoLandesinveßiitionsanlcihc von 1914,
Bulgarische Schatzschoirte ,
4pro2. Hannoversche Prov in zial - Anleihe ,
4proz . Westfälische Provinzial - Anleihe . VI. Ausgabe , Reihe 15—18,
4proz . Anleihe der Stadt Altona von 1914. I. Ausgabe ,
4proz . Anleihe der Stadt Berlin - Lichtenberg von 1913,
4proz . Anleihe der Stadt Bonn .
4proz . Anleihe der Stadt Breslau ,
4proz . Anleihe der Stadt Chemnitz .
4proz . Anleihe der Stadt Frankfurt a. M. von 1918,
4ptoz . Anleihe der Stadt Mainz von 1914, Mt. T,
4proz . Anleihe der Stadt Mffnehcn ,
4proz . Anleihe der Stadt Pinnen i. V. von 1910,
4proz . Anleihe der Stadt Stettin von 1912. Bucnstabe S, Ao»-

gabe IX - XI.
4�proz . Anleihe der Stadt Budapest ,
öproz . Anleihe der Stadt Buenos Aires ,
4proz . Anleihe des Elektrizitätsverhandes Welßenfels - Zeitz ,
4proz . Anleihe der Em scher Genossenschaft , Essen ( Ruhr ) ,
4proz . Grundrentenbriefe der Grundrenten - und Hypothekcn - AD-

etalt der Stadt Dresden ,

4proz . SchuldveTsehreibimgen Serie 26 der Lande sfcredlfkasse zn
Cassel ,

4proz . ScbnW verschreihungen der Staatlichen Kreditanstalt des
Herzogt « » « OWonburg von 1913,

45�pr<n. ä 165 Prozent rückzahlbare Obligationen Serie VI der
Deulsoheo ßisenbabn - Gesellschaft , Actlen - Gesellschaft ,
Frankfurt a. M. ,

5prox . ä 103 Prozent röckzahlbare hypothekarische Obligationen
der Deutech - LoKemburgisefaen Bergwerks - und Hütten -
Aktiengesellschaft . Bochum ,

4�pro ». Obligationen der Deutsch - Südamerikanischen Telogra -
pheugeseUscbaft , Aktiengesellschaft , Köln a. Rh. ,

5proz . Obligationen der Elektricitäts - Lieferungs - Gesellschaft ,
Berlin .

öproz . ä 102 Prozent rückzahlbare hypothekarische ObiLlgaitioiDen des
Eisenwerk Kraft , Stolzenhagen - Kratz wieck bei Stettin ,

i &proz . ä 163 Prozent hypothekarische Obligationen der Gercke
& Beppen - Hansamiihle Aktiengesellschaft , Bremen ,

öproz . Obligationen der Gewerkschaft Sachsen , Heeßen i. Westf . ,
öproa . ä lOSproz . rückzahlbare hypothekarisch © Obligationen der

Hofbraubaus , Aktfenbaerbra . uerei und Malzfabrik ,
Dresden .

öpryjz k 102ppoz. rückzahlbajre ObUg- atiiooejn der Geb«. Körting
A ktaeegessHsc hakt . Linden hei Hamnoveir ,

Aktien der B erlteer Kriegsbelelbungskasee für majcbs- teEiiigc Hypo¬
theken A. - G .

Aktjen der K rwigs lere dttb ank en für Groß - Berlän , Dresden , Ham¬
burg ( HambuTgische Bank von 1914 A. - G. ) , AWenburg
S. - A . Augsburg , Breslau , Cassel , Frankfurt a. M. . Frei -
bürg i. Br. , Greiz , Leipzig , Lübeck , Müncheai , NüTEberg ,
Stuttgart . Wiesbaden .

Nene Aktien der Baoc- a Commerclale Itailana ,
Nenze Aktion der Actien - Gesellschaft für AmMn- Fahrtfcaläxm , Bcr -

Hn- Treptow ,
Aktien der Abttengeseltechaft Bad Salzschlirf rEi/nföhmung ) ,
Vorzugs - aktien der A. E. G. - SchneU bahn Aktien geseJAschaft ,

Berti!.»,
Stammaktien der A. E. G. - Sehnellbahn Aktiengesellschaft , Berlin ,
Neue Aktien der Brem en- Besigheteier Oeäfobrike - n,
Neue Aktoen der Braunschwe - igischen Lande «- Eisenbahn - Gcse &I -

Aktien der Brauerei zum Feisenkellclr bei Dresden , Dresden
Pteme « ( Btefübruiog ) ,

Aktien der Compagme Uömriea Gm ei Elecirdcät * de Ltebonne ,
Ltesiaboa ,

Ne»ao Aktien der D eutsch - S ü damerik a nÄseben Telegraphen gesell -
seba-ft -, Aktien geeeMisebaft , Köln a. Rh. , Seme H—L,

Vomigsolstten der D euitsch - Ue berseeiischen Elektowitäte - GcspJl -
schaft , BerrlHn,

Nene Aktien der Deuts eben Waffen - und Mmnltlons fahrt ken ,
Berlin ,

Neu « Aktte - u des Elsen werk Kraft , Stolzenhagen - Knatz wieck bei
Stettin ,

Neu © Aktien der Ersten Deutschen RamÄe- Gesellschaft , Emmen « »
ditagen in Baden ,

Aktie « der Hes stechen und Heffbulcs - BieTbraattred AkticcigeceK -
sefealt . Cassefl ( RUnfuhrung ) ,

Aktien der Hydrometer Breslau er Wassermeesw - Fabiffc Akttcn -
geseMsohaft ( Btnftthrumg ) ,

Nene Akrfteu der Lotett Bisen betmi Breskuu AktteingescU schaft ,
Vorzn - gsaktten der Neckarwerke Ak Wenges eflüisohaft , Fßldngen ,
Stamm- olrtten der Neekarwcrke Aktiengesellschaft , Eßltege . n,
Aktien der Oppeln —Fnaoendorlev Portkind - Cemenfwerke Aktien -

ges' rttachaft , Frmietulorf hei Oppeln ( Eimfübrung ) ,
Aktien der Gebrüder Seböndorff Akttengeeeldsohaft , Düsseldorf

( Einführung ) ,
Nene Voraagetaktrfen der SlavomLschcn Lokateloo - ttbahn Aktlengc -

sewsehatft , Battopest ,
Neue Aktien der Soeietö Finauciöre de Transports et d*Entre -

prises Indus' triieJle «, Brüssel ,
Neue Aktten der Job . C. TechJonborg A. - G. , Schiffswerft wnd

. Maschrlncnf a b rUc, Bremerhaven ,
Nene Aktteti der Veredn - igion Fabriken engWßchesr Stohexhcits -

zündsr . Draht - und Kabel - Wecke , MeABcn,
AkMen der Vereinigten Nord - und Söddemtschen Spnlitwerk © und

Preßfeefe - FabrUv Bart A. - G. , Nürnberg ( Eiinfübrung ) ,
Aktien der Wallendorfer Kohlen werke Aktiengesellschaft .

Außerdem waren wir he-i steer großen Anzahl seitens unserer
Freqiwk ! mi In - und A«stände ervtrterter Flrwmagescliäfte unterhete - Mgi.

Von de » vonstehend erwÄhfaten Geschäften iet der größte Teiü im
iamfq�rten Jahre ahgewlcleeJfc .

Von Geschäften aus früheren Jahren nennen
wir als abgewickelt die Beteiligungen voäc

ipro «. Demscbe Reichs anie . ihe von 1913,
4pipoz. Preußische konsoHdierte Skwibs- Anlctüh « von 1918,
4proz . Bayerische AnleSio von .1913,
4proz . Arvleihe der Stark Kopenbageo von 1911.
4proz . Schoil - dverschireibucgen der Landeskr ediitkaBCC xm Cassel ,

Serie 25.
&proz , ObMgat Ionen der Me ktrt zltät s- A e islen- Gesellschaft vorm .

W. Lahmeyer & Co. . Frankfurt a. M. ,
5proz . ObMgalhcneu der Main - Kraftwerke , Aktiengesellschaft .

H- Öobat a. M. ,
Nene Ah Wen der Eick ml oi-täis - Aktton gcseUschaf t ronn . Hermann

Pögc , Ohemtrftz ,
Neue Aktfren der Orenrtcin & Koppel —Arthur Koppel Aktteoge -

seMschaft .
Neue Vorzugs - Aktien der Westungarischen Lokalbahn - Aktien¬

gesellschaft .
Unser Kons- or bl-alh eteü !gu. ngs - Kon do zeigt folgende Zusammen -

»etznng : � .1. Zwölf Beteiligungen an festverzinslichen Werten . M, 18,933,560 . 55
2. Dreizehn Bete ? 3igungeu an Eisenbahn - und Srraßen -

bahn - Uniterne ! imu<igen - Aktiien . . . . . . .. . 9,687,252 . 70
3. Dreizehn Beteiligungen an Bankaktien . . . . .. 3,244,127 . 30
4. Zwei Betenigungen an Verslcherungs - Gesellschaften „ 402,718. 70
ß. Zwetund zwanzig Bete iJigun gen an Terrains und

und Te- rrain - Geseftsobaften . . . s . M 9,064,268 . 70
G. Sieben Beteiligungen an überseeischen Dnifcorneh -

UMingen . . . . . . . . . . . . . . .. 2,287,994 . 30
7. Zehn Beteiligungen an elektrischen und Kabel - ün -

nehmungeu . . . . .. . . . . . . .* 8,420,259 . 80
3. Siebzehn BeteiiLigungea an Bergwerks - und Hütten -

ÜnterHeb mengen . . . . . . . .. . . �. „ 7,410,863 . 10
8. Achttmddrc ' iS�g BeteiMgungen an anderweitigen Un-

nchmungen . . . . . . .. . . . .. . 9,1�,648 . 25
M. 6�593. 683. 50

Konto - Korrcnt - und Einlagen - Konto «

Bei eifern Umsatz im Debet von . . . . . M. 22,6. 4, 63 . . . 853. 35
betrug derselbe im Krefflt .. 22, 910,744 . 826�5

so daß am 31. Dezember 1914 eine Schuld verblieb vou M. 241,109,168 . 20
und zwar laut Bilanz :
M. 62,354,597 . 50 Nostroguthabcu bei ersten Banken und Bankiers ,
„ 48,286. 819,80 Lombards gegen börsengängige Wertpapiere ,
H 22,700�64. 80 Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen ,

( Fortsfitzung auf der nächsten Seite . )
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Merrfu V l8,7 ?T,teS . 5o ge�ccH (f' irpTi Frac ' hf -
oder Lagersclieiiie .

„ 8?3, 324. 50 gedeckt durch andere Sicher¬
heiten .

ÄL 674,116,533 . - —Debitoren ,
und zwar ; il . 246,6. 8,128. 2. ' » iu Berlin ,

.. 327. 488,704. 7. ' ) hei deu Filialen
▼erteilt auf 29. 012 Bont « r

hiervon M. 281,365,934 . 95 gedeckt durch börsengängige
"NVertpapicr ©

„ 142,803,404 . 13 gedeckt durch andere Sicher¬
heiten .

Kreditoren :
Xostro - A' erptiiehtungen . . . . . . . . .M. 790,324. 03

b) seitens der Kundschaft bei Dritten benutzte
Kredite . . . .. . . . . . . . . . .. 96,296. 90

rl Gutliaben deutscher Banken und Bunkfirmen „ 78,893,308 . 16
d) Einlagen auf provisionsfreier Kechuung . . „ 372,413, 135. 70

ond zvar in 114,976 Konten inner -
1' agen

M. 234,077,773 . 70

56,310,332 . 70

62,019,009 . 30

halb
fällig

t, 21,963 Konten dar¬
über hinaus bis
zu 3 Monaten
fällig . . . .

„ 13,714 Konten na- h
3 Monaten fällig

_ _ _
▼) sonstige Kreditoren

. . . . . . . . . .
und zwar innerhalb 7 Tagen fällig M. 331,081,293 . 33

darüber hinaus bis zu 3 Mona¬
ten fällig . . . . . . . . . .144. 863,128. JO

räch 3 Monaten fällig . . . . . .16,781,496 . 83
Kreditoren c und e verteilt auf 32,095 Konten .
Die Zahl der laufenden Berlin ungen ( Debitoren und Kreditoren ) be¬

trägt 209,762 gegr - n 200. 196 in 1913.
Es • wurden gewonnen

an Prousiou abzüglich gezahlter Provisionen M. 13,937,331 . 60

496,325,918 . 50

Akzept - und Scheck - Konto .
Am 31. Dezember 1913 befanden sich Tratten und Schecks auf uns

iro Uralauf
ferner wurden ausgeschripben

auf Berlin

. . . . .
„ unsere Filialen . .

M. 915,896. 934. 35
927. 235, 7. . 2. 40

M. 287,315. 528. 30

.. 1,843. 132. 686. 75
M. 2,130. 448' , 215. 03

M. 912. 931,131. 15
.. 1,070,S«18,300140 1. 983,819. 527. 53

E» w urdeo eingelöst
in Berlin

. . . . .
bei unseren Filialen . _ _ _ _ _ _ _

so daß am 31. Dezember 1914 iu Zirkulation veffTTmOfii
auf Berlin . . . . . .M. 51,923,645 . 30

„ unsere Filialen . . . „ 94. 705. 042. 20 M. 146,628,667 . 30
Der Rückgang des Akzeptumlaufs erklärt sich einerseits aus dem

Umstände , daß die Akzepte unserer Londoner Filiale , von denen
übrigens bei Jahresschluß unserer Schätzung nach kaum noch nennen ? -
werte Beträge in Umlauf gewesen sein dürften , ausgeschieden sind ,
und daß andererseits die Einschränkung des deutschen Ucherseehaudel »
auf den Bedarf von Remboursakzepten in erheblichem Maße eingewirkt
bat . Insbesondere darf darauf hingewiesen werden , daß in normalen
Zeiten unsere Bremer Niederlassung gerade am Jahresschluß für Baum -
woll - Importe mit nennenswerten Summen unter Akzept getreten war .

Immobilien - snä Mobffien - Konlo .

1. Pankgebäude .
Inf ' diesem Konto erscheinen die Bankge . baude

in Berlin . . . . . . . .M. 11. 304. 685. 05
„ Dresden . . . . . . . . .. 2,300,000 —
„ Frankfurt a. M . . . . . . .. 2,000,000 . —
„ Hamburg . . . . . . . . .2. 190,000 . —
„ Bremen . . .. . . . . .. 1,300,000. —
,, Nürnberg . . . . . . . .. 1,150. 000. —

Fürth . . . . . . . . .. . 200,000 . —
„ Hannover . . . . . . .750,000 . —
„ Bücke bürg . . . . . . .. . 120,000. —
,, Detmold . . .. . . . .. 100,000 . —

Mannheim . . . . . . . .. ÖOO. OOQ. —
,» Plauen j. V. . . . . . . .. 350,000. —
„ Chemnitz . . . . . . „ 500,000. —
„ Emden . . . . . . . . .. 40,000 . —
„ Freiburg i. Br . . . . . . . .. 600,000. —
,, Zwickau . . . . . . . .„ 450,000. —

München . . . . . . . . .. 1,800,000. —
,, Leer . . . . . . . . .„ 75,000. —

Cassel . . . . . . . .. „ 400,000. —
„ Zittau . . . . . . . . . .. 150,000 . —
.. Augsburg . . . . . . .. . 200,000. —
.. Breslau . . . . . . . . .. 619. 298. —
„ Gleiwitr . . . . . . . . . .65,000. —
„ Liegnitz . . . . . . . . .. lOo. ÖOO. —
„ Bunzlau . . . . . . ,, 40,000. —
.. Stuttgart . . . . . . .. «87. 397. 55
.. Heilbronn . . . . . . . .. 200,000. —
.. Beutben 0. - 8 . . . . . . .. . 2003) 00. —
„ Lübeck . . . . . . . .. 210,060. —
„ Frankfurt a. O . . . . . .. 150,000. —

Böttingen . . . . . . .. . 310. 000. —
Dresden - Blase witz . . . . .. 370,000 . —

.. Harburg a. E . . . . . . . .. 350,000 . —
,, Fulda . . . . . . . ... .. _ _ 183,603. 90 M. 29,911,987 . 50

2. Neubau - Konto .
Neubau resp . bauliche Veränderungen in Breslau ,

Cassel , Frankfurt a. <). , Fulda , Böttingen und Stettin M. 1,348,973 . 30
3. Diverse Immobilien .

Kalser - ' Wilhelm - Straße . . . . .M. 190,845. 45
Diverse Grundstücke . . . . . . „ 1,711,222 . 10 M. 1,902,067 . 55

M. 33,160. 030. 35
Unser gesamter TmmobiTienbesIta ist zurzeit mit M. 3. 364,900 . —

Hypotheken belastet , deren Abstoßung nach den bestehenden Verträgen
bisher nicht tunlich war .

4. Mobflien - Konto .
Die Neuanschaffungen im Betrage von . . . . .M. 294,039. 85

in der Hauptsache durch Eröffnung neuer Wechselstuben veranlaßt ,
werden , wie beantragt , aus dem Gewinne zur Abschreibung gelangen .

Nach Fertigstellung unserer Neu - und Umbauten in Dresden ,
Plauen . Zwickau . Zittau und Göttingen sind die betreffenden Konten
auf Konto . . Bankgebäude " übertragen worden . Eine weitere Er¬
höhung bat das Konto durch Ankauf des Geschäftshauses iu Fulda ,
sowie dureh den Erwerb eines Hauses in Stuttgart erfahren , das wir
zur Erweiterung unseres dortigen Baakgebäudes benötigen .

Handlnngs - Unkostea - Konto .
Handlungs - Dnkosten . . .. . . . . . .M. 14,530,847 . 35
Steuern . . .. . . . . .. . . . . . . .2. 347. 895. 35

Unter den Unkosten befinden sich namhafte Beträge , die aus
Anlaß des Krieges wohltätigen Zwecken zugeflossen sind .

Penslons - Fonds - Konto .

Das Cruthabeo des im Jahre 1879 bcgTündelen Peatff - vns- Fofrf #
betrug am 31. Dezember 1913 . . . . . . . . . .M. 4. 400. 000. —
hie - vu Kamen Zinsen im Jahre 1914 . . . . . . . . .198. 769. 30

Rückvergütungen d. Beamteuversickcrungavcrcins _ _ _ _ _ _ _6. 390. 15
M. 4,605. 1 59. 45

hiervon ab gewährte Pensionen . . . . . . ._ _ __ _ _551. 619. 35
M. 4. 355. 540. 10

durch die von uns beantragte Zuweisung von _ .._ _ _ _246L4. )9. 90
wird er die Hohe von . . .. . . . . . . . .M. 4,600,000 . —
erreichen ,

Außerdem haben wir an den Beamtcnver ? ! cheruiigsven ? in de?
Deutschen Bank - und Bankiergewerbe ? (a. G. ) Prämien in Höhe von
ungefähr 170. 000 M. gezahlt die über Handlungs - Uckosten - Konto ver¬
bucht worden sind .

König - Fricdrich - Augusl - Stiltung .
Die im April 1905 begründete Stiftung

wies am 31. Dezember 3913 einen Bestand von
auf , hierzu traten in 1014 an Zinsen . . . .

M.

M.

103. 554. 65
4. 050. —

107.604.«;. ' !
_ _ _200 . —
107. 401. 63

ab gewährte Unterstützung im Jahre 1914 . . . . . ..
mithin verbleibt ein Bestand von . . . . . . . . M.

Georg - Arnstaedt - Liiftung .
Der am 51. Dezember 1914 verbliebene Bestand

beträgt

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
M. 151. 00L90

Rcscrvc - Fonds - Konlo .

Der ordentliche Reservefonds beläuft sich auf M. 5J,nno,00O . —
der Reservefonds B auf . . . . . . . . . . . . .JO. OOO. OOO. —

Es betragen demnach dio Gesamtreserven M. 61. 000,000. — gieicn
S0. 5 Prozent unseres Aktienkapitals .

Als Ucberschuß der Aktiva über die Passiva ergibt
sich ein Reingewinn von . . . . . . . . .. . . M. 23,999,586 . 25

In Uebereinslirnrnung mit dem Aufsicbtsraie be¬
antragen wir , denselben wie folgt zu verwenden :

Abschreibung auf Bankgebäude . . M. 600,000. —
.. Mobilicn . . . . .. 294. 0. �85

Zuweisung zum Pensionsfonds . . . 246,459. 90
Rückstellung für die Talonsteuer . . 200,000 . —
Abschreibung auf Konsortial - und

Konto - Korrcnt - KüDto . . . . . . . .5. 000,000. —
4 Prozent Dividende auf M. 200,000,000 .. 8. 000. 000. —

Tantieme an den Aufsicbtsrat . .
Vertragsmäßige Tantieme an die

Direktoren , stellvertretenden Direk¬
toren und Direktoren der Filialen
sowie an die Lokalkomitees —
insgesamt 110 Herren

. . . . .
Gratifikation an die Beamten . . .
2 Prozent Superdividcndo auf

M. 200. 000,000

. . . . . . . . .

Vortrag . . . . . .. ;_ i

M. 513,928 . —

2. 068,530 . —
2,600,000 . —

4,000 . 000. —
476. 588. 50

.. 34. 340,519. 75
M. 9,639,066 . 50

M. 9. 659,066. 50

Dresden , im März 1915.

Die Direktion .
Gutmaun . Nathan . Jüdell . Herbert M. Gutmann .

Deutsches Theater
Direktion : Max Reinhardt .

71/, Uhr ; Rappelkopt ( Alpenkönig
und Menschenfeind ) .

Mittwoch : Faust I .

Kammerspiele
0 Uhr : Die deutschen Kleinstädter .
Mittwoch : Die deutsch . Kleinstädter .

URAIilA
TaubenstraSe 48,49 .

4 Uiir :

Auf ISelilaelilfelilern Ostpreußens
8 Uhr :

Voigt - Theater .
Badstr 58. Badstr . 58.

Morgen Mitlivoch . den 10. Mörz :
Benefiz für Frl . Peters :

Die Tochter des Regimeuts .
Bnudeville in 2 Abteilimgeii ( 1 ai ( te )

von Friedrich Älum .
Kasseneröfinung 7 Uhr . "Ans. 8 Uhr .

Theater liir Dienstag, 9. März:
• ferUnep Theater

8 EitrablätteF !

Deutsches Künstler - Theater
7,/ . u : Egmont.
Deutsches Opernhaus , Charlottcnb .
8 Uhr : Die verkaufte Braut .

Frledrlch - Wilhelmstädt , Theater .
8 du : jjer xpoubadour .

liebf . Berrnfeld - Thealer
8 Uhr : Familie Pla * ehcl » .

Helbring contra Helbring .

Kleines Theater
8 ' ühr Jettelien Gebert .

Komische Oper
8 10U- : Gold gab ich für Eisen .

Komödlenhaust
8 Lbr : Bunter Abend .

fiCMlng - Theater
8 Uhr . jm Weißen RÖSS' I .

D. ustapiclhaas
s/ . u . : jjje orientreise .

�letpopol - Theatep
8 i : hr : Woran wir denken !

�lontis Operetten - Theater

suhr : Ber liebe Pepi .
KeMidenz - Thcalcr
8 Llir ; Die Schöne vom Strand .

HoKe - Theater
8 Lhr : Berlin im Felde .

Sehllier - Theater O.
8 Uhr : jjas priujjp .
Schtllcr - Th . Charlottenbs .
• ' UV- : pjygl J Jgjl

Thalia - Theater

8ühr : KamTad Manne .

Theater am Vollendortpl .
8' / / Uhr : Immer feiste <lrnfi : { E | n al , genehmer Herr .
Sonnt 3' / , U. : Die Oollarprinzessin .

Theater ile «. Westen , MarÜH KCttner 3. C.
8 * mium die Liebe eBSÄT

Stettiner Ssager .
Zum Schlug :

Weihnachtsabend

im Schützengraben
Ansang 8 Uhr.
Militärpersonen
und deren An>
gehörigen voll -
lommen sreier
Zutritt zn den
<itell . «äilge : ! , .

Die Vogesen und ihre Kampfstätten .
Zirkus Alb. Schumann
Dienstag , 9. März , Anf. Tl3 Uhr :

Gala-Vorsteliung .
U. a . Artur Saxon - Trio mit
ihrer lebenden Automobilbrücke .

Der Mann mit den stähler¬

nen Nerven auf dem 9 Mtr.

hohen Turm.
Um O' /j Uhr ; Um Ö1/, Uhr :

Ost und West
Großes patriotisch . Schaustück
aus der Gegenwart in 4 Akten .

Casino - Theater .
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr .

Das neue dreialtige Volkslustspiel :

Zer Herr Kommernenrat .
Dazu das erslllass . Svezialität . - Progr .

Meßtersche täriegsbilder usw. usw.
Sonnlag 4 Uhr : Die grofie Zeit .

Fritzi Massary
Olga Desmond

Anton Hekking
sowie der gliinzende

März - Spielplan I

Kleine Preise !

¥hcitor Folie s Cap. ' icc
Possen ' Theater

Sprechstunde .
6�

Theater in der Königgrätzer Straße
B ri3r Königin Christine .
Trlauon - Theater
b" u ü- ; Akrobaten .

Volk�bühnc . Theateram Bülowplatz
sv . u. . - [)jß Kreuzelschreiber .

Walhalla - Theatcp
8 Uhr : 101 / Alfr . Schmasow

131 " . als Gast .

| Xonsum - Tlelscherei Ze &pAh tlarkth alle 1
Alexand erplatzl

Igv
jetzt JW Reihe 11 — Stände 109 u. II O — offeriert

Pa . Kinder - Bai - kenfleiMcb . knochenfrei , per Pfd . nur55 FJf.
Feber Pfd . 85 Pf . — Ldesenfett Pfd . I Äv M.

i�erner Fleck . Futer , Herzen , I . unjjen , Solmünze ,
Talg ; usw . . alles au jetzt ermäßieten Preisen .

Bitte gefl . auf Reihe 11 u. Stände 109 u. 11 0 zu achten !

H . & P . Uder ,
Berlin SO . 16 ,

6ngel - Gfcr 5 .
Tabak - Großhandlans ; und Tabaktabrik .

sJW Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . " VE
Vorteilhaftest © Bezugsquelle , für Wiederverkäufer .

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
S simtliche he - - u Originulprelcen .
kannten Marken ÄI | J < * kvllvll Amt Ilpl . . 3014 .

Kleine Anzeigen.

Möbelstoff - Reste für Sofabezüge
spottbillig . Wolss Teppichhans , Dres -
denerstraße 8 lKollbnsertor ) . „ Vor -
wärtsMeser lv Rabatt . Mu

Deppiche mit lleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , �tepv -
derfen , Tischdeckei ! , Diwandecken , sehr
billig . Vorwärtsleser ö Prozent
Rabatt . Tevpichbaiis Brünn , Hackeicher
Markt 4 IBahnhos Börse ) . 24Ö/4 '

Monatsanzüge , nur wenig ge-
fragen , Paletots , Ulster , Hosen , Ge-
sellschaitsanzüge werden spottbillig
verkauft . Die elegantesten Anzüge
sind leihweise billig zu haben . Alt -
bekannte Firma . Max Weiß , Große
Franksurlerstraße 88. »

Tepvich - Thomas . Oranienslr . 44
spottbillig sarbschierbasle Teppiche ,
Gardinen . Porwärlslesern ö Prozent
Extrarabalt . IQit *

Klapptvägen , Kinderwagen ,
Metallbellstellen , zurückgesetzte billig .
Chausseesüaße 8V. Ä"

Zehn Prozent Rabalt Vorwärts -
lescrn .

Gardinenreste . Fenster l . 05, 4. 95,
2,45 , ' 2,85. ö. ö<t , 4,llö , ö,5t ), 6,tx > usw.
E. Weißenbergs Gardinen - und
Tcvpichhaus . Große Fronliurier -
ftraße Iii , im Hause der Möbcljabrik
an der Kopvcnstratze .

Teppiche mit Webeseblern 7�0,
9,00 , 14,50 , Ut. öv, lö. ökt. t 9,öl>, lld. ött ,
25,ö0 , 29,50 usw. Teppickibaus , Große
Franksurlerstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Restbeftäude , 1— 3 Fenster Tuch -
portieren , Plüschportieren , Madras -
parlieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4. 85, S,7ö , 6,50 . 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14,50 , 18,50 usw. Portieren »
haus . Große Franlsurterstraße 125.

�Duchdcctc u, ü c inc nd ecken . Plülchl
decken 1. 35. 1,65 . 1,95 . 2,45 . 2. 95.
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Steppdecken . Similiscide , vor -
nehme Aiissübrung 3. 75, 4. 85, 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Große Frankiurterslraßel25 . imHan ' e
der Möbelfabrik . _ _ _ _ _431V

Jn�Freic » Stünde » . Wochen¬
schrift für da ? arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnements ,
wöchentlich 10 Ps. . uebmcn alle Aus -
gabeslcllen des „ Vorwärts - entgegen
Probebcste gratis .

_ _ _ _ _

*

Vorjährige elegante Herrenanzüge ,
PaletolS und Ulster aus feinsten Maß -
stossen 35 —60 Mark , Hosen 6 — 18 M.
Versandhans Germania , Unter den
Linden 21. 5SV

Teppiche ( Farbensehler ) enorm
billig . Gardinen , Stevpdeckcn . Gc-
legenheitSkaus . Mauerhost , Gr . Frank -
surlcrstraße 9, parterre . „ Vorwärts " -
leicr 6 Prozent . 65V

Möbel .

Möbelkredit . Uomplelie Woh >
mlitgseinrichtungen , emzelne Möbel -
stücke. Geringste Anzahlimg . be «
gucmstc Zlbzahlmig . Kreditbaus
Luisenstadt . Köpenickerstraße 77/78 ,
Ecke Brückcnstraßc , nahe Iannolvitz -
brücke . *

Preise nur jetzt im Kriege , nie
wiederkehrend : Englische Bellstelle
28. Ruhebett 24. engliichcr Aullcidc -
schrank mit Wäscheabteil und Facette -
spiegcl 88. derselbe etwas kleiner
63 Mark , Bücherschrank , Trumeau 30,
Vertiko , Kleiderschrank mit Ver -
glasung 39, Sofa 36. großer Teppich .
gute Qualität , schönes� Muster 29,
wundervolle . billige Schlaszimmer ,
herrliche . dillige Wohnzimmer , Küche
fiebenleilig 58, Schreibtisch 38, Ans -
zichtisch 16. Rohrstuhl 3,50 , Vasch -
toilelte 19. Ehrlich , Alte Schönhauser -
straße 32.

� _ _ _
*

Mobcirgur Lraulleule günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit fleiner Slnzablmig schon Slube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Uebervorlcilung ausgeschlossen .
Bei Kranfheitssällen , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbclgcschäs !
Goldslaub , Zosjenerstraße 38, Ecke
Gneisenaustraßc . 2901K '

Möbelkredit und gegen bar . Be-
aueme Zln - und Zlbzahlung . Möbel -
Lechner , Brunnenslraße 7 . — II . Ge¬
schäft Mllllerstraße 171. Sonntag von
12 —2 geöffnet . 29935t *

« üche „ Unerreicht " ! Büfett brcil

türig , Anrichte mit Gewürzspind ,
Tisch . Handtuchhalter , Rutenkasten ,
2 Stühle prima Emaillelack , komplett
88 Mark ! „Berliner Möbelhaus " , nur
Südosten , Skaliperstraße 25. 14K *

Kriegshalber bildschöne Woh -
nungSeinrichlung , herrliche Küche ,
alles noch neu , zusammen nur
228 Marl . Roienthalerstraße 57,
vorn III bei Glas . ( Gewerblich . '
Händler verbeten . 13/6 *

Kleiderspind , Bettstelle , Wäsche -
ipind , Ladentisch , 5 Tische , Stühle
billig . Eisenbabnstraße 17 , Hintze .

Wer kaust bildschöne PUisch -
garnttur , früher 175, — für 75. — ,
Kleiderschränke . Vertikos , großer
Trumeau mit Kristallglas 40, — ,
Kulissentisch 25, — . Znlinderbureaus
35, —, Schlafzimmer , Sveisezimm er,
Herrenzimmer enorm billig . Möbel »
haus Oilen , GelegenheitSkäuse , An-
dreasstraße 30. 56K

Kupfer ! Messing ! Aluminium !
Nickel ! Zinn . Zink . Blei . Quecksilber ,
Slanniolpapier , Piatina absälle , Zabn -
gebisse . Goldjachen , Silberabsälle ,
Höchstpreise ! „Melallichmeize Cohn " ,
Brunnenstraße 25 und Neukölln .
Berlmerstraße 76. �1/7 *

Platina , alle Goldsache ». Bruch¬
gold , Silbe : , Quecksilber , Goldwatten ,
Kehrgold , pholographische Rückstände .
Kupser . Messing , Nickel , Zinn , Zink ,
Blei , Aluminium , solvie iämliiwe
Metalle laust Edclmetallschmelze Broh ,
Berlin , Köoenlckernraße 29, Tele -
phon Moritzplatz 3476 . ( Eigene
Schmelze . )

�
_ _ _ _ __ _ 18/14 *

Platinabsäile , Zahngebisse bis
50,00 , Goldsachen , Silberiachen ,
Slanniolpavier , Militärtressen , Queck -
sildcr , Ltupjer . Messing , Zinn , Nickel,

Aluminmni , Zink , Blei , jetzt Höchst -
preise ! Edelmetall - EinkauiSbureau
Weberstraßc LI, Telephon . ( Ab-
holung . ) 7K *

PlatinV Goldsachen , Silbersachen ,
Zahngebisse . Stanniol 2. — , Queck¬
silber , Flaschciikapscln , Glühstrumps -
aschc taüsl Blümel , Auguittlraße 19.

�Fahrradankauf�Linienilraßc 27.

vnterrickt .

Unterricht in der engli ' chen
Sbrache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unlerricht erteilt .
Auch werden Ilebersctzungen an -
gefertigt . G. Swienln - Liebknecht ,
Charkottcnburg , Sluttgarterplatz 9,
Gartenbaus III . _ 44K *

Automobiltiihrer - , erstklchjige
stellwigssicherc Ausbildung , 100 Mari
Auch Abendkurie . Ralenzabwng .
Kövenickerstraße ll6 . 2197K *

Technische Lehranstalt Dr . Werner .
Berlin , Sieanderstraße 3. 17/16 *

Patentanwalt Müller . Güjchincr -
straße 16. »

Kunitswpferei Größe Fränksmier -
straße 67. 2399K *

Für erstklassig eiiizerichtetc Dreherei in Groß - Bcrlin
sahrencr Dreher zum 1. /5 . . spätestens 1. /6 . alS

Dreher - Meikter

wirb cm er -
2t 6/6

Gest Angebote mit
an

In der Einrichtung begriffenes Preßwer ! in Groß - Bcrlin sucht sür
seine Fabrikation in geprefitc » nnd gezogenen Rnndkörpern zum
1-/5. , spätestens 1/6 . einen mit der Fabrikation durchaus ocitrauten
Facharbeiter als

Werkmeister
gegen Gehalt und Anteil an der Produltion . Angebote mit Zeugnis -

abichristen . Referenzen u. Gehaltsansvrüchen nntcr II . tttt « au llna - ,en »
« teln dt Vogler A. - Cr . , Uerlin W 35 . 216/7

Märzbleiche k Frau Kubasck .
Köpenick . Grünauerstratze 45, wüicht
schonendit - ' akcn, Leibwäsche , vier
Handtücher 0,10 . Kein Vertauschen .
tzlbholung Mittwochs . Donnerstags .
�

Natur bleiche wäscht sauber Laken ,
Leibwüsdie , vier Handtücher 0,10 . Ab-
bolung Donneislags . Elise Lustig .
Köpenick , Grünauerstraße öl . 1241b

WobnunFen .
Charlottenftrafie 87 kleine Aoh -

nungen sofort billig . 687b *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer bei Stern -
Wedel , Baumschuleiiweg , Trojan -
ilraße 6, vorn II , gegenüber den
Sportplätzen . 299lK

Lteilenxesucbe .
Nachmittags sucht lüchttgcr Kauf -

man » , militärfrei , Beschäftigung .
Albert Hanfs . Friedcnmi , Wilhelms .
höhcrsträße 26a . 1243b

StellenÄnxsbole .
Tüchtige Schlosser ' ucht für

lohnende und dauernde Beschüstigung
Ferd . Paul Krüger , Neukölln , Glasow -
straße 42,43 .

_ _ _ _ _ _

t77 *

Wagensaetler und Tapezierer ,
tüchtige , sucht sofort Automobil »
BetriebS - Aktteil - Gcscllschast , Fenn »
straße 3l . 3005K

Tüchtige Spitzen - uiid Karuffill -
dreber sucht Maschinenfabrik Noack,
Userstraße 6. �62*

Tüchtiger Kutscher und junger
Mann , der mit Pferden Bescheid weiß .
sofort verlmtgt . Fanselow , Mineral -
wasser - Fabrit , Röntgenstraße 9.

Adam Opel
llotorvv agenlabrik

Rüsselsheim a . M.

sucht
bei gutem Lohn

BV tüchtige * W

Schlosser

3 ) reher
RevolierdFelier

Werkzeugmacher
Werkzeugdreher

Werkzeug - und

Maschinenschlosser
Sattler

Schmiede
zum sofortigen Eintritt . [ 19/5

Hausreimglmg ,
ileitzige iL uthentl . Leute per t . April
m. Wohn . u. Vergüt . s. Cbarlottcnburg
und Oberschöneweidc . Meldung bei
Architekt Fleck , Schützcnstr . 6. [ 19/8

Geiilite Iiikiner
an ' Wirischastslvaage » sür dauernde
Beschüstigung gesudit .

Frin Puppcl . Gractzslraße 59,

Verantwortlicher Nedalreur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für de » ' Jnferatenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u . Berlag : Borwärt « ' Buchdrucker «» u. LertagsanjtaU Paul Singer &. Co , Berlin SW ,
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_ _ _ _ _ _ _ _Mitwochs den 10. Mm Zal ) labcnd für GroB- Berlin ._ _ _ _
Ms Groß - Serlin .
das �avellänüische Luch .

Eine wichtige Kulturarbeit , die schon der Soldatenkönig
Friedrich Wilbelm l . notdürftig begann , soll jetzt in großen :
Maßstabe in Angriff genominen werden , die Urbarmachung
des Havelländischen Luchs . Im Laufe der Jahrhunderte und

Jahrzehnte hat man wiederholt versucht , hier Ordnung zu
schaffen , wiederholt sind auch vom preußischen Landtage hierzu
Beihilfen beivilligt ivorden . In : großen und ganzen blieb
aber die Landwirtschaft im Havelluch , wie jetzt in einem

Ministerialbericht an die Agrarkonnuission des Abgeordneten¬
hauses ausgeführt wird , in einem für einen großen �>taat un -
würdigen Zustand . Es ist oft nicht möglich gewesen , das Heu
aus den Sümpfen herauszubringen . Entwässeruugs - und Be -
siedclungsgenossenschasten haben fich gebildet und Gelände an -
gekaust . Gräben und Wege sind umfangreich angelegt worden .
Dadurch haben sich aber die Eigentums - und Grenzverhältnisse
immer mehr verschoben . Es handelt sich um viele tausend
Hektare , um zusammenhängende Moor - und Oedlandflächen ,
wie es solche in diesem Umfange in keiner anderen Provinz
gibt . Man müsse deshalb , mit die besitzrechtliche Unsicherheit
auszuschalten , erst mal an eine gründliche Zusauuueuleguug
herangehen .

Das Havelländische Luch liegt in voller Ausdehnung kaum
übersehbar vor uns , wenn wir von Nauen , dessen Geschichte über
fast ein Jahrtausend bis auf Albrecht den Bären reicht , aus der
Chaussee über dieLuchberge nach den Dörfern Lietzow und Berge
gehen und biegen vor Berge , das mit seinen noch erkenn -
baren Burglvallresten früher eine kleine Festung gewesen sein
muß , nach den : Berger Dan : » : bis zum Dreibrückenkrug . Be -
sonders im Frühjahr ist die Aussicht auf diese „ Prärie des
Havellandes " , auf Sümpfe und Seen , überaus reizvoll . Wieder
biegen wir von Dreibrückenkrug in : rechten Winkel ab und
gehen mitten durch das Luch auf guten : Landwege bis nach
Böriiicke . das an der Nordspitze der Nauencr Stadtheide , den :
„ Krämer " , einem prachtvollen Laubwalde , unmittelbar vor -

gelagert ist . Ten höchsten Punkt des Krämers , den die wander¬
lustigen Berliner ebenso wie die an Holland erinnernde Luch -
landschaft im Sommer kennen lernen sollten , bildet der
Gliener Berg , zu seinen Füßen das idyllische Forsthaus
Krämerpfulil . Von hier wird der eindrucksvolle Tag be -
schlössen mit einer Partie südlich durch den Krämer nach
Pernewitz , von wo uns die Kleinbahn nach Nauen zurück -
bringt , oder nordöstlich über Wolfsinke und die Weinberge
nacl : dem durch seine Burgruinen interessanten Vehlefanz an
der Krcmmener Bahn .

Tic Frauenversammlungeu nicht genehmigt .
Die für heute abend geplanten l7 Frauenversammlungen

in Groß - Berlin können nicht slgttsinden , weil , die polizeiliche
Genehmigung untersagt worden ist . Der Bescheid des Polizei -

Präsidenten hat folgenden Wortlaut :

Der Polizeipräsident .
Abt . Vll . Tagebuch N. 282 . VIT . 4. /15 .

Auf die Anzeige von : 5. d. Mts . wird Ihnen zum
Bescheide , daß ich die Genehmigung zur Abhaltung der für
Dienstag , den 9. d. Mts . , abends 8 Uhr , in Aussicht ge¬
nommenen zehn öffentlichen Frauenversammlungen nüt der

Tagesordnung „ Frauensorgen in der Kricgszeit " hiermit
versage .

Ich nehme auf meinen Bescheid vom 13 . v. Mts . zu
119 . VII . 1. 16 . Bezug .

In Vertretung : Baerccke .

Der Bescheid von : 11 . v. Mts . lautet :

Der Polizeipräsident .
Tagebuch N. 119 . VII . 4/15 .

Auf die Anfrage von : 6. d. Mts . erwidere ich er -

gebenst , daß öffentliche Vortragsabende oder Versamm -
lungen politischer Parteien oder diesen gleich zu erachtenden
Vereinigungen aus grundsätzlichen Erwägungen nicht ge -
stattet werden können . Jagow .

Die Abhaltung der Versaininlungen muß somit unter -
bleiben .

Die für Pmlkow und Schöneberg bereits erteilten Ge -
nehmigungen sind zurückgezogen worden .

Tic Straßenbahnen in der Kriegszeit .
Die Große Berliner Straßeiibakin - Gesellichaft hält , wie gemeldet

wird , noch nrehr B- triebseinschränkungen für nötig . Eine weitere
Verringerung der Wagenfolge für die Stunden des minder starken
Verkehrs muß auch hier zu der unerträglichen Wagenüberfüllnng
führen , die wir alle aus den Morgen - und den Abendstunden kennen .
Wie die stärkere Ausnutzung der Wagen dieBe -
tri e b s ein na h m e n der Straßenbahn - Gesell -
schaften beeinflußt , wurde im „ Vorwärts " schon bald
nach KriegSbeginn an dem Ergebnis des ersten Kriegsmonats ge -
zeigt . Inzwischen hat sich Monat für Monat wiederholt , daß bei
der Großen Berliner Etraßenbahn - Gesellschast samt den anderen
mit ihr zuiaminenhängenden Slraßenbahn - Gesellschaflen ( und übrigens

auch auf allen übrigen Straßenbahnen Berlins sowie auf der Hoch -
und Untergrundbahn ) die Zahl der pro Wagenkilometer beförderten

Personen und demcntsprecheend der Betrag des pro Wagenkilometer

eingegangenen Fahrgeldes sehr beträchtlich über das Ergebnis der -

selben Monate des Vorjahres hinausging . Gewiß , im ganzen ist
der Verkehr aus der Straßenbahn und ihr Einnahmebetrag
geringer geworden , zu ' " großen Leidwesen der Aktionäre , die

nun nicht mehr ebenso hob « Dividenden wie in den Vor -

fahren ausgezahlt erhalten können . Aber aus de : » einzelnen

Wagen wird , weil die Vcrkehrsbeschränkung noch sehr viel weiter
als die Verkehrsminderung geht , jetzt pro Kilometer ein

sehr viel höherer Betrag als sonst herausgeholt . Als Beispiel diene
das Ergebnis aus dem Januar 1915 . neben das wir zur Ver -

gleichung das Ergebnis aus dem Jannar 1911 stellen . Im Durch -

schnill . pro Wagenkilometer wurden eingenommen im Januar 19l5

lgegenüber Januar 1914 ) von der Große » Berliner Straßenbahn
13V , o Pf . lgegenüber 38e/,0 Pf . ) , von der Beilin - Eharlottenbnrger
Straßenbahn 39 ' /, « Pf . lgegenüber Slff, « Pf. ) , von der Westlichen
Berliner Vorortbahn 39 Pf . lgegenüber 37 Pf ) , doli der Südlichen
Berliner Vorortbahn 28Vu. Pf ( gegenüber LöVio M - Das . sind

denn doch sehr erhebliche Einnahmefteigerungcn pro
Wagenkilometer , die zustande gekommen sind , ohne daß gleichzeitig
die Betriebsausgaben pro WagenlUoinetcr nennenswert gestiegen
wären . Eine weitere Betriebseinschränkung für die Stunden der

bisher schwachen Wagcnausnutzung kann nur die Wirkung haben ,
das Verhältnis der Betriebseinnahmen zu den Betriebsausgaben
weiter zugunsten der Straßenbahn - Gesellschasien zu verbessern .

*
Mit der Eingabe der Straßenbahn , einer Beschränkung des

Verkehrs zuzustimmen . hatte sich gestern der Verbands -

ausschuß des Zweckvcrbandes zu beschäftigen . Die

Mitglieder des Ausschusses sprachen sich dahin aus . daß sie die
Gründe der Straßenbahn - Geiellschast für eine weitere wesentliche

Einschränkung des Verkehrs , nicht als stichhaltig anerkennen können .
ES wären doch im Grunde genommen nur finanzielle Erwägungen ,
und diese könnten keineswegs unter den heutigen Verhältnissen den

Ausschlag geben . Geeignetes Personal sei auch heute noch zuhaben .
Eine Entlohnung von 3,65 M. oder 1 M. pro Tag sei siir die Leistungen
angesichts der verteuerten pebenshaltung kaum als ausreichend
zu betrachten . Die Gesellschaft habe wohl Rücksicht zu nehmen auf
das Verkehrsbedürfnis . Sie habe in den letzten Jahren so reichliche
Dividenden ausgeschüttet , daß die Aktionäre auch einural mit einer

geringeren wie die Aktionäre zahlreicher anderer Gesellschaften sür «
lieb nehmen können .

Der Ausschuß wird nach Aeuherung der Verkehrsdezernenten in
den Vororten sich endgültig schlüssig machen , ob in einzelnen Punkten
ein Entgegenkommen möglich ist . eine allgemeine Verkehrs -
einschränkung , wie sie beantragt ist , dürste keine Berücksichtigung
finden .

Ein pädagogischer Unfug .
Unter diesem Titel behandelt der Schulinspektor Dr . Schopp -

Berlin die in höheren Schulen üblich gewordene Sammlung von
Gold mit dem Hinweis ans die Gewährung von schulfreien Tagen
oder Entbindung von Schularbeiten . Dr . Schcpp schreibt :

„ Bisher glaubte ich immer , wir hätten uns von der Meriten -
und Belohnungspädagogik der Philathropcn freigemacht . Die Er -

fahrung der letzten Wochen haben inich eines anderen belehrt . Be -

sonders an den höheren Schnlen scheint diese Art Pädagogik
während des Krieges recht zu blühen .

Bekanntlich haben alle Schulen es sich zur Aufgabe gemacht ,
sich lebhaft an der Zuführung von Gold an die Rcichsbank zu be -

teiligen . Eine recht lobenswerte Aufgabe , die auch von guten Er -

folgen gekrönt ist , wie die Veröffentlichungen in der TagcS - und
Fachpresse belveise ».

Es ist für die Kinder sicher ein erhebendes Gefühl , mitarbeiten

zu können an der finanziellen Sicherstellung des Vaterlandes ; in

erzieherischer , nationaler Hinsicht von nicht zu unterschätzender
Bedeutung . Tie pädagogische Wirkung lvird aver in jeder Beziehung
durchkreuzt und in Frage gestellt , wenn den Kindern für das
Samnieln Belohnungen in Aussicht gestellt werden , die ich
durchaus nicht billigen kann . Das Gute soll getan werden um des
Guten willen , . mch . nicht , weil eine - Belohnung , für die gute Tat

Ipinkt , Dieser Satz . . . wjrck doch tmstch hchcke . iii
'

der Pädagogik all .

gemein anerkannt . . Daß vielleicht . einmal ein lehrreicher oder die

Gesundheit fördernder Ausflugstag ohne besondere Ankündigung
eingeschoben wird , wird kein Freund unserer Jugend tadeln . Aber

für durchaus verkehrt und wegen der Wirkungen verfehlt muß ich
es halten , wenn den Kindern ein schulfreier Tag versprochen wird ,
falls die Klasse eine bcstiiiuntc Summe in Gold aufgebracht hat .
Verfehlt wegen des oben erwähnten pädagogischen Grundsatzes .
Verfehlt aber auch noch aus anderen Gründen .

Gerade die gegenwärtige Zeit verlangt von denen , die zu Hause
bleiben , erhöhte Pflichterfüllung nach den verschiedensten Seiten

hin . Wird aber in der angegebenen Weise verfahren , so führt man
eine Lockerung des Pflichtbewußtseins herbei . Für eine durchaus
nicht als schwer zu bewertende Leistung , die eigentlich sclbstverständ -
lich ist , wird eine Befreiung von der täglichen Pslichterfiillung ge -
währt . Es kommt nock: Hinz » , daß immer nur wenige Kinder bei
dem Aufbringen der bestimmten Summe beteiligt sind . Tie Nicht¬
beteiligten werden also belohnt , ohne irgendetwas geleistet zu
haben .

Unsere Krieger im Felde erhalten auch keine derartigen Bc -

lohnnngen . Sorgen wir dafür , daß lvir ihnen in treuer Pflicht -

crfüllung nicht nachstehen , ganz abgesehen von dem ziellosen Umher -
bummeln an einem solchen freien Tage .

Daß es überhaupt noch Leute gibt , die ihr Gold festhalten , ist

sehr zu bedauern . Die Kinder aber sür die Fehler und Unter -

lassungen ihrer Angehörigen oder anderer zu belohnen , ist durchaus

verkehrt . Ebenso wie man das Kind nicht für die Fehler seiner
Eltern büßen lassen soll , darf man aber auch nicht in den cnt -

gegengesetztcn Fehler versallen und ihnen Vorteile dafür ver -

schaffen -
Nun wird eingewendet : Durch das Versprcckwn eines freien

Tages wird der Sammeleifer gefördert . Das gebe ich gern zu .
Aber es kann doch durch ungünstige Verhältnisse auch der Fall ein -

treten , daß eine Klasse trotz des größten Eifers die für den freien

Tag erforderliche . Summe nicht aufbringt . Dann fühlen sich diese
Kinder mit Recht zurückgesetzt , benachteiligt , nicht weil sie nicht

ebenso viel gearbeitet haben wie ihre Kameraden der anderen

Klaffe , sondern weil ihnen das Glück und die äußeren Verhältnisse

nicht hold waren . Das schafft Verbitterung und läßt leicht er -

lahmen .
Ebenso werden die Kinder der Volksschule benachteiligt . In

unseren Gemeindeschulen ist es nämlich nicht gestattet , derartige

freie Bummeltage anzusetzen .
Es ließen sich noch inehr Gründe gegen diese pädagogische

Unsitte anführen . Ich will es für heute genug fein lassen und nur

die Bitte aussprechen , daß die Behörden mit dem pädagogischen

Unfug an den böbeeeir Sckiule « endlich ausräumen . "
Dem pädagogischen Verlangen des Herrn Dr . Schcpp kann man

nur zustimmen : wir haben uns kürzlich im gleichen Sinne aus -

gelassen . Im übrigen werdenin den Gemeindeschulen ein -

zelner Vororte sür Goldsammeln freie Tage gewährt .

Tie Schließung de * Urbanhafcu * .
Der Urbanhafen , das Schmerzenskind der städtischen Per -

waltung , soll Ende dieses Monats geschlossen werden . Er hat
in den letzten Jahren regelmäßig große Zuschüsse bis zu
185 0 » M. erfordert , weil der Verkehr fehlte und die Anlage
viel Kosten verursacht hat . An Hafengebühren und Platz -
miete : : kommen nur etwa 20 O » M. ein . Diesen Einnahmen
standen erhebliche Ausgaben gegenüber . Unter andern :
80 0 » M. Zinsen für die noch auf den Hasen ruhenden An -

leiheschulden i>: Höhe von . 2 ' F Millionen Mark und 90 000 M�'
für Schuldentilgung . Der Hafen wurde am 25 . November 1895

dem Betrieb übergeben : md entwickelte sich anfänglich vielber -

sprechend . Da aber moderne Kran - und Speicheranlagen ,
Bahnanschlüsse und bequeme Landverbindungen fehlten , ging
der Verkehr schnell zurück . Heute noch schwebt ein Rechts -

streit un : die Höhe des Wertes der enteignete : : Grundstücke ,
so daß man die Höhe der Kosten für den Bau des Hafens
nicht genau angeben kann . lieber das Schicksal des Hafens
ist noch nichts bestimmt .

Vom Zwcckverband .
Ter Ausschuß des Verbandes Groß - Berlin hat bei Fort -

setzung der Beratungen der umfangreichen Tagesordnung
folgenden bemerkenswerte : : Beschluß gefaßt : Genehmigt
wurde der Bebauungsplan für die dauernde Erhaltung des
Kilianviertels im Westen von Berlin im Landhausstil . Ver -

lvorfen wurde der Bebauungsplan für Schulzendoff bei

Königswusterhaufen . weil er den modernen Ansprüchen au

Freiflächen , Verkehr usw . in keiner Weise Rechnung trägt .
Mit Auslagen und Verbesserungen wurden die Bebauungs -
Pläne für Schwanebeck bei Buch und für Nächstneuendorf bei

Zossen belegt . __ _

Kleine Nachrichten . Bein : Glase Bier erschossen bat sich der
57 Jabre alte Arbeiter Adolf Pren aus der Hobrechtslraße 82 zu
Neukölln . Der Mann besuchte eine Schankwirlschast am Kottbuscc
Damm , trank ein GlaS Bier , ( sing dann hinaus und erschoß sich .
Er war auf der Stelle tot . Was ihn zum Selbstmord veranlaßtc ,
ist nicht bekannt . — Mit Lysol vergütet hat sich der 31 Jahre alle

Postaushelfer Franz Hecht aus der Naunynstraße 87 . — Em kleines

Flüchtlingskind wurde gestern auf dem Bahnhof Alexanderplatz von :
Tode ereilt . Der 56 Jahre alte Invalide Poweleit in Duden im
Kreise Pillkallen wurde am 17. Dezember vorigen Jahres von den

Russen erschossen . Seine Frau siedelt jetzt zu Verwandten nach

Hannover über und traf gestern in Berlin ein . Während des kurzen
Aufenthaltes auf dein Bahnhof Aleranderplatz wurde ihr einziges
Kind , ein erst dreiviertel Jahr altes Töchierchen Martba , von Iramps -
artigen Zuckungen befallen und starb nach kurzer Zeit . ~ Ai>�
Reichstagsufer suhr gestern mittag ein Kohlenkahn gegen die Not -
brücke West und zertrümmerte zwei Pfeiler . Der Kahn liegt quer
über der Spree . Eine Gefahr für die Sicherheit der Brücke besteht
nach Ansicht von Sachverständigen nicht .

Radrennen im Sportpalast , 7. Ntavz .
Die vom Deutschen Rennfahrerverband beranstalteten Wohl -

tätigkeitS Radremien wiesen wiederum cinen guten Besuch auf . Man
hatte am Sonntag von den kurzen Renncn abgesehen und dafür ein
Drei - Stunden - Reniicil angesetzt , bei dem so flott gefahren wurde ,
daß sowohl über eine , zwei und über drei Stunden neue Welt -
rckordc aufgestellt werden tonnten . Durclj die Zurufe der Zuschauer
aiigeseuert , gaben die Fahrer ihr Bestes , so daß das Rennen einen

spannenden Verlauf nahm . Einige Stürze verliefen zum Glück
ohne schwere Folgen sür die Fahrer . Das Nennen nahm folgenden
Verlans .

. . . . .

Drei - - S t u n d c n - M a n n i ch a s t s - R c n u e ii. 400 , 300, 200 ,
130, 100, öti, 80. M. , außerdem bei seder Stunde cm Führungspreis von
00 M. Die Vertung erfolgt - noch Pimlicn , . der Erste jeder Stunde erbölt
einen , der Zweite zwei » sw , - bis zmn' scchften Rubrer : alle übrigen sieben
Punllc . Es stinkeien : Lorcuz - Snidoiv . Rütt - eotellbrink . Krabner - Rrupkat ,

Finn - Paul Suter . Dehlitz - Weise . Pawke - Slabe , Rädlitz - K. Müller , Zander «
Grüneberg , Schivkc - Tcchmcr , Aekrend - Kuschlow . Bauer - Wittig , Häusler -
Rudel , Pcier - Schmitichcn . Lewauow - Arnold . Nachdem die Fabrer sich in
den Vorstell ungsrunden gezeigt , erfolgt der Schill, , woraus 14 Fahrer das
lange Neimen bcginiici ! . Eine Prämie von 15 und ö M. über 10 Runden
gcwünit Uorenz vor Riill . Zu der ersten Stunde geht Rütt mil einer
Länge vor den anderen über das Zielband : er bat zurückgclegi 45 . 210 Kilo -
meler ( bisher Estec - Roseblen . Berlin 1912 . 44,060 Kilometer ) , 2. Wcblib .
3. liorenz . 4. Finn , ö. Bauer . 0. Techincr . Fübruiigspreis : Bauer - Wittig .
Ueberrnndet wurden Vetcr - Schniillcheu nnd Lewanow - Arnold . — In der
2. Slunde • kommt Grüncberg zu Fall . Eine Prämie von 20 nnd 5 M.
über 10 Runden holen sich wieder Uvrenz und Rütt . Von Rütt werden
86,460 Kilometer zurückgelegt und damit ein neuer Wcttickord aus -
gestellt ( bisher Goutlet - Laivson . Brüssel 1912 . 80,875 Kilomeler ) . Die
Wertung stellt sich: 1. Rütt , 2. Lorenz . 3. Techmev , 4. Finn , 5. Wehlitz ,
6. Bauer . FührungS - Preis : Bauer - Witilg . steberruiidel : Grüncberg -
Zandcr und Lewanolv - Arnold (zivei Runden ) . Fit der drillen Stunde
wurde das sloile Tempo weiter eiiigebalie ». Einige Siurzc ersolgte ».
Flu n und Nüdlitz scheide » aus . Beim Eudkaiiivs wird Rütt von Lorenz
überholt nnd inapp geichlage ». Lorenz legte l2i,380 Kilomeler zurück und
erzielte dauiit ebensalls cineii neuen Weltrekord ( bisher Rütt - Stol , Nein
Hork 1908. 121,158 Kilometer ) . Wertung ; 1. Lorenz . 2. Rütt , 3. Techmer ,
4. Bauer , 5. Wehlitz , 6. Pawkc . Führungs - Preis : Bauer - Wiltig . Da Rütt
ziveimal als Erster eiilgekommen , ist er mit seinem Partner Stellbrink
Sieger . — Die Gesamtweriiiiig stellt sich : 1. Rün - Stcllbrink 4 Punkte ,
2. Lvrcnz - Saldow 6, 3. Wehiitz - Weise 12, 4. Schipke - Techmer 12, 5. Finn -
Suter 15, 6. Bauer - Wittig 15/7 . Pawke - Stabe 20 Punkte . Nicht placiert :
Bchrend - Kuichkow , »bäusler - Rudcl . Ausgegeben . Krabner - Kuptat , K. Müller «
Nüdlitz , Ärüncbcrg - Zandcr , Peler Schmittchen und Lcwanow - Ariiotd .

Kinderveranstaltunge » in Neukölln .

Mittwoch Atärchenvorlcsuiigeii im Karlsgarten und in den beiden
Lugendheimen . Ansang 5 Uhr . Eintritt frei .

Donnerstag ' Arbeitsstunden sür Mädchen . Ansang 4 Uhr .
Freitag Arbeitsstulideu jür Knaben . Ansang 4 Uhr .

Berlorc ». Eine Handtasche mit Inhalt , darunter ein Verbands »
buch und Lohnbuch , sind bei dein Lichlbildervortrag in der Korb -
macherversaiiimlung am 22. Februar im Gewerkschaflshause verloren

gegangen . Es wird gebeten , die Gegenstände bei Else Woratte ,
Palisadenstr . 75, abzugeben .

Ms öen Gemeinden .
Stcuervorfchlägc in den Vororten .

Nachdem bereits seit einiger Zeit der Eiiilommeiisteuerzuschlag
von Charlottenburg und Schöneberg mit 140 Proz . , von Wilmers¬
dorf im : 135 Proz . bekannt geworden ist , liegen jetzt auch die Vor¬
schläge einiger anderer Gemeinden vor . Danach will Lichtenberg
125 Proz . . Neukölln ebenfalls 125 Proz . , aber außerdem noch eine
Erhöhung des Gaspreises um 1 Pf . pro Kubikmeter und eine 10 proz .
Erhöhung der Tarispretse für Elektrizität vornehmen . Weißensee
erhöht seinen Zuschlag von 115 aus 125 Proz . , während Pankow
von 120 aus 135 Proz . heraufgeht . Tempelhof will anstatt bisher
100 in Zukunft 120 Proz . erheben , während Potsdam mit 110 Proz .
bei seinem bisherigen Satze bleiben will .

Nahrungsmittelvorsorge iu Pankow .
Schon in der vorietzlen geheimen Sitzung hatte die Gemeinde -

Vertretung für diesen Zweck 600 000 M. bereitgestellt . Da aber von
Gemeinden mit über 5000 Einwohnern zur Sicherstcllung der Er «
nährung ihrer Bevölkerung die Beschaffung von Nahrungsmittel -
Vorräten in Höhe von 15�M . auf den Kops vorgeschrieben ist , mußte
die bereits sichergestellte « uuinic aus 810 000 M. erhöht werdeu . Es
sind denn auch bereits größere Quantitäten von Schmalz Margarine ,



Fleischkimsertien und Speck im Werte von etwa 200 000 M. Geschafft
und wettere Anschaffungen in die Wege geleitet worden . Die Fleischl
Vorräte werden in geeigneten Räumen unter ständiger fach
inännischer Aufsicht aufbewahrt . Bei dieser Gelegenheit brachte
Genosse Struck da- Z unreelle Gebaren einzelner Kartoffelhändler
zur Sprache , die im Austrage der Gemeinde mit dem Verkauf von
Miihlenbecker Kartoffeln beauftragt waren . Diese verlangten statt de
vorgeschriebenen Verkaufspreises , einen wesentlich höheren unter dem
Vorgeben , dag die Gemeindekartoffeln ausverkauft und nur noch ihre
eigenen zu dem verlangten Preise am Lager wären . Diese un -
lautere Manipulation dürfte für die beteiligten Händler noch un -
angenehme Folgen haben . _

Adlershofer Lebensmittelfürsorge .
An Stelle des verstorbenen Bürgermeisters Köhler leitete der

Schöffe Müller die letzte Sitzung der Gemeindevemelung . Dieselbe
befaßte sich hauptsächlich mit der Bewilligung von Mitteln für Kriegs -
fursorge . Mit dem Verkauf von Kartoffeln ist bereits begonnen
worden , auch für die nächste Zeit ist bereits in ausreichendem Maße
gesorgt worden . Ferner sollen noch 300 Kilogramm Klippfisch be
sorgt werden . Für den Ankauf von Dauerfleisch wurden zirka
200 000 M. gefordert . Um keine neue Anleihe auszunehmen , wurde
beschlossen , die Gewährung eines Wechielkredtts in obiger Höhe
nachzusuchen . Bei dieser Gelegenheit wurde von unseren Genossen
betont , wie dringend notwendig es gewesen wäre , wenn man ichon
früher unseren gestellten Anträgen zugestimmt hätte . Von dem
bürgerlichen Vertreter wurde erwidert , daß er die hiesigen Gewerbe -
treibenden höher eingeschätzt und geglaubt habe , sie würden sich mit
Lebensmitteln versehen . Die Beantwortung der wiederholten An

frage des Genossen Klodt über die Bereitstellung von Mitteln zur
Unterstützung Bedürftiger wurde in die geheime Sitzung
vorlegt . Die Mitbenutzung der Duschanlage in der zweiten Gemeinde
schule durch eine Flieg erabteilung wurde wegen der Gefahr der
Insizierung und Verunreinigung noch zurückgestellt . In den Armen
nusschuß wurden aus weitere drei Fahre Frau Kroneweld und Herr
Jürgens gewählt . Es wur de noch mitgeteilt , daß der Schöffe
Meiidelsohn sein Amt niedergelegt hat .

Ter Gemeindevorsteher von Adlcrshof gibt bekannt , daß bei dem
letzten Kartoffelverkauf sich Käufer eingesunden hatten , die große
Vorräte in ihren Kellern aufbewahren . Wenn sich wieder solche
Fälle ereignen , sollen die Belreffendrn öffentlich bekanntgegeben
werden .

_

Etatsbcratung in Trebbin .

In der letzten Stadtverordnetenversammlung wünscht Heintze
die Elatsberatung noch zu vertagen , da durch die Unterbringung
von M00 Mann Soldaten noch größere Aufwendungen notwendig
sein dürsten . Der Bürgermeister ersuchte , den vorliegenden Erat zu
beraten und für die voraussichtlich entstehenden Ausgaben später
Nacklragsetats zu bewilligen . Die Versammlung stimmte diesem
Vorschlage zu . Für den Ankauf von Kartoffeln wurden 1300 M.

bereitgestellt und 3000 M. für Speck und Schmalz . Der Haus -
haltungsplan der Kämmereiverwallung balanciert in Ein - und Aus -

gäbe mit 128 300 M. Nachdem die Beratung aller Titel erfolgt ist ,
wird der Etat mit acht Stimmen angenommen . Unlere drei Gc -
nossen enthielten sich der Abstimmung , weil die versprochene Nicht -

erhebung des Bürgerrechrsgeldes nicht berücksichtigt war . Die Zu -
schlüge wurden wie folgt festgesetzt : 183 Proz . Zuschlag zur
Einkommen « und Gewerbesteuer , 100 Proz . Betriebssteuer und 2,1
pro Mille zur Grundwerlsteuer . Der WasserwerkSetat mit 14 100 M.
ui Einnahme und Ausgabe wurde einstimmig angenominen .

Genchtszeitung .
Kriegsschwindler .

In schändlicher Weise hat der Schriftsetzer Franz
I e n t s ch, der gestern unter der Anklage des versuchten Be -

truges vor der Strafkammer des Landgerichts I stand , die

Frau eines im Felde stehenden Reservisten zu betrügen der -

sucht .
Bei der Frau dos im Felde stehenden Brauers Spann erschien

der ÄngeÜagte am November , stellte sich als der �angeblich
Beauftragte eines Wohlsahrtsvereins vor und fragte die Frau nach
ihren persönlichen Berhältnissen aus , da ihr von einer Unter -

stützungskonimission eine Beihilfe von 23 M. zugewendet werden

solle . Nachdem ihm die Frau über alles Auskunst erteitt hatte , er -
klärte er , daß sine reich « Dame eine große Summe gespendet habe ,
aus der in jedem Haus « des betreffenden Reviers eine bedürftige
Kriegersfrau eine Unterstützumz erhalten sollte . Ter Angeklagte
ließ dann durchblicken , daß er der Frau mehr verschaffen könnte ,
wenn sie ihm eine kleine Summe opfern würde imd verlangte von

ihr 2 Mark . Er hatte aber teilten Erfolg , denn Frau Sp . erklärte

sich außerstande , auch die kleinste Summe herzugeben . Der Ange¬
klagte entfernte sich , gab aber den Versuch , etwas Geld berauszu -
schlagen , nicht auf . Nach wenigen Tagen erhielt Frau Spann einen

Brief etwa folgenden Inhalts : „ Unser Vertrauensmann hat bei

Ihnen recherchiert , Sic krank und unterstützungsbedürftig befun -
den und Ihnen eine Unterstützung von 30 M. erwirkt . Er wird zu
Ihnen kommen und Ihnen mitteilen , wann Sie das Geld erhalten
können . Das Kuratorium gez . Wetzel . " Ter Frau war die Sache
inzwischen verdächtig vorgekommen , sie harte sich an die Polizei
gewandt und als der Vertraueusinarm wieder bei der Zeugin vor -

sprach , wurde er festgenommen .
Dem Ansinnen des Verteidigers Schwindt aus recht milde

Strafe entsprach das Gericht nicht . Es hielt das Vorgehen des An -

geklagten doch stör ein recht hätzliches und gemeingefährliches und

verurteilte ihn wegen Betruges und Urkundenfälschung zu 3 Mo -
naten Gesängitis unter Anrechnmrg von 1 Monat Untersuchungb -
hast .

Ein gestohlenes Haftbefehlsformular .
Mit einem im Gefängnis gestohlenen Haftbefehl hat der

Stemmetzlehrling — oder wie er sich nennt — Bautechnikcr
Friedrich M e i n ck e eine Anzahl recht gefährlicher Schwinde -
leien verübt . Wegen Diebstahls , Unterschlagung , Betruges

nnÄ Urtundensälschung hatte sich M. nun vor dem Straf -

richter zu verantworten .
Ter trotz seiner Jugend schon erheblich vorbestrafte Angctlagte

wurde am 23 . August v. Js . aus der Strafanstalt Plötzensee , in

welcher er eine Gefängnisstrafe von 3lö Jahren zu verbüßen hatte ,
entlassen , nachdem ihm der Rest dieser Strafe im Gnadenwege er -

lassen worden war . Wie sich später herausstellte , hatte er in einem

unbeobachteten Augenblick in der Gerichtsschreiberci des Gesäng -
nisses ein Haftbefehlsformular entwendet und dieses mit dem
Namen Marie SÄowski ausgefüllt , welche angeblich wegen Dieb -

ftahls gesucht wurde . Einige Tage später tauchte er m Oranien¬

burg aus , wo er sich als Berliner Kriminalbeamter ausgab und
neben einem Heiratsschwindel verschiedene Zechprellereien verübte .

Ebenfalls in der Rolle eines Polizeibeamten erschien er dann in

Llaulsdorf . Dort setzte er sich mit dem Gendarmen in Verbindung
und forderte ihn auf , ihm bei der Ermittelung der Sikowski behils -

lich zu sein . Ms er hierauf mit anderen Polizeibeamten in Be -

rührung kam , führte er feine Rolle mit solchem Erfolge durch , daß
ihm ein Gendarm sein neues Fahrrad lieh . Mit diesem fuhr der

dreiste Schwindler auf ' Nimmerwiedersehen davon . Nachdem M.

auch in Berlin mehrere Bstrüxeoeien mit Hilfe des gefälschten

Haftbefehls verübt hatte , wurde er endlich entlarvt . �— Der Staats -

miwaU - beantragte , da es sich um außergewöhnlich freche und raffi¬
nierte Schwindeleien handele , eine Zuchthausstrafe von SV* Jahren .

Das Gericht billigte dem Angeklagten noch einmal mildernde Um -

flände zu und erkannte auf 2 Jahre 3 Monate Gefängnis und

K Woche « Haft .

Eine ungültige PoNzeiverordnung .
Aus einem interosanten Grunde sprach das Kammer

gcricht einen Molkereibesitzer frei .
Der Molkereibesitzer Erdmann sollte die Verordnung über den

Verkehr mit frischer Kuhmilch in der Stadl Forst dadurch über -
treten haben , daß er Milch als Vollmilch in den Handel gebracht
habe , die nicht mindestens einen Fettgehalt von 2,7 Prozent besaß ,
den die Verordnung für Vollmilch vorschreibt . Die in seinem Ge -
schüft verkaufte Milch , die er in plombierten Kannen von aus -
wärts bezog , hatte nur einen Fettgehalt von 2,48 Proz . Die Straf
kommer in Sorau hatte den Angeklagten verurteilt .

Das Kammcrgericht sprach den Angeklagten mit folgender Be -
gründung frei : Die Verordnung schreibe zunächst vor , daß als Boll -
milch nur solche Milch verkaust werden dürfe , die mindestens einen
Fettgehalt von 2,7 Prozent habe . Dann bestimme die Verordnung ,
daß als Magermilch nur diejenige Milch verkauft werden dürfe , die
entrahmt oder entfettet sei und mindestens einen Fettgehalt von
1,5 Prozent habe . Hiernach fehle es an einer Bestimmung über
den Verkauf von solcher natürlicher reiner Milch , die aus irgend -
einem Grunde den für Bollmilch vorgeschriebenen Fettgehalt nicht
erreiche , vielleicht nur wenige Strich darunter bleibe . Nach der

Fassung der Verordnung würde solche narürlich - reine Milch ganz
unverkäuflich sein , denn es wäre keine Bollmilch im Sinne der
Verordnung , wegen zu geringen Fettgehalts , aber auch keine Mager -
milch , da sie nicht entrahmt oder entfettet fei , die Verordnung « ber
nur entfettete oder entrahmte Milch als Magermilch zulasse .
Wegen dieses Mangels in der Verordnung sei die Verordnung un
gültig , was ohne weiteres die Freisprechung des Angeklagten recht '
fertige .

kleine Nachrichten .
Die invaliden auf üer heimfahrt .

Der Leiter der Roten - Kreuz - Ambixlanz zu Mmistricht schrsibt
im . Nieuwe Rottsrdamfche Courant " : Ich hatte das Vvrrochl , die
nach ihrer Heimat zurückkehrenden schwervsrwundsten Engländer
sprechen zu dürfen . Wenn ich sage „ das Vorrecht ' , dann spricht
hieraus nur der Arzt , denn der Mensch tut gut , von diesen
Menschenruinen fernzubleiben .

Unter strömendem Regen war der Riesenzug der deutschen
Roten - Kreuz - Vagen im Dunklen in unser Land gekommen , all -
mählich aber graute der Tag , und es wurde klarer und wärmer .

Ich wußte , daß nur unbedingte Invaliden ausgetauscht
wurden , Männer , die für den Kampf ihres Landes nie wieder in
Betracht kamen . Als ich aber unter der Führung deutscher Aerzte
die Unglücklichen besuchte und ihre Krankengeschichte hörte , da er -
rannte ich, daß alle Vorstellungsirast biutcr der Wirklichkeit zurück -
bleibt . Man steht plötzlich vor einigen hundert jungen Männern ,
zum Teil noch Knaben , alle körperlich gebrochen . Ein tief trauriger
Anblick . Hier ein Lahmer , dort ein Blinder ; hier einer , dem beide
Hände fehlen , dort eine lange Reihe solcher , denen ein Arm oder
ein Bein amputiert wurde .

Und nun der schreiende Gegensatz dieser scheinbar gebrochenen
Existenzen zu ihrer Stimmung . Ihr Körver ist gebrochen , ihre
physi ' che Kraft geknickt , ihr Geist aber stisch und stark , ihre Züge
heiter , ihre Augen funkelnd vor Freude , wenn man sich mit ihnen
ni ihrer Sprache unterhäll , ihr Tank fröhlich und warm für seden
Leckerbissen vom deutschen Roten Kreuz . Sie rauchten ihre Pfeife ,
sangen ihr Tipperaru , Ein Blinder spielte mit tiefer Aehimit , doch
ohne Schvierz seine Geige ; die Händelosen aßen ihren Kuchen und

rauchten ihr Pfeifchen , als hatttzn sie es stets so getan . Ein Inder ,
den Turban auf dem Kopf , äußerte seine Dankbarkeit für eine

Erfrischung mit heiterem Lächeln , als wisse der Sohn aus dem
Lande der Sonne nichts mehr von all den Leiden , die er hier in

Schiice und Eis erduldet hatte . Die Einarmigen und Eiubeinigen
liefen herum und wußien sich zu helfen , als wären sie schon seit
Jahren daran gewöhnt , so auszukommen

Alle , ausgenommen einige Schwerkranke , hatten sich ihrer In -
Validität bereits so angepaßi . waren in so vorzüglicher Gemüts -

und Geistesstimmung . daß ich des Staunens voll war . Und wie

mir der deutsche Arzt versicherte , war das letztere nichi nur die

Folge der freudigen Voraussicht , nun bald lmeder zu Haufe zu
sein , sondern es war ihre allgemeine Stimmung bereits seit langer
Zeit . So groß ist die Geisteskraft und die Elastizität der mensch -
lichen Seele und des Willens ! Ein Rätsel für den Außenstehenden ,
dieses Zurückgewinnen des geistig «: Uebergewickfls über körperliche
Leiden und vor allem die Heiterkeit , mit der die Last einer ver -
lorenen Zukunft getragen zu werden scheint .

Fünf Todesopfer eines Erdsturzes .
Nach einer Meldung aus Mewe ( Westpr . ) ist dort eine Berg -

wand in der Nähe des Weichfelufers abgestürzt . Ein am Abhang

stehendes Wohnhaus wurde dabei verschüttet und unter den Trümmern

eine Frau und vier Kinder begraben . Die Rettungs -
arbeiten wurden zwar unverzüglich mit Hilfe des Militärs vor -

genommen , doch konnten alle fünf nur als Leichen hervor -

gezogen werden . Eine andere Frau , die nur halb verschüttet wurde ,

kam noch mit dem Leben davon . Es wird angenonmien , daß ein

Wasserrohrbruch das Erdreich unterspült und so das Unglück herbei -

geführt hat . _

Vaterschaft für erprobtes Heilmittel .
Im Inseratenteile des . Berliner Tageblatts ' befand sich folgendes

Inserat :
Arzt . *

Welcher Arzt , am liebsten mit Professortitel , über -

nimmt Vaterschaft für neues , von Aerzien mit guten

Erfolgen erprobtes Heilmittel . Altgeb . unter 3. IV.

ISSSS an Rudolf Masse , Berlin 8W.

Der Erfinder des . mit guten Erfolgen erprobten Heilmittels '
will also auf den Ruhm , der Menschheit einen Dienst erwiesen zu

haben , verzichten . Er sucht einen Professor , der das Heilmittel mit

seinem Namen krönt . Wie einem Professor zumute sein muß , der

eine solche Waise an Kindesstatt annimmt ! ?

Lawincnschäden in Tirol .

Innsbruck «! Meldung zufolge machte sich auf den Bergen große

Lawinengefahr geltend . Bei St . Johann stürzte eine Lawine in den

Kienback ; dieser staute fick und llbersckwemmte das Bahngleis .
Arbeiter beseitigten rasch jede Gefahr für den Verkehr . Unweit

SchrunS - Montasontal verschüllete eine Lawine die Talstraße sechzehn
Meter hoch . Der Verkehr mit dein inneren Tale fft vorläufig un -

möglich , bis ein Tunnel durch die Schneemassen gegraben sein wird .

Der Jllfluß staute zu einem kleinen See an . Im Talinnern be -

schädigten zwei Lawinen mehrere Grundslücke : zwei Wohnhäuser find
in großer Gefahr . Alle Obsipflcrnzungen in den von Lawinen heim -

gesuchten Orten sind stark beschädigt .

Eingegangene Druckfthristen .
Duden . Rechttcheekbimg der deutsche » Sprache « » d der Fremd -

Wörter . S. Aufl . Bearbeitet von Dr J . E. ZSülfinz und Dr . A. E. Schmidt .
In Ganzleinen 2JSt> M. BMiographischis Institut , Leipzig .

Der Krieg 4914/15 i « Wort und Bild . Heft 16 u. 17. Jede
Woche ein Hest 30 Pf . Bong u. Co. . Berlin W. 57.

Unter dem Zarismus und Panslawtsmus . Von H. Tchlietzleder .
Brosch . 30 Pf . Fr . Sehbold . München .

England und Deutschland . Sonderbruck aus Houston Stewart
Thamberlams Kriegsaufsatzrn . 20 Pf . F. Bruck mann A. - G- , Nüncheu .

parteiveranftaltungen .
Erster Wahlkreis . I . Abteilung . Im Zahlabend , der . Zum

kleinen Gewerkschastshaus - ' , An der Stralauer Brücke 3a , stattfindet , spricht
Genosse Rcdakieur Dr . E. Meyer über ; Kriegssozialis in u s. —
Der gemeinschaitnchs Zahlabend der II . ?lbtcilunq findet bei Weihnacht ,
Grünftr . 21, statt . Vortrag des Stadtverordneten Kcnoss . ' u Nob . D res ch er .

Dritter Wahlkreis . 3. Mtefiung . Für die Bezirke 2l6 —220a findet
ein gemeinschasllicher Zahlabend bei Schünemann , Alte Jakobstr . 144, statt .
Vortrag .

Vierter Wahlkreis . Am Mittwoch , den 10. März , abends 8' , ' z Uhr .
finden für nachstehende Abteilungen gemein jchajtliche Zahl -
a b e n d e statt :

Abt . 18 bei Heinrich Gr . Frankfurter Str . 30. Vortrag des Genosse »
E. E i ch b o r n über : Krieg und Sozialdemokratie .

Abt . L9 in den „Lwioialen ' , Neue Königstratze 7. Bericht¬
erstattung aus der Kreiskonseren z.

Abt . 33 bei Schwarz . Langestr . 50. Vortrag des Gen . Barenthin
über : Imperialismus . Krieg und Soziaide molratie .

Abt . 33 in den „ Comeniussälen " . Memeler Str . 67. Vortrag des
Genossen K. K I i n g l e r über : Krieg unddieArbeiterichasr .

Abt . 33 bei Kirsch Petersburger Str . 81. Tagesordnung : Krieg
und Sozialdemokratie . Referenten find die Genossen
H. P ö tz s ch und B e r g e m a n ii.

Johannisthal . Heute Dienstag , den 9. März , abends 8 Uhr , findet
im Restaurant . Linbenhos " , Friedrichitr . 61, eine öffenlliche Bolksvcriamm -
tung mit der Tagesordnung : „Unsere Ernährung während der Kriegszeit "
statt . Referent Genosse Georg U cko.

Niederichönhausen - Aordend . Mittwoch , den 10. März , abends
»ffz llbr . sind et ein gcmrnisamer Zahlabend ün . Schwarzen Adler - lJnh .

Rettig ) , Blankenburger str . 4, statt .
Stralau . Mittwoch , de » 1». März : Gememschaststcher Zahlabend bei

Schulz . Marlgrascndamm 6.
Bankwiti . Der Kahlabend am Mittwoch findet bei Giegl , Ecke

Schdlktz . unb Kaiicr - Witbelm - Strahe , statt . Genosse Simon K a tz e n st e i n
spricht über : . Die Volksernährung während der Kriegszeit . "

Mahlsdorf a. C. Dienstag , den 9. März , abends 8fl . Uhr . im
Lokal des Herrn E. Anders , Labnhoifiraxe 37 : Mitgliederversammlung .
1. Vortrag : Die Sozialdewokratte mid der Krieg . Referent : Reichstags -
abgeordneter Gcnosic Schumann . 2. Gemetndevertreterwahl in Mahls -
dors - Stzd . 3. Verschiedenes .

Die Zohlobende am Mittwoch , den 10. d. M. , falle » aus ; Beiträge
werden in der Versammlung entgegengenommen .

Alt - Elienicke . Der Zahlabend am Mittwoch , den 10. März , fällt
aus . Dagegen findet am Frettag . den 12. März , abends 80 , Uhr , im
TerraGon - Restaurant , Rudower Str . 34, eine öffentliche B e r s a m m -
l u n g statt .

Friedrichsbageu . Mittwach , den 10. März , abends 81/, Uhr , bei
Lerche , Friedrichitr . 112 : Gemeinichaitlicher Zablabend .
Vortrag des Genossen Bernhard Düwell über : Weltwirtichailliche
Kriegssolgen . _

Sriefkaften üer Redaktion .
Die luristtfche Sprechstunde findet für Wonneiiten Lindeitfir . 3, IV. Hof

rechts , parterre , ain Montag VIS , eilag von 4 bis 7 Wir, am Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder für den B r i e s I a st e n bestimmten Antrage
ist ein Bucliwibe und eine Zahl als Merkzeichen berzviügen . Brieflich «
Antwort wird mch: erteilt . Anfragen , denen lein « Abonnementsouitiung
beigefügt ist . werden nicht beantworiet . iZilige Fragen trog « man in der
SveecittNnilZS vor. Lcrtrage , Schrijtftücke und vergleichen bringe man in dt «
�rechftunde mit .
— M . L. 1885 . Per Tag 33 Pf . Wenn außerhalb der Kaserne , dann
kommt noch das Nttturalguarüer - ServiS bniza , welches im Winter 4,5 , im
- » ommer 3 M. beträgt . — F. Brand , H. B. <S. IS . Jbren Arilkcl
können wir nicht zum Mdruck bringen . — H. IS . swkutariich war , wie
auch bei de » anderen Organilationen . dieier Fall nicht vorgesehen . Trotz¬
dem find zu so ige beionderer Matznabmen Unterstützungen erfolgt . Die je -
weillge Höbe derselben , als auch die erforderlichen Voraussetzungen dazu
find nnS nicht befcmnt . Die »rgain�tionsverwaltung , Linienstr 83 —83 ,
würde Ihnen aber diesbezügliche Antwort erteilen . — C. W. Ja .
— R. ®. 110 . Vermögen bis zu lOOOO M. ist steuersrei . — W. K. 30 .
1. Es müssen mindestens 200 Marken geklebt sein . Der Antrag ist an die
Landcsvrrficherungsanstalt Schlesien zu stellen . 2. Ein besonderer Ehren -
sold wird nicht geiväbrt . — Z. 7, Durch den Amnestieertan ist die Ab«
orkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aufgehoben , infolgedessen lonnte die
Einziehung zum Militär e>folgen . — ( g. H. 40 . Die Zeichen bedeuten :
wegen chronischer Erkrankung der Haut dienstunfähig . — A. 5v . La. —
E. S . lSSJ " . Wir raten £f >ncn , (ich beim Bezirkslommando zu melden .
— P . P . 74 . Reichen Sie fafort Beschwerde an die von Ihnen an -
gegebene Adresse ein. — <£ . &. 23 . Die Wirtichastsgegenstände gehören ,
wenn keine Kinder vorhanden imt>. dem überlebenden Ehegatten im voraus .
— Ii . 6ß . Herzfehler ; zurückgestellt . — H. R. 13 . Landsturm ohne
Waffe , Arbcitsioldat . Wegen Lungenlcidens landsturmpflichtig . Wege »
Herzknmkbest landsturmpskichtig — B. D. 1. Sie können nur Unterstützung
fer den einen Sohn beanspruchen . — S . P . 108 . Die Firma wird
darüber keine Auskunft ertasten . — A. Tch . 2. Verweigern Sie die Aus -
kunft , io ist die Landesverficheningsanstalt selbst in der Lage , sich darüber
zu orientieren . — Z. Ä1S . Sie müssen dem Gericht mitteilen , daß Sie
de » Osscnbarungsew bereits geleistet haben . Wenn Sie mzwischen nicht
Berinögen erworben haben , können Sie jetzt zur zweiten Eidesleistung
nicht verpflichtet werden . — Hildegard 1908 . Das Gericht kamt den von
Ihnen angegebenen satz für den Unterhalt des Kindes �festsetzen . Wenn

r eigener Unterhalt dadurch gefährdet wird , können sie gcgen� diesen
fchluß bewi Gericht Einspruch erheben . — Wilhelm Scki . ISlo . Ja .

W. R. 1900 . 1. Ja . 2. Wegen chronischer ' Krankheiten und wescnt -
lich er Fehler der größeren Gelenke nur landsturmpfstchtig . — Alemann .
Einen bestiimnte « Satz dasür gibt es nicht : bei dem angegebenen Ein -
kointneti aber konnte der Bruder zu 16 M. monatlicher llnterftüpung an
die Mnttcr oerpflichtet werden . B- ztebt die Mutter Slrmenunterttützimy .
so ivrrd die tzlrinendeputatiou Anspruch aus den Nachlag erheben . Hat
denn die Mutter keinen Anspruch aus Witwenrente aus Grund der vom
Vater geklebten Jnvaüdemnarken ? — Abraham 35 . l . Nein . 2. Wenden
Sie sich an den Hauswirt eventuell an den Vorsitzenden der Brottontmifsion .
3. Wemi es sich um einen Beamten handelt , kann der Mietsvertraa zum
nächsten Quartal gekündigt werden . — Bodo 100 . Machen Me den
Wirt daraus aufmerksam , dag _cr die eingegangene Verpflichtung
halten muß , andernfalls laden sie ihn vor das MielemigungSantt .

Z

Amtlicher Viarktbericht der städtrichen Marktballen�irektion über
den Großbande ! in den Zentral - Markthaklen . ( Ohne Berbindtichleit . )
Moni « , de « 8. März 1915. Fleisch : Rindfleisch per 50 dg , Cchfen -
flessch ta 84 —98 , do. Ha 76 - 85 , do. Ma 67 —75 ; BitBeicheifch la 76 —88 ,
do. Ha 73 —75 ; Kühe , fett 62 — 79. do. mager 54 — 6t , do. dänische

—47 ; Fresser 63 —75 , Fresser , dänische , 37 — 67, Bullen , dänisch «, 6S —TO;
Kalb fleisch, Doppcllender 120 —189 ; Mastkälber la 9 # - 103, do. IIa 80 —89 ;
Kälber gcr . gen . 43 - 65. Hammelsteisch : Mastlämmer 90 —100 ; Hammel
i » 83 — 89, do. IIa 80 —82 ; Schafe 80 —87 . Schweincfleiich : Schweine , fette
190 —114 , sonstige 92 —08 , dän . Sauen 90 —00 . dän . Schweine 00 — 00. —
Gemüse , nrlfindiiches : Kartoffeln , Dabcrsche 50 9. 00 ; weiße Kaiserkronen
9,00 ; Magnurn bonrna 3,50 —6,00 ; Wöstmann MO ; Porree ,
Schock 0,70 - 1,50 ; SKlerie . Schock 3j00 —WX) ; Spina ! 50 kg
30 . 00 —30,09 ; Mohrrüben 7,09 —�50; Wirsmakohl Schock 8,00 - 14,00 :
Wirsingkohl 50 kg 91 ) 0 —10,00 ; Weißlohl Schock 8,00 —14 . 00 , Weißkohl
50 kg 9,00 - 10,00 ; Rotkohl , Schock 8,00 —15 . 00 : Rotkohl oO kg 9. 06 bis
10,00 ; Grünkohl 50 kg 15,00 - 20 . 00 : Koblrüben Schock 6. 00 - 14 . 00 ; Teltowec
Rüben 50 kg 12 ( 00 —16,00 . Märkilchc Rüben 50 kg 8. 00 —18,00 ;
Rosenkohl 50 kg 30,00 — 35,00 , Meerrettich Schock 6,00 — 14,00 ;
Pelersilienwurzel Schockband 4. 00 —6,00 ; Zwiebeln 50 kg 15,00 —16,00 ,
Rhabarber , Hamburger , 100 Bund 8,00 —14,00 . Radieschen
Schockbund 4,oO — 5,00 . Apfelsinen : italienische 50 bg 15,00 —20,00 ,
dito 200 Stück 9,00 —1 i ,00, 300 Stück 10,00 —12/ » . Murcia
200 St . 13,00 —18,00 , dito 300 Stüü 12,00 —tö/Xi , Messina 160 st .
10,00 —14, Qa 200 St 8,00 - 14,00 , 300 SI . 8,00 —15,00 . Meisina Blut .
80 St . 8,50 - 9,00 , do. 100 St . 7,00 - 8,75 , do. 150 St 7,00 —10,00 .
Spanische 420 St . 27,00 —35,00 , do. 714 St . 34,00 —37,00 , do. 1064 St .
30,00 - 35,00 , do. 420 St . large 30,00 - 40,00 .

WetteranSfichten für das mittle « Rorddenttchiand btS
Mittwochmittag : Zeitweise heiser , aber urerst bew » l rnrt scharfen trotii .
Sstiichen Binden , ohne erbebtich « fNttiottchlägc . Ist den Tagesstunden
etwas milder , nachts ztrnrllch strenger Frost .

ist der schönste Ausflugsizrt ?
� Immer noch Pichelsmerder ,

beim Alten Krennd .
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